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Die Berechnung (1er Abmessungen von Abbaufeldern.
Von Dipl. Bergingenieur Kege l ,  Assistent au der Königlichen Bergakademie zu Berlin.

Die in Bergwerken üblichen Abmessungen der Aus- 
und Vorrichtung beruhen zur Zeit überwiegend auf 
Gewohnheit und sind nur zum Teil durch Erfahrungen 
und Versuche modifiziert worden. Aus diesem Grunde 
erklärt es sich vor allem, daß häufig auf benachbarten 
Werken, hei denen im allgemeinen dieselben Abbau
bedingungen vorherrschen, durchaus verschiedene Ab
messungen (z. B. für die Entfernungen der Bremsberge 
und -schachte, der einzelnen Abbaustrecken usw.) 
üblich sind. In der richtigen, von der Höhe der 
Förder-, Abbau-, Unterhaltungskosten usw. abhängigen 
Bemessung der einzelnen Längen liegt die Vor
bedingung zur Erzielung möglichst niedriger Selbst
kosten. J edoch fehlt bisher jede feste Norm, nach der 
man die aus der Erfahrung gewonnenen Zahlen 
rechnerisch zur Ermittlung derjenigen Abmessungen 
im Grubengebäude verwerten kann, bei denen voraus
sichtlich die Gesamtgestellungskosten ein Minimum er
reichen müssen.

Eine solche Norm zu geben, soll in der vorliegenden 
Arbeit versucht werden. Sie beruht darauf, die ge
samten Selbstkosten (Gewinnungskosten) in einzelne

Faktoren und Summanden so zu zerlegen, wie diese 
mit den Abmessungen eines Abbaufeldes (z. B. Brems
bergfeldes, Pfeilers) im Streichen und Fallen des Flözes 
in Beziehungen stehen, und sodann nach den für 
Maxima- und Minima-Aufgaben geltenden Regeln 
Formeln für diejenigen Größen beider Abmessungen 
— im Streichen und im Fallen — zu finden, hei 
denen, wie verlangt, ein Minimum der Gesamtge- 
stehungskosten zu erwarten ist... Die richtige Zer
gliederung der Kosten in konstante und variable 
Größen,' welche die Aufstellung von Formeln für die 
Berechnung des Minimums dieser Kosten mit Hilfe 
der Differentialrechnung gestatten, ist von größter 
Wichtigkeit, und man wird nicht umhin können, 
überall da, wo man sieh dieser Rechnungsart bedienen 
kann und will, die Gedingestellung wie die buch
mäßige Eintragung der Selbstkosten nach diesen Ge
sichtspunkten durchzuführen, um die dann erzielten 
Betriebszahlen ohne weitere Umrechnung .in die er- 
haltenen Formeln einsetzen zu können.

Zur Einführung in die y r 1 als
Grundlage für die späterejgii Betrachtungen ipll zunächst
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nur die (streichende) Fliigellänge eines: Bremsberg
feldes und zwar nur unter Beachtung der Förderkosten, 
also ohne Berücksichtigung der Gewinnungs- und Unter
haltungskosten, berechnet werden. Es ist ohne weiteres 
einleuchtend, daß für die F ö r d e r  k o s ten  eines 
Bremsbergfehles maßgebend sind, die Kosten für 
die Herstellung des Bremsberges sowie für die 
Bremsbergförderung einerseiR und die Kosten 
für die Handförderung andererseits, und zwar in der 
Weise, daß bei sehr kleinen Bremsbergfeldern (mit 
sehr kurzer Flügellänge) die Handförderkosten gering, 
dagegen die pro- Fördereinheit anteiligen Bremsberg
kosten hoch sind, während bei großer Flügellänge des 
Bremsbergfeldes das Umgekehrte ein tritt. Durch 
Addition dieser Kosten mit dem Anteil für Bremser
und Anschlägerlöhne wird man für jede beliebige 
Flügellänge eines Bremsbergfeldes •—  vorausgesetzt, 
daß man bestimmte, mit der Förderlänge in Beziehung 
stehende Gedingesätze für die Handförderung hat und 
die Kosten der Herstellung des Bremsberges kennt — 
die jeweiligen Förderkosten berechnen können. Es 
kommt nun darauf an, diejenige Flügellänge zu finden, 
bei welcher diese Summe ein Minimum wird.

Um hierfür eine möglichst einfache Formel finden 
zu können, muß man das Gedinge der Handförderung 
noch einer eingehenderen Betrachtung und Zerlegung 
unterziehen:

Die Förderarbeitszeit ist zu zerlegen in eine konstante 
Zeit, die zum Füllen, und eine mit der Förderlänge veränder
liche Zeit, die zum Fahren des Wagens verwendet wird.

Zur „Fiillzeit“ kommen noch alle jene kleinen Pausen 
für kleinere Arbeits verrichtungen, diesicli bei jedemWagen 
regelmäßig wiederholen, wie z. B. das Ein- und Aus
wechseln der vollen und leeren Wagen, ferner die Zeit 
für gewisse Verrichtungen und Pausen, welche pro 
Schicht im allgemeinen eine gewisse Durchschnittsgröße er
reichen und als solche auf die konstante Fiillzeit zu 
verteilen sind. Hierher gehören vor allem das Warten 
auf leere Wagen, gewisse Schwierigkeiten, die infolge 
mangelhafter Bahn oder zu enger Strecken (bei starkem 
Druck) entstehen. Die konstante „Fiillzeit" wird in 
der zu bildenden Formel gleich a gesetzt.

Zum Fahren des Wagens ist eine mit der Förder
länge veränderliche Zeit erforderlich. Da man die 
Geschwindigkeit eines Schleppers pro Minute — f als 
konstant (etwa — 75 "'/Minute) annehmen kann und 
der Schlepper den Fördefweg zweimal zurücklegen 
muß, so beträgt die zum Fahren eines Förderwagens

erforderliche Zeit bei x m Förderlänge - (oder auch
2 x \  •

wenn f =  75 k/mi„.).

Bei manchen Gedingefestsetzungen, so namentlich 
im  Kohlenbergbau, kommt noch eine bestimmte Zeit b 
niijzu, in welcher der Schlepper in jeder Schicht dem 
Hauer zu heÄ jr hat. Diese Zeit, welche gewöhnlich 
stillschweigend inH>, in das Fürderwagengedinge ein

gerechnet wird, ist bei der vorliegenden Rechnung 
zuvor auszumerzen.

Setzt man nun das in einer Minute reiner Arbeitszeit 
(Fiillzeit und Fahrzeit) vom Schlepper zu verdienende 
Lohn gleich g, so erhält man die jeweilige Höhe des 
Förderwagengedinges bei x m Förderlänge zu

+  - f" )  • S - ¡1 • S  + 2 j .~ -g  ■ • (Formel 1).

Nach dieser Formel werden die einzelnen Gedinge
für die verschiedenen Förderlängen berechnet. Man
legt das Schichtlohn zu Grunde, welches der Schlepper
im Gedinge 'durchschnittlich verdienen soll, dividiert
es durch die Anzahl der Minuten reiner Gesamt-
Arbeitszeit und erhält so den Betrag für g. Die
Größen a und f müssen zu diesem Zweck bereits vorher
erfahrungsgemäß festgestellt werden. Das Gedinge ergibt
sich sodann für jede Förderlänge aus obiger Formel.

Sehr einfach kann man auch aus dem bestehenden
Fördergedinge eines Bergwerkes, so wie es durch lang--
jährige Erfahrung festgestellt worden ist, die Größen
g =  Lohn pro Minute reiner Arbeitszeit und a — Füll--
zeit berechnen, wenn f =  Fahrgeschwindigkeit bestimmt
ist. Als Beispiel ist nachstehend das Fördergedinge
eines Kalibergwerkes wiedergegeben.

Das Gedinge beträgt:
bis 150 m Streckenlänge =  19 Pfg.

„ 300 m „ =  23 „
„ 450 m =  27 „
„ 600 m „ =  31 „
„ 750 m „ =  35 „

Die Fahrgeschwindigkeit der Schlepper wurde vom
Verfasser zu f =  75 m/min. durchschnittlich festgestellt.

Es beträgt sonach das Gedinge für 300 m:
2.300 0 „ „ A ,

a • g +  ~ 75— -g — a . g +  8 g f= 23 Pfg.,

und für 150 m:
2.150 .

a . g +  .g -  a .g  +  4 g  =  19Pfg.

Durch Subtraktion ergibt sich: 4g  =  4 Pfg. oder
g =  1 Pfg. =  0,01 JL 

Der Schlepper verdient also 0,01 JO. pro Minute 
Arbeitszeit. Hiernach ergibt sich für a z. B. bei 150m: 

a . g -+ 4 g  — 19, und 
da g =  1 ist, a — 15.
Die Fiillzeit beträgt einschl. der kleinen Pausen 15 Min. 
pro Wagen. Das Gedinge für die übrigen Förderlängen 
ist danach zu berechnen, wie folgt:

o rt'.n
bei450mStreckenl. 15.1 +  1 =  15 + 12=27Pfg.

10

„ 600m „ 1 5 . 1 +  ~ ~  1 = 1 5  + 1 6 = 3 1  „

9 7d0
t  750m 15.1 +  1 = 1 5  + 2 0 = 3 5  „

Da die Schlepper etwa 4,20—4,50 Je  pro Schicht 
verdienen, so beträgt die reine Arbeitszeit einschl. der 
kleinen regelmäßig wiederkehrenden Pausen 7 bis 7 [j2 
Stunden pro Schicht.
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Durch genaue Beobachtung im einzelnen Palle kann 
man auf diese Weise, verbunden mit dem rechnungs
mäßigen Vergleich, sehr viel leichter kontrollieren, ob 
das Gedinge richtig gestellt ist.

Etwas schwieriger gestaltet sich die Berechnung, 
wenn der Schlepper kein Wagengedinge, sondern das 
auf Braunkohlenwerkon mehrfach übliche „Doberichge- 
dinge" hat, d. h. wenn er bei bestimmten Förderlängen 
eine bestimmte Wagenzahl zu leisten hat, um dann 
ein bestimmtes feststehendes Schichtlohn zu erhalten. 
Man berechnet dann aus dem Gedinge die Größen a 
und g, indem man in der Formel die für je zwei ver
schiedene Förderlängen verlangte Wagenzahl einsetzt 
und dann, da gleiches Schichtlohn verdient werden soll, 
beide Werte, einander gleich setzt. Die allgemeine 
Formel hierfür lautet:

2 .x
a . g . n +

f
. g . n Schichtlohn.

wobei n die für xm Streckenlänge verlangte Wagonzahl 
ist. Bei zwei verschiedenen Streckenlängen erhält man 
sonach:

, 2 .x, , 2 x,
a . g . n, - F - j 1 . g . n , = a  . g  . n2 + ~

hieraus ergibt sich:

. n2 =  Schichtlohn ;

2 .x,
a . n, —j;— * n, — a llo + • X 2

• »2-

a .  (n, -  n2) =  y . ( x 2n2 — x, n,)

2 . (x2n2 — x, n,)
(Formel II).

f . (n, -  n2)
Nimmt man nun f  =  75 m/Min. an, so läßt sich a 
ohne weiteres berechnen.

Wenn der Schlepper dem Häuer noch eine bestimmte 
Zeit ( =  b Minuten) in jeder Schicht Hilfe zu leisten hat, 
so ist diese Zeit vorher zu bestimmen und abzuziehen. 
Die Rechnung wird dann folgendermaßen durchgeführt:

b .
2 .x,

a . g  n ,- ! - -— - .g .n .
, 2 .X2

a . g  .n, T —- p .g .n 2-f b .g .

Die Größe b . g kann auf beiden Seiten gestrichen 
werden, und es wird a wie vorher berechnet. Rechnerisch 
ist sodann sehr leicht die Gesamtarbeitszeit festzustellen. 
Diese (in Minuten umgerechnet) dividiert man in das 
Schichtlohn und erhält dadurch die noch fehlende Größe g.

Die soeben gefundene Formel für die Berechnung des 
Handfördergedinges kann nun mit zur Aufstellung einer 
Formelbenutzt werden, nach der man diejenige streichende 
Erstreckung x eines ein- oder zweiflügeligen Bremsberg
feldes (s. Figur auf S. 1452) berechnen kann, bei der die 
Gesamtförderkosten ein Minimum erreichen.

Die Gesamtförderkosten eines solchen Feldes setzen 
sich pro Wagen Förderung zusammen aus:

1. den Handförderkosten,
2. dem auf einen Wagen Förderung entfallenden 

Anteil der Herstellungskosten für den Brems
berg nebst den dazu gehörigen Fördereinrich
tungen und

3. dem auf einen Wagen Förderung entfallenden 
Anteil an Bedienungslöhnen (Bremser, Anschläger). 

Während die unter 3 aufgeführten Kosten bei einer 
bestimmten Förderung stets konstant bleiben, ganz 
unabhängig von der Gestaltung des Bremsbergfeldes, 
sind die Kosten unter 1 und 2 — ein bestimmter 
Sohlenabstaud vorausgesetzt — , wie schon bemerkt, 
von der Flügellänge des betreffenden Feldes abhängig.

Um die unter 2 angeführten Kosten für die Her
stellung des Bremsbergs zu erhalten, dividiert man die 
gesamten Kosten dieser Fördereinrichtung durch die 
Anzahl der Wagen Fördergut, welche man aus dem 
Felde gewinnen kann.

Es sollen hierbei folgende Bezeichnungen eingeführt 
werden:

a) die Flözmächtigkeit - - ............................................... m
b) die flache Höhe des von der Fördereinrichtung 

gelösten Flözstreifens — ............................................ 1
c) die gewinnbare Masse der Mineralien in pCt. nach 

Abzug der Abbauverluste (als Koeffizient) =  . c
d) das Schüttungsverhältnis (als Koeffizient) . =  . . j
e) der Förderwageninhalt in cbm = .......................... J
f) die Kosten der Fördereinrichtung (Bremsschacht) =  K
g) die zu berechnende FKigellänge —- . . . .  x

Die gesamte gewinnbare Fördermenge beträgt
in . 1. c . . x cbm oder, in Förderwagen umgerechnet, 
m . I . e . T . x

J  '
Die Anteilkosten an der Fördereinrichtung betragen 

dann pro Wagen Förderung:
K . J  ~ 

m . 1 . c . r ■ x 
für die Handförderung sind aus der 
2 . x  ~

Die Kosten 

Formel : a o* 4- —  .  in

zu beachten, daß die 
förderlängen betragevn is

Strebb , 
1. bei e in ß ,m. seilm  Felde

zu berechnen. Es ist jedoch 

u rc h s c h n i1 1 1 ich  en Hand-

( daher die Handförderkosten duvriiscl

,2 . 4

und 2. bei

- a . g  +

zweiflügeligem-- 'Fëîde i / -

daher die Handförderkost

=  a -H
2 - 1

Setzt man nun den unter 3$.®' 
Bedienungslöhnen gleich L, so er 
Gesamtförderkosten:

*) Die gesamte Fördennaase ei 
gewissermaßen im Schwerpunkt de 
denken.

JS  
f ;äß 
/  ehe 

U  v o r 
E intritt 
j’ormel

dchem 
ersetzt 
lerbei- 
elehem 

fezberge 
innen zu
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nur die (streichende) Flügeljänge eines Bremsberg
feldes und zwar nur unter Beachtung der Ford er kosten, 
also ohne Berücksichtigung der Gewinnungs- und Unter
haltungskosten, berechnet ■werden. Es ist ohne weiteres 
einleuchtend, daß für die F ö r d e r k o s te n  eines 
Bremsbergfeldes maßgebend sind die Kosten für 
die Herstellung des Bremsberges sowie für die 
Bremsbergförderung einerseits und die Kosten 
für die Handförderung andererseits, und zwar in der 
Weise, daß bei sehr kleinen Bremsbergfeldern (mit 
sehr kurzer Flügellänge) die Haudförderkosten gering, 
dagegen die pro- Fördereinheit anteiligen Bremsberg
kosten hoch sind, während bei, großer Flügellänge des 
Bremsbergfeldes das Umgekehrte ein tritt. Durch 
Addition dieser Kosten mit dem Anteil für Bremser
und Anschlägerlöhne wird man für jede beliebige 
Flügellänge eines Bremsbergfeldes —■ vorausgesetzt, 
daß man bestimmte, mit der Förderlänge in Beziehung 
stehende Gedingesätze für die Handförderung hat und 
die Kosten der Herstellung des Bremsberges kennt — 
die jeweiligen Förderkosten berechnen können. Es 
kommt nun darauf an, diejenige Flügellänge zu finden, 
bei welcher diese Summe ein Minimum wird.

Um hierfür eine möglichst einfache Formel finden 
zu können, muß man das Gedinge der Handförderung 
noch einer eingehenderen Betrachtung und Zerlegung 
unterziehen:

Die Förderarbeitszeit ist zu zerlegen in eine konstante 
Zeit, die zum Füllen, und eine mit der Förderlänge veränder
liche Zeit, die zum Fahren des Wagens verwendet wird.

Zur „FüHzeiU kommen noch alle jene kleinen Pausen 
für kleinere Arbeitsverrichtungen, die sich bei jedem Wagen 
regelmäßig wiederholen, wie z. B. das Ein- und Aus
wechseln der vollen und leeren Wagen, ferner die Zeit 
für gewisse Verrichtungen und Pausen, welche pro 
Schicht im allgemeinen eine gewisse Durchschnittsgröße er
reichen und als solche auf die konstante Fiillzeit zu 
verteilen sind. Hierher gehören vor allem das Warten 
auf leere Wagen, gewisse Schwierigkeiten, die infolge 
mangelhafter Bahn oder zu enger Strecken (bei starkem 
Druck) entstehen. Die konstante „Fiillzeit“ wird in 
der zu bildenden Formel gleich ä  gesetzt.

Zum Fahren des Wagens ist eine mit der Förder
länge veränderliche Zeit erforderlich. Da man die 
Geschwindigkeit eines Schleppers • pro Minute — f als 
konstant (etwa =  75 m/ Minute ) annehmen kann und 
der Schlepper den Fördefweg zweimal zurücklegen 
muß, so beträgt die zum Fahren eines Förderwagens

2 x
«•förderliche Zeit bei x m Förderlänge — ~— (oder auch 
2 x \

• . wenn f  =  75 V/mn.).

Bei manchen Gedingefestsetzungen, so namentlich 
im Kohlenbergbau, kommt noch eine bestimmte Zeit b 
nmzu, in welcher der Schlepper in jeder Schicht dem 
Hauer zu hetformhat. Diese Zeit, welche gewöhnlich 
stillschweigend m ithin das Förderwagengedinge ein

gerechnet wird, ist bei der vorliegenden Rechnung 
zuvor auszumerzen.

Setzt man nun das in einer Minute reiner Arbeitszeit 
(Fiillzeit und Fahrzeit) vom Schlepper zu verdienende 
Lohn gleich g, so erhält man die jeweilige Höhe des 
Förderwagengedinges bei x m Förderlänge zu

f  ‘$j x'\ x
H - p J  .g  —;a . g k  - p  . g . . (Formel I).

Nach dieser Formel werden die einzelnen Gedinge 
für die verschiedenen Förderlängen berechnet. Man 
legt das Schichtlohn zu Grunde, welches der Schlepper 
im Gedinge 'durchschnittlich verdienen soll, dividiert 
es durch die Anzahl der Minuten reiner Gesamt- 
Arbeitszeit und erhält so den Betrag für g. Die 
Größen a und f müssen zu diesem Zweck bereits vorher 
erfahrungsgemäß festgestellt werden. Das Gedinge ergibt 
sich sodann für jede Förderlänge aus obiger Formel.

Sehr einfach kann man auch aus dem bestehenden 
Fördergedinge eines Bergwerkes, so wie es durch lang
jährige Erfahrung festgestellt worden ist, die Größen 
g — Lohn pro Minute reiner Arbeitszeit und a —‘ Füll- 
zeit berechnen, wenn f =  Fahrgeschwindigkeit bestimmt 
ist. Als Beispiel ist nachstehend das Fördergedinge 
eines Kalibergwerkes wiedergegeben.

Das Gedinge beträgt:
bis 150 m Streckenlänge =  19 Pfg.

„ 300 m „ =  23 „
„ 450 m „ — 27 „
„ 600 m „ — 31 „
„ 750 m „ = 3 5  „

Die Fahrgeschwindigkeit der Schlepper wurde vom 
Verfasser zu f =  75 m/min. durchschnittlich festgestellt.

Es beträgt sonach das Gedinge für 300 m:
2 300

a . g  +  - ^ r - . g  =  a .g  +  8 g =  23 Pfg.,

und für 150 m:
2-150 .

a . g +  -g =  a .g  k  4 g  =  .19Pfg.

Durch Subtraktion ergibt sich: 4g  =  4 Pfg. oder
g =  1 Pfg .=0 ,01  «A

Der Schlepper verdient also 0,01 JO. pro Minute 
Arbeitszeit. Hiernach ergibt sich für a z. B. bei 150m: 

a . g -f 4 g  =  19, und 
da g =  1 ist, a =  15.
Die Fiillzeit beträgt einschl. der kleinen Pausen 15 Min. 
pro Wagen. Das Gedinge für die übrigen Förderlängen 
ist danach zu berechnen, wie folgt:

9 4^0
bei450mStreekenl. 15.1 k  * • 1 = 1 5  k  12=27Pfg.

/5

k  600m „ 15 .1  k  • 1 = 1 5  + 1 6 = 3 1  „
i o

2.750 
75

Da die Schlepper etwa 4 ,20—4,50 Je  pro Schicht 
verdienen, so beträgt die reine Arbeitszeit einschl. der 
kleinen regelmäßig wiederkehrenden Pausen 7 bis 1 %  
Stunden pro Schicht.

„ 750m ,. 15.1 k  1 = 1 5  k  2 0 = 3 5
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Durch genaue Beobachtung im einzelnen Palle kann 
man auf diese Weise, verbunden mit dem rechnungs
mäßigen Vergleich, sehr viel leichter kontrollieren, ob 
das Gedinge richtig gestellt ist.

Etwas schwieriger gestaltet sich die Berechnung, 
wenn der Schlepper kein Wagengedinge, sondern das 
auf Braunkohlenwerken mehrfach übliche „Dobericlige- 
dinge" hat, d. h. wenn er bei bestimmten Förderlängen 
eine bestimmte Wagenzahl zu leisten hat, um dann 
ein bestimmtes feststehendes Schichtlohn zu erhalten. 
Man berechnet dann aus dem Gedinge die Größen a 
und g, indem man in der Formel die für je zwei ver
schiedene Förderlängen verlangte Wagenzahl einsetzt 
und dann, da gleiches Schichtlohn verdient werden soll, 
beide Werte einander gleich setzt. Die allgemeine 
Formel hierfür lautet:

2 .x
a . g . n

f
— Schichtlohn.

wobei n die für im  Streckenlänge verlangte Wagenzahl 
ist. Bei zwei verschiedenen Streckenlängen erhält man 
sonach:

2 .x,
a . g . n , + — . g . n , = a . g . n 2

hieraus ergibt sich:
2 . x,

a . n, -4- —« • n, — a . n2

- . n |  =  Schichtlohn;

• x2 
f

•n2.

a =

a . (n, -  n2) =  - 

2 • (x2n2 -  x, n ,)

. (x2n2 — x, n,)

. • ■ ■ (Formelll).
f . (n, -  n2)

Nimmt man nun f =  75 m/Min. an, so läßt sich a 
ohne weiteres berechnen.

Wenn der Schlepper dem Häuer noch eine bestimmte 
Zeit ( =  b Minuten) in jeder Schicht Hilfe zu leisten hat, 
so ist diese Zeit vorher zu bestimmen und abzuziehen. 
Die Rechnung wird dann folgendermaßen durchgeführt:

2 .x
a .g  n, +  i ^ . g . n , + b . g = = a . g . n , + ^ . g . n ,  + b .g .

Die Größe b . g kann auf beiden Seiten gestrichen 
werden, und es wird a wie vorher berechnet. Rechnerisch 
ist sodann sehr leicht die Gesamtarbeitszeit festzustellen. 
Diese (in Minuten umgerechnet) dividiert man in das 
Schichtlolin und erhält dadurch die noch fehlende Größe g.

■Die soeben gefundene Formel für die Berechnung des 
Handfördergedinges kann nun mit zur Aufstellung einer 
Formelbenutztwerden, nach der man diejenige streichende 
Erstreckung x eines ein- oder zweiflügeligen Bremsberg
feldes (s. F igur auf S. 1452) berechnen kann, bei der die 
Gesamtförderkosten ein Minimum erreichen.

Die Gesamtförderkosten eines solchen Feldes setzen 
sich pro Wagen Förderung zusammen aus:

1. den Handförderkosten,
2. dem auf einen Wagen Förderung entfallenden 

Anteil der Herstellungskosten für den Brems
berg nebst den dazu gehörigen Fördereinrich
tungen und

3. dem auf einen Wagen Förderung entfallenden 
AnteilanBedienungslöbnen (Bremser, Anschläger). 

Während die unter 3 aufgeführten Kosten bei einer 
bestimmten Förderung stets konstant bleiben, ganz 
unabhängig von der Gestaltung des Bremsbergfeldes, 
sind die Kosten unter 1 und 2 — ein bestimmter 
Sohlenabstand vorausgesetzt — , wie schon bemerkt, 
von der Flügellänge des betreffenden Feldes abhängig.

Um die unter 2 angeführten Kosten für die Her
stellung des Bremsbergs zu erhalten, dividiert man die 
gesamten Kosten dieser Fördereinrichtung durch die 
Anzahl der Wagen Fördergut, welche man aus dem 
Felde gewinnen kann.

Es sollen hierbei folgende Bezeichnungen eingeführt 
werden:

a) die Flözmächtigkeit - - ................................................m
b) die flache Höhe des von der Fördereinrichtung 

gelösten Flözstreifens =  ..... .................................. ]
c) die gewinnbare Masse der Mineralien in pCt. nach 

Abzug der Abbauverluste (als Koeffizient) =  . c
d) das Schüttungsverhältnis (als Koeffizient) =  . y
e) der Förderwageninhalt in cbm — ...........................I
f) die Kosten der Fördereinrichtung (Bremsschacht) =  K
g) die zu berechnende Flügellänge =  . . . .  x 

Die gesamte gewinnbare Fördermenge beträgt
m . 1. c . .  x cbm oder, in Förderwagen umgerechnet, 
m . 1 . c . y . x

J ‘
Die Anteilkosten an der Fördereinrichtung betragen 

dann pro Wagen Förderung:
 K . J
m . 1 . c . y . x 

Die Kosten für die Handförderung sind aus der

Formel: a . g +  j.X . aij zu berechnen. Es ist jedoch

zu beachten, daß die , iu r e h s e h n i t t l i c f f in  Hand
förderlängen betrage *̂1 1S

'-'Strebl; x
1. bei einfh,Cr sei™ Felde— ,

(
I daher die Handförderkosten durchschnittlich

2 .-f ) ' •
— a . g  + ' —  ■ g j

und 2. bei zweiflügeli^en^Felde ,

- (Häher die Handförderkosten durchschnittlich'

2 • T  )
=  a . g —jr- . g j .* )

Setzt man nun den unter 3 erwähnten - Anteil an 
Bedienungslöhnen gleich L, so ergeben sich nachstehende 
Gesamtförderkosten:

.*) Die gesamte Fördermasse eines Pfeilers kann man sieh 
gewissermaßen im Schwerpunkt der betr. Abbaustrecke vereinigt 
denken. ■

*1 X
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1. bei einflügeligem Felde:

2 .
y =  a + • g +

K . J
f  ' ö m . fl . e . x • x 

und 2 . .bei zweiflügeligem Felde:

a . g +
2 .

f • g +
K . J

m . 1 . c . r  ■ x

+  L

+  L.

In beiden Fällen ergibt sich y als eine Funktion 
von x [y =  f ix)]; man kann also nach den für 
Maxima und Minima geltenden Kegeln durch 
Differentiation diejenige Größe von x erhalten, bei 
der y, d. h. die Gesamtförderkosten pro Wagen, ein 
Minimum wird.

Durch Differentiation erhält man:
1. bei einflügeligem Felde (siehe vorstehende Figur): 

2
y =  a • g * f

  K - J  -
dx f  m . 1 . c . y  . x2

. 2 . IC . .T

K .  J
. c .

+  0

■ g ~ I  •— r L° m . 1 . c . x  • x

' ;d2y , _  ___
dx2 m . 1 . g™1. x®

Der positive zweite Difft '■ Lialquotient beweist, daß 
man das Minimum für y p\d «t^wenn man den ersten 
Differentialquotienten gkn: vor X^etzt. Es ist dann:

(]y o- . erigkeit
1 7  ^ f -  jTj , streck • Voraus folgt:

x ~  j /   (Formel III) ;
r  m . 1 . c . y  • g

2. bei zweiflügeligem Felde:

2 . 4  IC . J
, . y =  a . g 4-

d y  
X v dx

= 0 +  2~ |

f • 0 6 m . 1 . c . y ■ x 
K  . J

m . 1 ;  c . y • x2

È .  - K  • J  _
U l . 1 . C . J- . X2

0

ü ik  Vorbedingungen für das Minimum sind hier 
ebenfalls gegeben, und es folgt aus dem gleich Null 
gesetzten \ 7 ten Differentialquotienten:

S2 V K . J  • f 

V m  . f .  c . r  ■ g
(Formel IV).

Setzt man nun zur Berechnung eines zweiflügeligen 
Bremsbergfeldes für die Buchstaben die entsprechenden 
Zahlenwerte ein, so wie sie sich teils aus der vorher
gehenden Berechnung (des Handfördergedinges) und 
teils aus der Erfahrung (Bremsbergkosten, Mächtigkeit, 
flache Länge, SchiittungsVerhältnis etc.) ergeben haben, 
und zwar fü r:

K  =  Kosten des Bremsberges . =  17 000,00 ,,/Z 
J  =  Förderwageninhalt . 0,7 cbm
f = -  Fahr -Geschwindigkeit des

S c h le p p e rs .......................75 m/Min.
m == Flözmächtigkeit (Durch

schnitt) , . . . . . =  25 ,00m
1 "== flache Länge des vom Brems

berg erschlossenen Flöz
teils .................................. =  100,00 111

c =  Abbaukonstante . . . . =  0,78
y  =  Schüttungskonstante. . . =  1,33
g =  Lohn des Schleppers pro

Minute Arbeitszeit . . =  0,01 X/,

so ergibt’ sich

x =
2 . 17 000 . 0,7 . 75

^  262,00 m.
25 . 100 . 0,78 . 1,33 . 0,01

Aus den Formeln III und IV sieht man zunächst, 
daß die gesamte streichende Flügellänge eines zwei
flügeligen Feldes gegenüber dem eines einflügeligen 
Feldes- bei sonst gleichen Verhältnissen — und ab-
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gesehen von den Uiiterhaltungs- und Gewinnungskosten — 
um den Faktor l/"2  größer sein muß.

Ferner ist aus der Formel ersichtlich, daß nur die
jenigen Kosten für die Berechnung des Minimums in 
Betracht kommen, welche pro Wagen Förderung mit 
der Flügel länge x indirekter oder reziproker Bezielmng 
stehen, während alle konstanten Größen belanglos sind.

Es kommt für die obigen wie für die folgenden 
Berechnungen nur darauf an, alle konstanten Kosten 
von den von x irgendwie abhängigen Kosten zu trennen, 
die Kosten zu addieren und sodann nach den für 
Maxima- und Minima-Aufgaben geltenden Regeln die 
Größe x zu berechnen.

Tn derselben Weise lassen sich auch diejenigen Ab
messungen ermitteln, bei denen unter sonst einigermaßen 
normalen Verhältnissen .die Gesamtsumme der Förder
und Gewinnungskosten ein Minimum werden. Es 
müssen auch hier die Kosten so getrennt werden, wie 
sie mit den Abmessungen im Abbaufelde in Beziehungen 
stehen.

Im allgemeinen setzen sich die gesamten Gewinnungs
kosten zusammen aus: '

1. den Handförderkosten,
2. den Kosten für die Bergeförderung,
3. den Gewinnungskosten (Hauergedinge) vor Abbau

ort,
4. den anteiligen Kosten für das Herunterräumen 

(in Rutschen, Schurren) bez. das Wegkarren 
oder -schaufeln der Fördennagse aus dem Abbau
ort zur Abbaustrecke oder des Bergeversatzes in 
umgekehrter Richtung, ferner für das Hinauf
transportieren der Stempel usw. von der Strecke 
zum Abbauort, für die Berieselung usw.,

5. den anteiligen Herstellungskosten der einzelnen 
Abbaustrecken. Hiervon sind bei ev. Produkten- 
gewintiung die Kosten abzuziehen, welche diese 
Produkte vor Abbauort verursachen würden. Diese 
sind den Hauergedingekosten hinzuzurechnen,

6 . den Anteilskosten für die Unterhaltung der 
Abbaustrecken,

7. den anteiligen Kosten der Herstellung des Brems
berges und

8. den anteiligen Kosten für die Unterhaltung des 
Bremsberges.

Alle Kosten werden bezogen auf einen Wagen 
Förderung.

Zu 1. Die Handförderkosten sind bereits oben be
sprochen worden. Die Formel lautet:

a) bei einflügeligem Felde:*) a . g 4- * • g,

b) bei zweiflügeligem Felde:*) a . g  4- ■ g.

*) Siehe Skizze Seite 1452.

Hierzu kommen noch die Anschläger- und Bremser- 
löhue, die bei bestimmter Förderung als konstant an
zusehen sind und gleich L gesetzt werden.

Zu 2. Bei der Ermittelung der anteiligen Kosten für 
die Bergeförderung vom Bremsberg bezw. Rolloch bis 
zum Versatzort ist zu beachten, wieviel Raum von den 
beim Abbau fallenden Bergen bereits wieder versetzt 
wird. Wenn der Inhalt der Bergeförderwagen =  J 1 
ist und beim Abbau keine Berge fallen, also der 
ganze Raum wieder versetzt werden muß, betragen die 
anteiligen Kosten der Bergeförderung:

i i  x A J
a . g  +  ■ f ■ g J j F

b) bei zweiflügeligem Felde: ( a1. g' +  — • g 'j  j p

Wird dagegen von den beim Abbau fallenden Bergen 
ein bestimmter Teil des Raumes wieder versetzt, so 
vermindert sich entsprechend die Menge der herbei zu 
schaffenden Bergemassen. Es sei das Verhältnis des 
noch zu versetzenden Raumes .zum ganzen Raume 
gleich d;*) die Kostenanteile pro Wagen Förderung be
tragen dann:

a) bei einilügel. Felde:

b) bei zweiflügel. Felde:

Hierbei bedeuten a1 die Zeit zum Füllen und Ent
leeren des Förderwagens nebst sonstigen konstanten 
Zeitverlusten und g1 das vom Bergefördermann in der 
Minute reiner Arbeitszeit verdiente Schichtlohn. Die 
Bedeutung der übrigen Zahlen ist bekannt.

Zu 3. Die Kosten der Hauorarbeit vor Abbauort sind 
vielfach konstant (z. B. beim Pfeilerbau usw.), soweit 
nicht Änderungen in den Gebirgsverhältnissen in Frage 
kommen, und werden dann in der zu bildenden Formel 
gleich S gesetzt..

In manchen Fällen ist dies jedoch nicht der Fall. 
Namentlich beim Strebbau werden die Gewinnungs
kosten anfangs höher sein, und erst nach dem Verhiebe 
des Flözes bis zu einer gewissen Entfernung vom 
Bremsberge usw. wird unter der Einwirkung des 
sich einstellenden Gebirgsdruckes die Gewinnung meist 

, leichter, wodurch die Gewinnungskosten sinken. Es 
seien £ die Entfernung, bis zu welcher erfahrungsgemäß 
das Flöz vom Bremsberg aus verhauen sein mufs, ehe 
der Druck rege wird, S die Gewinnungskosten vor 
Eintritt und S’ die Gewinnungskosten n a c h  Eintritt 
des Druckes. Die durchschnittlichen, in die Formel

*) Es ist ohne weiteres einzusohen, daß der Fall, in welchem 
der ganze Abbauraum mit f r e m d e n  Bergen wieder versetzt 
werden muß, nur ein besonderer für A (Verhältnis der herbei
zuschaffenden Berge zum ganzen Abbauraum} ist, in welchem 
<r= 1 wird. . Es ist ferner auch gleichgültig, oh Versatzberge 
zu den Abbauorten, oder ein Bergeüberschuß von ihnen zu 
fördern sind.

, , x J . d
o er 4 -  -— -  ♦  er I ...........

° f KJ J'

a' . g' 4-
x_ 

2 . f
J . d

a) hei einflügeligem Felde:
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einzusetzenden Hauerkosten*) (pro Wagen Förderung) 
stellen sich dann zu:

e . ( S - S ’), , . . „  , ,  £ . S +  (x — e) S
a) bei einfl. Felde:   — — — - + S 1.

b) bei zwei fl. Felde:**)
f . S  +  ̂ . ( x - £ ) S '  £ .(S —S')

X/2
+  S’.

Zu 4. Das Herunterräumen der Produkte vom Abbauort 
zur Abbaustrecke, in welcher sie in die Förderwagen ver
laden worden, das Transportieren der Stempel von der 
Abbaustrocke in das Abbauort usw. werden Kosten ver
ursachen, die gleichzeitig mit der flachen Höhe der Abbau
pfeilei bezw. mit der flachen Entfernung der Abbau
strecken, die wir =  z setzen wollen, zunehmen. Da man 
annehmen kann, daß das Fördergut aus der Schwerlinie 
des Abbaupfeilers herab auf die Abbaustrecke geräumt 
werden muß, so ist der Betrag, den man pro Meter

flacher Höhe und pro Förderwagen ermittelt, mit —■

zu multiplizieren. Wenn d die Summe der hierhin 
gehörenden Kosten pro Wagen Förderung und pro Meter 
flacher Länge bedeutet, so entsprechen die einzusetzenden 
Kosten bei z m flacher Höhe des Pfeilers, bezw. Ent-

z
fernung der Abbanstrecken, d • — bei ein- und zweill. 

Felde.
Erstreckt sich das Abbauort zu beiden Seiten der 

Abbaustrecke, z. B. beim Strebbau in horizontalen oder
d /

sehr flachen Flözen, so erhält man —j—•
4

Das Verlegen der Kutschen, der Berieselung usw. 
geschieht gewöhnlich in bestimmten Abständen. Es 
sind dann diese Kosten bei sonst gleichmäfsiger Flöz
mächtigkeit stets konstant.

Ebenso sind auch die Kosten für die Herstellung 
der Fahr- bezw. Wetterüberhauen konstant, weil die 
Entfernungen, in welchen diese anzulegen sind, fast 
ausschließlich bergpolizeilich bestimmt sind.

Tn der zu bildenden Formel werden die hierfür ent-' 
fallenden Kosten gleich e gesetzt.

Zu 5. Die anteiligen Herstellungskosten für die einzelnen 
Abbaustrecken sind ebenfalls lediglich abhängig von der 
flachen Entfernung z. Bezeichnet man die Herstellungs
kosten pro Meter Strecke mit k, so ergibt sich pro Wagen 
Förderung unter Berücksichtigung der Abbau Verluste 
und des Schüttungsverhältnisses der Kostenanteil bei 
ein- und zweiflügeligem Felde zu:

k .  J  

m . c . r . z
Bei Bemessung der Größe k ist das auf Seite 1453 

unter 5. über die etwaige Produktengewinnung Gesagte 
zu berücksichtigen.***)

*) Zu den Hauerlöhnen sind stets die Holzkoste» im Abbau
pfeiler usw. einschl. Setzen des Holzes hinzuzurechnen.

**) Wenn vom Bremsberge usw. aus das Feld nach beiden 
Seiten gleichzeitig verhauen wird.

***j Für den Fall, dals die Hiiuergediuge mit eintretendem 
Prucke wechseln, sind die Kosten S1 abzuziehen.

Zu 6. Bei Berechnung der Anteilkosten für die Unter
haltung der Abbaustrecken muß zunächst davon aus
gegangen werden, daß bei einer — nach den jeweiligen 
Gebirgs- und Abbau Verhältnissen — anzunehmenden, 
durchschnittlichen täglichen Förderleistung pro 
Kameradschaft die im Felde anstehenden Mineralien 
in einer bestimmten Zeit abgebaut werden. Ist s 
die Förderleistung pro Tag, ausgedrückt durch 
die Anzahl der Wagen Förderung, so wird der Abbau 
eines Streifens (eines Abbaupfeilers etc.), da er eine 
Menge von Mineralien enthält, welche einer Anzahl von

X Z 111 C Y
Förderwagenladungen gleich - ‘ •- ~ — bei einfl.

X Z 111 . C . 7*
Felde und ' ^  j  ' bei zweifl. Felde entsprechen,

eine Zeit erfordern, die der gesamten Masse, dividiert 
durch die tägliche Förderung, entspricht, also:

a) bei einfl. Felde: =  — —^ -g —  -  Tage und

X . z . m . C . r  rn
b) bei zweifl. Felde: 

oder unter Berücksichtigung der Sonntage:

a) bei einfl. Felde: '~lX J  f ' s ~ Tage (Hilfsf. 1).

b) bei zweifliigel. Felde:
7 .x  . z . m . c . r  m / T T - . f i
— 75— y Tage. (Hilfslormel 2).

1 ¿i . J . s
Es müssen nun die Kosten festgestellt werden, 

welche erfahrungsgemäß in dem betreilenden Feldesteil 
die Unterhaltung pro lfd. m Strecke und Tag ver
ursacht. Diese werden gleich h gesetzt Die Höhe 
dieser täglichen Unterhaltungskosten wird neben den 
Druck Verhältnissen von der Zeit abhängen, während 
welcher die Strecke gebrauchsfähig erhalten werden 
muß.*) In Anrechnung kommen hierbei hauptsächlich:

I. Wenn zunächst die Abbaustreeken ins Feld ge
trieben werden und dann der Abbau rückwärts nach
dem Ausgangspunkte geht, z. B. beim Pfeilerrückbau, 

a) die Hälfte der Zeit, welche zum Auffahren der 
Strecke verwendet wurde, da während des Auffahrens 
der noch nicht fertig gestellte Teil auch noch nicht 
unterhalten zu werden braucht. Erfordert das Auf
fahren eines lfd. m Strecke die Zeit von p Tagen, so 
ergibt unter Berücksichtigung der Sonntage sich eine 
Gesamtzeit von:

«) bei einfl. Felde:
7 1 7 p . x „
—. —. p . x =  —±—  Tagen,
6 2 12

ß) bei zweifl. Felde:
7 1 x 7 . p . x
 p . - =  Tagen;
6 2 2 24

*J Es ist zu beachten, daß die Unterhaltungskosten pro 
lfd. m Strecke und Tag oft nicht proportional der Zeit, sondern 
in einem anderen vou der Höhe des Druckes usw. ab
hängenden Verhältnis zunächst an wachsen und dann ziemlich 
stetig bleiben. Man wird hier am besten den Durchschnitt von 
etwa 6 Monaten einsetzen.
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b) die halbe Abbauzeit, da der beim Rückbau 
abgeworfene Streckenteil nicht mehr unterhalten zu 
werden braucht. Die Abbauzeit ist aus den Hilfsformeln 1 
und 2 zu ersehen. Da nun die auf ein lfd. m Abbau
strecke entfallende Fördermenge inWagenzahl ausgedrückt 

m . c . t . z 

 J

beträgt, so erhält man die auf einen Wagen 
Förderung entfallenden Anteilkosten für die Instand
haltung der Abbaustrecken durch Multiplikation der 
täglichen Unterhaltungskosten pro lfd. m Strecke mit 
der Anzahl Tage, welche für die Unterhaltung in 
Betracht kommen, und Division des erhaltenen Produktes 
durch die Anzahl der pro lfd. m Strecke entfallenden 
Wagen Förderung. Hiernach erhält man die Formel: 

a) bei einfl. Felde:

7 1 

6 2
.h

i m

m . c . y

J . s
+ P • x ) j ,

m . c . y . z 

woraus sich durch Umrechming ergibt:

1 2 . s

b) bei zweifl. Felde: 

7 1 

6 4

7 . h . x 7 . h . p . J . x

1 2 . m . c . y . z

. h .
( ”

m . c . y

J . s  
m . c . y ,

+  p . x J,

woraus sich ergibt: 
7 .h x 7 . h . p . J  . x

2 4 . s 2 4 . m . e . ? ' . z

II. Wenn die Abbaustrecken dem Verhiebe un
mittelbar nachfolgen, z. B. beim Strebbau, so kommt nur 
die Hälfte der Abbauzeit in Betracht, weil Auffahrzeit 
und Abbauzeit hier zusammenfallen. Es betragen 
dann die Unterhaltungskosten:

a) bei einfl. Felde:

1 . 1_ x . z . m . c . y J
2 ’ 1 6 J . s  m. c . r . z’ 

woraus sich durch Umrechnung ergibt:

7 h . x 
12 ~ s ~ ;

b) bei zweifl. Felde:
1 , 7 . x . z . m . c . r
2  -----------------------

7 . h . x
12 . J . s m . c . x . z 24 . s

7. Die Bremsbergkosten zerfallen ebenfalls in solche 
für die Herstellung und in solche für die Unterhaltung. 
Die ersteren Kosten waren bereits bei der Berechnung 
des Bremsbergfeldes unter alleiniger Berücksichtigung 
der Förderkosten näher betrachtet und in der Formel

K .  J  
m . 1. c . y . x

zum Ausdruck gebracht. Die Formel gilt sowohl für 
ein- wie für zweiflügelige Abbaufelder.

8. Zur Berechnung der Anteilskosten für die Unter
haltung eines Bremsberges hat man die Hälfte der 
Herstellungszeit und die gesamte Abbauzeit zu berück
sichtigen. Die zur Herstellung eines lfd. m. Bremsberg 
nötige Zeit sei gleich r. Zur Ermittelung der Abbau
zeit des Feldes ist zunächst die durchschnittliche täg
liche Förderleistung des Bremsbergs zu ermitteln; sie 
sei gleich o. Die Abbauzeit beträgt dann:

X . 1 . m . C . r  m

— r v j ü  Tage-
Setzt man nun die Kosten der Unterhaltung des 

Bremsbergs verteilt auf 1 lfd. m flacher Flözhöhe und 
pro Tag gleich t ,  so erhält man unter entsprechender 
Berücksichtigung der Sonntage pro Wagen hierfür:

7 /  t . x . m . 1 . c . y ( t . r . l N ^

\  J . o  " 2 )6
x . m . c . r  

woraus sich durch Umrechnung ergibt: 
7 . t . 1 7 . t  . r . 1. J

T -6 . o
Diese Formel gilt 

Hügelige Felder.

12 . m . c . y . x
sowohl für ein- wie für zwei-

Es können nunmehr die nach ihren konstanten 
und variablen Faktoren zerlegten Einzelkosten der 
Förderung und Gewinnung addiert werden. Man findet 
dann das Minimum, wenn man die einzelnen Summanden

f t  bezw. $ undpartiell nach x bezw. z differentiert ^  bezw. —

nach den für Maxima- und Minima-Aufgaben mit 
mehreren Variablen geltenden Regeln verfährt.

I. Ab b a u f e l d e r  in d e n e n  die A b b a u s t r e c k e n  vor  Be g i n n  des A b b a u s  a u f g e f a h r e n  werden.
a. Einflügelige Felder.

y =  a .g  +

ÈL _
dx

L i  —
x» ~~

i l  _
dz
ä2y
dz2

■y ;

.dz

’ +
x - g 1 

f

g ' . J . t î

y .5 e . (S—SO , , d .z  k . J  7 . h . x . 7 . h  . p . J  . x K . J  ' , 7 . t . l  . 7. tu r.  l . J

J J 1 1 X 1 1 2 m . c . 7 . z 12.8 12. m . c . 7 . z m . 1. c . 7 . x 0 . 0 1 12. m . c . 7 ,x
e . ( S - S ' )

f. J' x2
■ e ( S -

+
7 . k

+
7 . h , p . J K . J

-S'):

k . j
m . c . 7 , 

2 . k. J

12. s 12 , m . c . y . z

7 . h . p . J .  x 
12. m . c . y . z2 
7.  h . p . J  . x

m . 1 . c . y . x2 
2 . K . J  

m . 1. c . 7 . x3

L J
12.m .c .y .x ä 
7- t . r .  l . J  

6 . in . c . 7 . x3

m. c . 7 .z3 6.m . c. 7 . z3 
7 . h . p . J  

12. m . c . 7 . z2
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Die Erfordernisse einer Maxirna- und Minima-Auf- 
gabe m it mehreren unabhängigen Variablen sind 
gegeben, denn es ist hier

d2 y d2 y d2 v
—-  — i --------- J— >  0. Ferner erhält man ein Minimum
dx2 dz2 dx . dz

für v. wenn man —  bezw. — gleich Null setzt und 
dx dz

d2 y d2y
danach x bez. z berechnet, weil —-  ebenso wie —  >  0 sind.

dx2 dz2
Bevor man hiernach x und z berechnet, ist aber 

noch Folgendes zu beachten: Es können die Berge- 
förderkosten wegfallen und ferner die Häuergedinge 
konstant werden, wodurch die betr. Summanden im 
ersten Differential gleich Null werden.

Daraus ergeben sich folgende vier Möglichkeiten: 
1. Bergeförderung ist vorhanden, die Häuerkosten wechseln nach Eintritt des durch den Abbau hervor

gerufenen Druckes.
d y _  g , g ' - J - o '  e .  ( S - S 1) , 7 . h  , 7 .  h . p . J  K . J  7 . t . r . l . Jer

=  —  +  
dx f

hieraus folgt:

' t = V

f  : j*
+ + =  0 ;

12 . s 1 2 . m .  c .  ¡r. z m . l . c . / ' . x 2 1 2 . m . c . r - v 2

. . . (Formel V).
f.. J ‘ . s . z . [12 . m . 1. c . r  ■ « ( S - S 1) +  12 . K .  J  +  7 . t . r . I2 . J]

m . 1 . c . r  - z [12 • s (g . J 1 +  g' • J  ■ i )  +  7 . h . f .  J ‘] +  7 . h . p . J . f . J 1. s . 1
2. Bergeförderung ist nicht vorhanden, sonst wie unter 1.

dy =  j _  _  e .  ( S - S 1) 7 . h , 7 . h . p . J _________K . J _________ 7 . t . r ■ 1. J  =  (

dx f x 2 1 2 ; s 1 2 . m .  c.?*.  z r n . l . c . ^ . x 2 1 2 , m . c . ? ' , x 2
hieraus ergibt sich:

-  1 /  f • s • z [12 ■ m . 1 . c . j  
~  V m . 1. c . y  . z (12 .

T . £ ( S - S 1) +  12 . K . J  4- 7 . t . r . I2 . J]
g . s 4- 7 . h . f) 4- 7 . h . p . J  . f . s . 1.

3. Bergeförderung ist vorhanden, die Häuergediuge sind konstant.

dy =  _g_ +  g ' . J  • <? +  7 . h +  7 . h . p . J  _  K  . J  _

dx f  f . J '  12 . s T  12 . m . c . y . z r n . l . c . ^ . x 2 12 . m . c . r  . x 2
hieraus ergibt sich:

(Formel VI).

7 . t . r . 1. J
— 0 :

x =  m . l .

f .  J ' . s . z .  J ( 1 2 . K  +  7 . t . r . l 2)

. c . r . z [12 . s .. (g-. J ' -+- g ' . J  . d) +  7 . h . f . J'], +  7 . l i . p . J . f . J ' s . 1

4. Bergeförderung ist nicht vorhanden, die Häuergedinge sind konstant.

(Formel VII).

dy _  g + . 7_Ji +  7 . h . p . J K . J 7 . t . r . 1. J

hieraus folgt:
dx f  12 . s 1 2 . m . c . ? - - z  m . 1 . c . y . x2 1 2 . m . c . r - v 2 

x
-j /  f . s . z .  J  (12 . K +  7 . t . r . I2)
V m . 1 . c . y  . z (12 . g .

Es ist ferner in allen vier Fällen: 

d 7 A  k .  J  7 . h . p . J . x

s +  7 . h . f  ) +  7 . h . p .  J . f . s . l  

ergibt sich:

(Formel VIII).

dz 2 m . c . . z2 12 . m . c . y . z2’

Woraus folgt:

7 / "12 . k .  J - r  7 . h . p  . J . x

s -  V  « i l r . ' i   ; <pprrael V

für den Fall, daß die Kosten unter 4 ^ j Z 4- e betragen,

k .  Jdy =  A  .
dz 4 m . c . y . z2 12 . m . c . y . z2’

7 . h . p . J  . x

woraus folgt:

12 . k . J  +  7 .  h . p .  J . x  
3 . m . c . y . d

b. zweiflügelige Felder.

- • ■ s + V f + L 4 ’w + ! w ) ' T + i 4 " + s ,+

gt. j  • s.

d . z ,  k . J  7 . h , x  7 . h . p . J . x , K . J
e + — t — t +  -¿n—tv+ öT - ^ A -  +

(Formel X).

. V.fc.l , 7 . t . r . l . J
+  75“^  +m . e . y . z  1 24.  s 24 . m . c . y . 7, ‘ in . 1. c . y. x 6 . o  12. m. o . y . x

2 ,f 2 . f . J 1
s .  ( S - S1) 

x2
2 . £ . ( S - S ’)

7.1i 7 . h . p . J K . J

+  —
X2

1 24 . 8 ' 24 . m . c . y . z m . 1. c . y . x2

2. K . J  
1 m . 1. c . y. x3

7 . t . r l . J  
12.m.c.y.x2 
7 . t . r . 1. J 
6 . m . c . y . x3

(1 k . J 7 . h . p . J . x
2 m . e . 7 . z2 24. in . c . y . z2

2 . k . J , 7 . h . p . J  . x
m , c . y . z3 12. m .  c. y . i3

7 . h . p . J
24. m . c . y . •/?
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Die Erfordernisse des Minimums sind gegeben. Ferner ergeben sieh auch liier die vier Möglichkeiten:
1. Bergeförderung ist vorhanden, das Häuergedinge ändert sich nach Eintritt des Druckes 

dy _  • g L g ' - J . o  c .  ( S -  S') , 7 . h  , 7 . h .  p . J K . J  7 . t . r . l . J
d x 2 . f 2 . f . J 1 x2 2 4 . s ' 24 . m . c y.. z m . 1. c . y . x2 12 ; m . c . y . x2

woraus folgt:

0,

| 2 . f . J 1. s . z 112 . m . 1. c . y . s (S — S1) -r 12 . K . J  +  7 . t . r . I2 . J]
V m . I . e . / ' . .  z [12 . s (g . J +  g \  J . d )  +  7 . h . f .  J 1] +  7 . b . p .  J . f .  J ' . s . l  ' ' ' (J,0rmel
2. Bergeförderung ist nicht vorhanden, Häuergedinge wie unter 1.

dy =  g _  -  1  -  S1) +  7 . h_ 7 . h . p . J  _  K . J  _ 7 . t . r . 1 ■ J  _  

d x 2 . f  x2 24 . s 24 . m . c . y . z m . 1. c . y . x2 12 . m . c . y . x2
hieraus ergibt sich:

x
1 / 2 . f . s . z [12 . m . I . c .  y .  s (S — S‘) -f 12 . K . J  +  7 . t . r  . I2 . J1

I ' -  ~ J . i . c . r . ü ( i a . B ' : » + " 7 . i i . f )  +  7 . h . r . J . f . « . i—  i ™ 61xtr)'
3. Bergeförderung ist vorhanden, das Häuergedingc bleibt konstant:

dy =  _g_ +  g 1 . J  . 3 7 h . 7 . h . p . J _________ KAJ________7 . t . r . 1. J  =

dx 2 .  f 2 - f . J 1 24 . s 24 .  m . e . y . z m .  I . e .  y .  x2 1 2 . m . c . y . x 2
hieraus ergibt sich:

. _  1 /  “  T T f T J 1. s . z . J  (12 . K +  7 . t . r . I2) 1 , y . , , ,
V  m . 1. c . 7 ■ z [12 . s (g . J 1 +  g 1 . J . d) + 1 . h . f .  J ' ]  + 7 . h . p . J  . f . J ' . s .1 (Formel XI11)-

4. Bergeförderung ist nicht vorhanden, das Häuergedinge bleibt konstant:
d y _ g  ■ 7 . h_ A 7 . h . p . J  K . J  7 ■ t . r  . 1. J  _  ()

dx 2 .  f 24 . s 2.4. m .  c .  y .  z m .  I . e .  y.  x2 1 2 . m , c . y . x 2 
hieraus ergibt sich:

2 .  f .  s .  z .  J  (12 . K +  7 . t . r . l J)

Es ist ferner in allen vier Fällen:

dy d k . J  7 . h . p . J  . x• =     i----------  und
dz 2 m . c . y . z2 24 . m . c . y . z2

1 /  24 . k . J  +  7 . h . p . J  x n
|  —  12 . m . o . ¡- 73 : <Pormel XV>-

d . z
für den Fall, daß die Kosten unter 4 ^ +  e betragen,

1. c . y . z (12 . g . s +  7 . h • f) + 7 . h . p . J . fv s  . 1
ergibt sich:

(Formel XIV).

dy _  d _  k LJ  ___ 7_. h . p . J  . x

dz 4 m . c . y . z2 24 . m . c . y . z2 Un<̂

* - ] /
M k . j + W . t . p . j j  (P o rm e |x v | 

6 . m . e . y . d

II. A b b a u f e l d e r ,  in denen die Ab b a u s t r e c k e n  dem A b b a u  u n m i t t e l b a r  nachf o l gen .

a. einflügelige Felder.
, x . g /  , x . g i y j . , T  , £ . (S — S1) „ , d . z , . k . J  7 . h . x K . J  , 7 . t . 1 , < . t . r . I ,  J

=  a . g  +  ■ + L + ( a ‘ . g + -  f - j - j r +  x +  S‘ +  ~  +  0 +  m . c . V  +  1 2 . s + m . l . e .  y ’. l  +  " O “  +  12 V .  c.  v. x 

__g_ g » . J . ,r £ PS -  S»J , _ 7 . h  K . J _  _  7 t . r  1..T
f +  f .  J i  x® ~  f .  '' 12 s m .  I . e . y . x* 12.m. c  y . x*

_  2 . s  . (Ö -  S‘) 2 . K . J  . 7 . t  r . l . J
* 1 x3 ' m .  I . e .  y .x 3 1 ö . i n . c . y . x3

=  d k • J
2 m.  c . y . z 2

=  2.  k . J
' m . c . ,y. z2

Es sind die Erfordernisse des Minimums erfüllt; ferner sind auch hier vier Fälle zu unterscheiden:
1. Bergeförderung ist vorhanden, Häuergedinge nach Eintritt des Druckes wechselnd:

dy g_ g’ . J .  d _  e . ( 3 -  S1) 7_1h_ _  K . J  7 . t . r . l . J
dx f  f . J 1 x2 12 . s m . l . c . y . x 2 1 2 . m . c . y . x2’

hieraus ergibt sich:

_  1 / i a ä i T I ^ T T ^ T ( S ^ X r X l 2 T K T r + ~ 7 T t . r  . I« . J]V  1 m . l . o . r [ 1 2 . l ( g .  J 1 +  g ‘ • j - ä) +  7 . h . f . J'l  tionnel Avi l ) .

=  0.
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2. Bergeförderung ist nicht- vorhanden, sonst wie unter 1:

dy _  g s . (S — S 1) , 7 . h _  __K . J

dx f x2
woraus folgt:

7 . t . r . 1. J

12 . s m . 1 . c . . x- 12 . m . c . y .
=  o,

] /  f .  s [12 . m .  I . e . .  r  ■ £ (S — S 1) +  12 . K ,  J  +  7 . t .  r . F . J J  .
V  m . 1 . c . y (12 . g . s +  7 . h . f)

3. Bergeförderung ist vorhanden, Häuergedinge bleibt konstant:

K . J  7 . t . r  . 1 . J

(Formel XV1I1).

woraus folgt:
/  -

dI = £ + p. :. l - l  + l  :A    —____ — — . = o
dx f f . J 1 1 2 . s m . I . e .  y . x2 12 . n i . c . r . x2

x = f .  J 1 . s .  J ( 1 2 . K  +  7 .  t . r . l 2)
in . 1. c . y [12 . s (g . J 1 +  g 1. J  . o) +  7 . h . f . J  •]

4. Bergeförderung ist nicht vorhanden, Häuergedinge bleibt konstant:

(Formel XIX).

¿y _  g +  I A K . J 7 . t . r . 1 . J

woraus folgt:

\ f  f . s . .1 ( 1 2 .  K : 7 . t. . r  . I2) , v v  ,
x =  /  — — -  -:T5 r . 7 .  (Formel XX.)

V m . l . c . r  (12. g . s  + - 7 . h . f )

dx f 1 12 . s m . l . c . y . x 2 12 . m . c . y . x2’

für den Fall, daß die Kosten unter 4

?- (12. g ■ s -r 7 . h . f) 

Es ist ferner in allen vier Fällen:
dy _ d  k M
d z 2 m . c . r . z

2 . k . J  
m . e .. y . d

Tl — 0, woraus folgt:

; . . (Formel XXI.)

d . z
betragen,

ergibt sich:

k .  J
dz 4 m . c . y . z

47 k  . J
m . c . . d

-v-, woraus folgt:

. . . . (Formel XXIL)

b. zweiflügelige Felder.

, X . g , T , / , , , X ■ g1 \ J  • ,  £ • (S — s 1) , c  , d . z , . , k . J 7 . h . x K .J  , 7 . t . 1 , 7 . t . r . 1. Jy = a . g  +  .ä ;Df + L  +  (a’. g ' + 2^ )  + -  -  — +  S + - g -  +6  +  ^ - ^ - ^  +  - ^ + — T - — ■ + - ^ 4 -. x (3.0 1 12‘. m . c . y.  x

dI  —
dx 

d2y 
dX2 
dy _  
dz

d2y - -
d i?~~

d2y

g
2. f +

g ' .  J .d '
2 .  f . J 1

. g - ( s - sl)
xJ

2.  e . (S — S') __

7 . h _  K . J  
2-i . s m . 1. c y . x2 

2 . K . J

7 . t . r . 1. J

+

_d_
o

k .  J  
m . c . y .  z2 

2 . k . J

m . l . c . y .  x3 +

12 . 111 . C . y . X2 
7 .  t . r . l .  J

•6 . m c . . x3

d x . d z "

m . c . y . 7ß 

0.

Die Erfordernisse eines Minimums sind erfüllt. Es sind auch hier die vier Fälle zu unterscheiden.

1. Bergeförderung ist vorhanden, Häuergedinge ändert sich nach Eintreten des durch den Abbau hervor

gerufenen Druckes.

dy
dx 2 . f  2 . f .  J 1 

hieraus ergibt sich:

g' . 3 . 3  £ . (S —S') 7 . h K . J 7 . t . r . l . J
24.  s m . 1 . c . y . x2 12 . m . c . y . x2 ’

x =
1 /  2 . f . J ' . s [12 . m . 1 . c . y . s (S — S') +  12 . K . J  ■+• 7 . t . r . F  . J  | . vvrTn
V  ^ : c . r [ i 2 . 3 ( g : f T 7 j : . i )  - v . i . . f . . r  (FormclXX,II)-

2. Bergeförderung ist nicht vorhanden, sonst wie unter 1.

K . Jdy g £ . ( S ~ S ' )  , 7 . h 7 . t . r  . 1. J
dx  2 .  f 24 . s m . 1.  c . y . x2 12 . m . c . y . x

hieraus folgt:
2 . f . s [12 . m . 1. c . y  • e (S -  S') +  12 . K  . J  +  7 ■ t . r ■ l2 . J ]

m . 1 . c . y (12 . g . s -h 7 . h . f)
(Formel XXIV).
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hieraus folgt:

3. Bergeförderung ist vorhanden, Häuergedinge ist konstant:

dy g . g' -J - à ■ 7 . h  K . J  _  7 . t . r . 1. J
dx 2 . f  2 . f . J  2 4 .  s m . I . e .  y . x* 12 m . c . y  . x

l
2 . f .  J ' . s . J ( 1 2 . K  +  7 . t . r . I2) 

m . 1. c . y [12 . s ( g . J '  +  g’ . J . d) +  7 . h . f .  J 1] 

4. Bergeförderung ist nicht vorhanden, Häuergedinge ist konstant:

dy j  | 7.  h K . J  7 . t . r . 1. J
dx

(Formel XXV).

hieraus ergibt sich:

2 . f  24. s in . 1 . c . y . x2

x =  1 / I  • f~.T .  J  (12 . K +~7 t . r . F») 
V  m . 1 . c . y

12 . m . c . . x2 ’

■ (12 . g . s t  7 . h . f ) (Formel XXVI).

Es ist ferner in allen vier Fällen: 

k .  J
dz 2 m . c . y . z2

, woraus folgt:

1 /  2 . k . J  ...
Z V  m . c . r . d ; *

i’ormol XXVII). 

d z
Für den Fall, daß die Kosten unter 4 betragen,

ergibt sich: dy d , k . J
v  =  ------------------- ö unddz 4 m . c . y . z2

z =  J / " mi - - k :-J d (Formel XXVIII).

Allgemein ergibt sich hier, daß die Größe x bei 
zweiflügeligen Feldern um den W ert j/ 2  stets größer 
ist als bei einflügeligen Feldern mit sonst gleichen 
Abbau Verhältnissen.

Während sich bei den unter II  angeführten Fällen, 
wo die Abbaustrecken dem Abbau nachfolgen, sofort 
aus den Fonnein XVII—XXVIII die richtigen Ver
hältnisse für x bezw. z ergeben, sind die unter I erhaltenen 
Formeln V—XVI noch nicht vollständig entwickelt, 
da in ihnen gleichzeitig neben der einen unbekannten 
und zu berechnenden Größe (x oder z) auch die andere, 
noch nicht ermittelte Größe (z oder x) enthalten ist. 
Leider ergibt die vollständige Auflösung eine viel zu 
umständliche Gleichung, die als Formel nicht ver
wendbar ist. Dagegen sind die obigen Formeln 
V —XVI zur Berechnung der Werte von x bezw. z 
gut geeignet.

In der Formel für x tr it t  nämlich der W ertz über und 
unter dem Bruchstrich auf, wodurch die Einwirkung bereits 
stark vermindert wird. Man muß nun zunächst für z 
einen beliebigen, annehmbaren W ert in die Formel für x 
einsetzen. Am besten wird es sein, entweder die Zahl
10,00 oder die im einzelnen Falle zur Zeit gebräuch
liche Größe z einzusetzen und damit zu rechnen. Die 
Größe des Fehlers, der sich durch die falsche Be
messung der Größe z für den W ert x ergibt, ist 
lediglich abhängig von dem Verhältnis der für z an
genommenen und in die Formel (x =  1 /7 .7 ) eingesetzten 
Größe zur wirklichen, (günstigsten) Größe z. Setzt

man die zunächst angenommene Größe gleich z1 und 
die tatsächlich günstigste Größe gleich z, so würde

z*
der Fehler gleich Null werden, wenn ~  — 1 oder 

z1 =  z wäre, in keinem Falle kann aber der Fehler

auch nur annähernd den Wert
] / !

als Koeffizient er

reichen, da grade die größten und daher ausschlag
gebenden Summanden des Nenners und des Zählers 
den Wert z führen, wodurch sich hier die Ein
wirkung aufhebt. Man erhält daher bereits bei der 
ersten Kechnung — wenn der Wei t z1 nur einiger
maßen angemessen gewählt wird — einen guten 
W ert für x.

Setzt man nun den erhaltenen Wert von x in die 
Formel für z ein, so erhält man, da x nur in dem 
kleineren Summanden über dem Bruchstrich auftritt 
und durch das Wurzelziehen der bereits sehr geringe 
Fehler noch mehr reduziert wird, einen brauchbaren 
W ert für z. Man kann'die berichtigte Größe z in die 
Formel für x wieder einsetzen, um einen noch genaueren 
Wert für- x erhalten, den neuen Wort von x wieder in die 
Formel für z einsetzen usw., um so eine beliebig große 
Genauigkeit zu erreichen. Für die Praxis genügt eine 
zweimalige Durchrechnung der betr. beiden Formeln 
unter steter Verwendung der aus der vorhergehenden 
Kechnung gewonnenen Werte von x bezw. von z. In 
nachstehendem Beispiel sind die entsprechenden Ent
fernungen für ein zweiflügeliges Bremsbergfeld eines 
Kalisalzbergwerkes berechnet worden. Es ist die 
Rechnung mittels des Rechenschiebers zweimal durch
geführt worden, um die Fehlerabnahme deutlich zu 
zeigen.

Auf dem in Frage kommenden Kalisalzbergwerke 
ist Bergeförderung vorhanden. Die Häuerkosten sind 
— abgesehen von den durch starke Veränderungen in 
der Mächtigkeit des Flözes bedingten Schwankungen — 
konstant und auf eine Durchschnittsmächtigkeit von 
25 m bezogen. Die Strecken gehen dem Abbau voraus. 
Es kommt daher für die vorliegende Berechnung der 
Fall I. b. 3 (Formel XHI) in Betracht.
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Es

1.
2.
3.
4.
5.
6 .

7.
8 . 

9.
10.

11.

12.
13.
14.
15.
16.

17.

J

betragen:
K =  Kosten des Bremsberges . ....................................................
J ' =  Förderwageninhalt =  B ergefö rd e rw ag en in h a lt............................

f =  Fahrgeschwindigkeit des Schleppers  .......................
1 =  flache Länge des vom Bremsberg erschlossenen Flözteils . .

m — Flözmächtigkeit im D u r c h s c h n i t t ...................................................
c =  A b baukonstan te .....................................................................................
T — S c h ü t tu n g s k o n s ta n te ..........................................................................

g' =  Lohn des Schleppers pro Min. * ) ...................................................
o =  tägliche Förderuug aus dem B rem sb e rg ........................................
o =  Anteil des von fremden Bergen noch zu versetzenden Raums .
d ==. Kosten für Herunterräumen p.p. pro W a g e n / m .......................
k =  Herstellungskosten pro m S t r e c k e ...................................................
h =  Unterhaltungskosten pro m Strecke und T a g .............................
p =  Zeit zum Auffahren pro m Strecke  ............................
r  =  Zeit zur Herstellung eines lfd. m B r e m s b e r g .............................
t  =  Unterhaltungskosten des Bremsberges, bezogen auf 1 lfd. m 

flacher Länge des betr. F lö z to ils ...................................................
s =  tägliche Förderung aus einer Abbaustrecke

17 000,00 ./z 
(',7 cbm

75.0 m/Min.
100.0 m
25.0 m 

0,78 
1,33 
0,01 J t  

300 Wagen 
0,23
0,036 J t

36.00 J t  

0,001 J i

1.0 Tag
2.00 Tage

0,002 J t  

60 Wagen

*) Anmerk.: Es gelten für Mineralien- wie für Bergeförderung die gleichen Lohnsätze.

Die Werte für die Posten 1—8 sind bereits vorher 
ermittelt und auf Seite 1452 zusammengestellt.

Zu 9. Die tägliche Gesamtförderung aus e i ne m 
Bremsberg ist hier zu 300 Wagen a n g e n o m m e n  
worden.

Zu 10. Das Fördergedinge für den Bergeversatz ist dem 
der Mineralienförderung gleichgestellt, da die verdienten 
Schichtlöhne gleich sind; es kommt hier nur auf die 
Größe g an. Der Wageninhalt ist gleich.

Eine gewisse Schwierigkeit bietet die Feststellung 
der Größe des Anteils <?, den die Bergeförderung, so
weit sie m it der Bremsbergförderung tatsächlich in 
Beziehung steht, an dem Versatz der leer geförderten 
Firsten hat. Beim Kalisalzbergbau liegen bezüglich 
des Bergeversatzes insofern sehr eigenartige Ver
hältnisse vor, als außer den in den Abbaufirsten selbst 
zurückgeworfenen Abfallsalzen noch die beim Vortrieb 
der liegenden Strecken und die aus den Bergemühlen 
gewonnenen Versatzmaterialien aus der Betrachtung 
ausscheiden.

Die Kosten der Förderuug ans den liegenden 
Strecken hängen lediglich von dem Umfange ab, in 
welchem die Vorrichtung betrieben wird. Wird die 
Vorrichtung stark forciert, so werden die Entfernungen 
der Streckenorte von den Versatzorten größer und 
damit auch die Kosten für das Wegfördern der hier 
gewonnenen — meist nur zum Versatz dienenden — 
Salze höher. Wird dagegen die Vorrichtung dem 
Vorschreiten des Abbaues angemessen betrieben, so er
hält man mehr gleichbleibende Förderlängen und damit 
auch entsprechend gleichbleibende Kosten. Ferner ist 
zu beachten, daß die beim Auffahren der liegenden 
Strecken fallenden Massen auf alle Fälle entfernt

werden müßten, auch wenn ein Versatzbau hier nicht 
eingeführt wäre. Es sind also diese Kosten in ihrer 
Höhe lediglich abhängig von dem jeweiligen Stande 
der Vorrichtung und keineswegs von der Bemessung 
des Bremsbergfeldes. Hier treten diese Kosten viel
mehr als gegebene Größen auf, mit denen nur die 
Herstellung der Strecken zu belasten ist. Die Menge 
der aus den liegenden Strecken stammenden und in 
den Abbauorten versetzten Salze ist den in den Ab
bauorten zurückgeworfenen Abfallsalzen hinzuzurechnen 
und macht sich durch Verkleinerung des Wertes 3 
bemerkbar. Dagegen sind diese Massen bei der Be
rechnung der Kosten für das Herunterräumen mit in 
Betracht zu ziehen.

Das Gleiche gilt auch für die Förderkosten der 
aus den Bergemühlen stammenden Versatzmaterialien; 
diese sind nur abhängig von der Entfernung, in welcher 
Bergemühlen voneinander angelegt werden. Die Frage, 
wie groß diese Entfernung am zweckmäßigsten ge
wählt werden soll, ist eine durchaus selbständige. Ist
die Entfernung auf irgend welche Weise fest bestimmt 
worden, so sind damit auch die durchschnittlichen
Förderkosten der hier gewonnenen Versatzmassen be
stimmt. Diese sind also ebenfalls nicht abhängig von 
den Abmessungen des Bremsbergfeldes. Die aus den 
Bergemühlen stammenden Versatzmengen verkleinern 
ebenso wie die Mengen der Abfallsalze und der aus 
den liegenden Strecken stammenden Salze den W ert o 
und sind in derselben Weise wie das in den liegenden 
Strecken gewonnene Salz bei der Berechnung der 
Kosten für das Herunterräumen mit in Betracht
zu ziehen.

Es bleiben nur noch die Förderkosten übrig, welche
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durch das Abfahren der Fabrikrückstände, Asche pp. 
von dem Bremsberge zu den Versatzorten verursacht 
werden. Der Anteil, mit dem diese Förderung an der 
gesamten Versatzförderung beteiligt ist, betrage 23 pCt., 
während die aus den Bergemühlen stammende Menge 
45 pCt., die der Streckensalze 18 pCt. und die Menge 
des Abfallsalzes 14 pCt. von der Versatzmenge betragen 
soll. Es ist dann 3 =  0,23.

Z u l l .  Zur Berechnung der Kosten für das Herunter
räumen ist zunächst angenommen, daß jeder Schlepper 
durchschittlich 16 Wagen leistet, und daß auf je zwei 
Schlepper ein Herunterräumer entfällt, der einen 
Schichtlohn von 3,95 JL  erhält. Die Abbauhöho 
beträgt zur Zeit 8,00 m, sodaß die durchschnittliche 
Höhe, von welcher der Herunterräumer das Salz herunter 
zu schaffen hat, 4,00 m I eträgt.

Die Kosten betragen demnach pro m und Wagen 
3,95

16
Ferner entfällt auf je 8 Bergeförderleute ein Mann 

zum Herunterräumen des Versatzes usw. Da berück
sichtigt werden muß, daß infolge des Schüttungsver
hältnisses (1,33) der losgeschossenen Salze weniger 
Wagen Bergeversatz nötig sind, als nutzbares Salz 
gewonnen ist, so betragen diese Kosten, bezogen auf 
1 m Höhe und 1 Wagen Kalisalzförderung,

r f . J ' . s . z - . J ( l O  +  7 . t . r . F)

Förderung
4 . 2

0,031 JL.

3,95 . 0,77
=  0,0045 =  o o  0,005 J L ;

-  0,031 +  0,005 M

4 . 8 . 1 6 . 1 , 3 3  
danach ist also die Summe für d 
=  0,036 JL

12. Die Herstellungskosten der liegenden Strecken 
betragen! pro Meter, einschließlich der Wegförderung 
der dabei fallenden Salze, etwa 30,00 JL  Hierzu 
kommt noch der Anteil an den Verbindungsquerschlägen 
zwischen den Abbaufirsten und der liegenden Strecke. 
Es sei angenommen, daß auf je 150 m liegender 
Strecke 5 Durchschlagsörter (Querschläge)' entfallen, 
deren jedes etwa 6 m lang ist und pro lfd. Meter 
30 JL kostet. Pro lfd. Meter liegende Strecke kommen

also an Herstellungskosten hinzu ^ — H,00 JL,
lüU

sodaß k — 36,00 JL  ist.
Die Beträge unter 13 bis 17 sind alle den Betriebs

zahlen direkt oder durch Umrechnung entnommen, 
bezw. sind sie, weil dem Verfasser die betr. Zahlen 
nicht zur Verfügung standen, auf Grund der allgemeinen 
Betriebsverhältnisse angenommen worden. Da die flache 
Entfernung der einzelnen liegenden Strecken etwa 8,00 m 
beträgt, so ist auch hier in der ersten Berechnung 
von x die Größe z — 8,00 angenommen worden.

Nach Einsetzung der Zahlen in die Formel XIII 
ergibt sich:

H /

i V i

l . c . r . z [ 1 2 . s ( g .  J ' +  g1. J . - i )  +  7 . h . f .  J' ] +  7 . h . p . J . f . J , . s . l

2 . 75 . 0,7 . 60 . 8 . 0,7 . (12 .17000 +  7 . 0,002. 2 .10000)

2 5 .1 0 0 .0 ,7 8 .1 ,3 3 .8 . [1 2 .60 (0 ,01 .0 ,7+ 0 ,01 .0 ,7 .0 ,23 )+ 7 .0 ,001 .75 .0 ,7 ]+  7 .0 ,001 .1 .0 ,7 .75 .0 ,7 .60 .100
=  oo 22!) m ;

hiernach erhält man für z (Formel XV):

¥
¥

24 . k . J +  7 . h . p . J . x 
12 . m . e . . d

24 . 36 . 0,7 +  7 . 07ÖÖl7l7077T229 — oo 7,35 m.
1 2 . 2 5 . 0 , 7 8 . 1 , 3 3 . 0 , 0 3 6

Setzt man nun in obige Formel anstelle der angenommenen Größe 8 die hier berechnete Größe 7,35 

für z ein, so erhält man:

2 775 . 0 ,7  . 60 . 7 ,35 . 0,7 . (12 . 17000 +  7 .0 ,0 0 2  .2  . 10000)  

2 5 .1 0 0 .7 8 .1 ,3 3 .7 ,3 5 [ 1 2 .6 0 ( 0 ,0 1 .0 ,7 4 0 ,0 1 .0 ,7 .0 ,2 3 )  +  7 .0 ,0 0 1 .7 5 .0 ,7 ]  + 7 .0 ,0 0 1  1 . 0 , 7 . 7 5 . 0 , 7  6 0 . 1ÖÖ 

=  oo 229  m.

x =

Es ergibt sich sonach auch für z unverändert der 
Wert von cvo 7,35 m. Man sieht aus diesem Beispiel, 
daß man sofort praktisch verwertbare Besultate erhält, 
wenn man bei der ersten Berechnung von x für z 
einen nur einigermaßen angemessenen W ert wählt.

Aber auch für den Fall, daß man bedeutend fehl
.  _ _ _ _ _ _ _ _ _  ^  ^  ^  _ 0 .002 .. 2 . 1 0 0 0 0 )

greift, wird man bereits bei der ersten Durchrechnung 
gute Resultate erhalten. Als Beispiel ist nachstehend 
die obige Berechnung noch einmal durchgeführt. Es 
ist für z der praktisch natürlich garnicht in Betracht 
kommende Wert von 40 m angenommen worden. Es 
ergibt sich dann:

1/ 25 .100 .0 ,7 8 .1 ,3 3 .4 0 [1 2 .60(0,01.0,7 +• 0,01.0,7.0,23) +  7.0 ,001.75.0 ,7] +  7 .0 ,001 .1 .0 ,7 .75 .0 ,7 .60 .100
=  oo  229,0 u i und

24 . 36 . 0,7 +  7 . 0,001 . 1 . 0,7 . 229,6 
12 . 25  . 0,78 . 1,33 . 0,036

=  oo 7,35 m.
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Es ist somit bewiesen, daß die Formeln für I 
(Formeln V—XVI) zur Berechnung sich sehr gut 
eignen, trotzdem sie nicht ganz vollständig entwickelt 
sind. Bei den Formeln für II  (Formeln XVII - XXVIII) 
sind die Berechnungen von x und von z voneinander 
vollkommen unabhängig. Es ergeben sich daher hier 
sofort genaue Resultate, wenn man die entsprechenden 
Betriebszahlen genügend genau vorher erm ittelt. und 
in die Formel eingesetzt hat.

In der Praxis wird es nun oft nicht möglich sein, 
die erhaltenen Werte von x und z zur Einteilung eines

größeren Baufeldes in einzelne Bauabschnitte ohne 
weiteres zu verwenden. Ein Baufeld ist in seinen 
Abmessungen gegeben durch Sohlenabstand, Mark
scheiden, Tagessituation, geologische Verhältnisse usw., 
und es werden die berechneten Größen von x und z 
nicht immer glatt in diese gegebenen Größen teilbar 
sein. Man wird daun aber leicht die Zahlen für x und z 
wählen können, die denen des Minimums der Gewinnungs
kosten am nächsten kommen und das gegebene Baufeld 
glatt aufteilen.

Einteilung und Bewertung des Criefseieiroheisens.

Von Direktor Os c a r  S i m m e r s l i a c h ,  Krefeld.

Bas Streben der Eisengießereien nach wissenschaft
licher Vertiefung hat in den letzten Jahren die Material
kenntnis im Gießerehvesen erheblich gefördert und ver
breitet. Durch chemische und physikalische Unter
suchungen lernte man vor allem die richtige Bewertung 
der verschiedenen Gießereiroheisensorten mehr erkennen, 
ohne welche sich eine größere Sicherheit in der Gießerei
praxis nicht erzielen läßt. Da aber die einzelnen 
Gießereiroheisenmarken kaum in ein und demselben 
Industriebezirk eine einheitliche Einteilung aufweisen, 
sondern je nach der Herkunft des Eoheisons in der 
Nummerierung wechseln, so wird durch diese Vev- 
schiedenartigkeit der Einteilung die Beurteilung und 
Wertschätzung des Gießereiroheisens in lästiger Weise 
und mehr als nötig erschwert. Es dürfte daher eine 
übersichtliche Besprechung der in Deutschland gebräuch
lichen Gießereiroheisensorten und ihres Wertes nicht 
unangebracht sein.

Man teilt das graue Gießereiroheisen gemeiniglich 
in grobkörniges und feinkörniges Material ein, wobei 
man unter „Korn“ die Gesamtheit der einzelnen Ab
sonderungsflächen des Gefüges versteht. DieAbsonderungs- 
fläehen entstehen dadurch, daß beim Erstarren des 
grauen Roheisens sich der im flüssigen Eisen ge
löste Kohlenstoff zum Teil in kristallinischen 
Täfelchen als Graphit absondert und zwischen dem 
Eisen in mehr oder weniger gleichmäßiger Weise ab
lagert. Die Größe der einzelnen Graphitblätter steigt 
bei grobkörnigem Material bis zu 5 mm Durchmesser, 
während man bei Feinkorn manchmal kaum mit un- 
bew'affnetem Auge die einzelnen Flächen zu erkennen 
und zu unterscheiden vermag.

Die Bildung des Graphits im Gießereiroheisen findet 
seine Erklärung darin, daß graues Roheisen in flüssigem

Silizium mul KohlenstoffZustande größer Mengen
nebeneinander in Lösung enthalten kann als erstarrtes. 
Das Silizium verdrängt beim Erstarren als der 
stärkere Körper den Kohlenstoff aus seiner Lösung, 
und dieser nimmt dann graphitische Gestalt an. Je

höher der Siliziumgehalt des Roheisens ist, desto stärker 
tritt  die Graphitausscheidung hervor, und bei 6 pCt. 
Silizium zeigen sich kaum noch Spuren des Kohlen
stoffs in anderer als graphitischer Form; bei sinkendem 
Siliziumgehalt verliert sich andererseits die Fähigkeit, 
beim Erstarren Graphit abzusondern immer mehr, sodaß 
sich das graue Eisen zuletzt in weißes uinwandelt. Aus 
den nachstehenden Roheisenanalysen des Verfassers*), 
welche von ein und demselben Hochofen bei stets 
gleichem Möller und gleichen Windverhältnissen stammen, 
ersieht man die Einwirkung, welche das Silizium auf 
die Graphitausscheidung des Roheisens ausübt; der 
etwas wechselnde Gesamtkohlenstoffgehalt ändert an 
dem Gesamtbilde wenig.

E i n w i r k u n g  des S i l i z i u m s  a u f  die G r a p h i t 
a u s s c h e i d u n g .

Nr. pCt. Si pCt. Gesamt C Vom Gesamte 
pCt. Graphit

pCt. ge
bundener

1 1,65 3,59 74,2 25,8
2 1,74 3,98 84,2 15,8
3 1,76 4,05 84,5 15,5
4 1,80 3,61 88,9 11,1
5 1,87 3,75 89,3 10,7
6 1,91 4,04 90,1 9,9
7 1,95 4,03 90,6 9,4

8 2,00 3,78 90,7 9,3
9 2,03 3,81 90,8 9,2

10 2,10 3,40 91,8 8,2
11 2.26 3,76 92,3 7,7
12 2,41 3,89 92,8 7,2
13 2,87 3,81 .93,0 7,0
14 3,01 3,67 93,5 6,5

Wenn nun auch das Silizium die treibende Ursache 
zur Ausscheidung des Graphits und somit zur Bildung 
des grobkörnigen Roheisens ist, so wird doch die Menge 
des Graphits in nicht unerheblicher Weise von Neben
umständen beeinflußt. Zunächst wird mit zunehmendem

*) Vgl. Korrespondenz des Vereins deutscher Eisengießereien, 
189t3, Nr. 117.
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Siliziumgelialt das Lösungsvermögen des flüssigen Eisens 
für Kohlenstoff schwächer und der Gesamtkohlenstoff
gehalt niedriger, sodaß dann auch die ausgeschiedene 
Graphitmenge entsprechend geringer ausfällt Daher 
haben die siliziumreichen Roheisensorten zwar im Ver
hältnis zu ihrem Gesamtkohlenstoffgehalt prozentual 
mehr Graphit ausgeschieden, aber sie sind doch graphit- 
ärmer als ein Gießereiroheisen mit mittlerem Silizium- 
uud höherem Gesamt-Kohlenstoffgehalt, welches ein 
weit grobkörnigeres Gefüge zeigt. So hat Gießerei
roheisen mit ca. 4 pCt. Silizium vielfach dasselbe Fein
korn wie ein Eisen mit etwa l 3/4 pCt. Silizium, während 
die grobkörnigsten Marken etwa 2 —3,5 pCt. Silizium ent
halten bei einem Gesamt-Kohlenstoffgehalt von 3,5 bis
4.5 p C t, wovon etwa 3 — 4pCt. als Graphit vorhanden sind.

Ähnlich wie ein hoher Siziliumgehalt vermindert
Schwefel den Gesamtkohlenstoffgehalt des Roheisens, 
und da er zugleich noch die Graphitbildung hindert, 
so ist die Folge, daß Roheisensorten selbst mit 2 bis 
3 pCt. Sizilium bei höherem Prozentsatz an Schwefel, 
z .B .'über 0,1 pCt., ein feinkörniges Aussehen erhalten.

Nicht m ilder hängt die Graphitmenge von der 
Überhitzung des Roheisens im Hochofen ab. Je  höher die 
Temperatur im Hochofengestell steigt, desto mehr wächst 
die Aufnahmefähigkeit des Eisens für Kohlenstoff, und 
desto schneller vermag es sicli mit Kohlenstoff zu 
sättigen. Hierdurch erklärt sich das vorzügliche und 
prunkvolle Grobkorn bei einem Roheisen mit nur
1.5 pCt Silizium, welches man bei kurzer Schlacke 
besonders dann erblasen kann, wenn wenig Mangan int 
Möller ist, und bei weniger basischer Schlacke, .wenn 
das Roheisen etwa 1,5 pCt. Mangan enthält.

Ferner wirken noch die Abkühlungsverhältnisse des 
Roheisens auf die Graphit- und Kornbildung ein Je 
langsamer die Abkühlung vor sich geht, um so 
reichhaltiger erfolgt die Graphitausscheidung, wohin
gegen bei schneller Abkühlung dem Kohlenstoff die 
Gelegenheit, sich als Graphit abzusondern, erschwert 
und genommen wird. Daher pflegt in Coquillen 
abgestochenes Roheisen wieder feinkörniger zu sein 
als in Sand gegossenes, und dicke Masseln sehen dabei 
gewöhnlich grobkörniger aus als dünne. Selbst die 
einzelnen Querschnitte einer Roheisenmassel zeigen den 
Einfluß der Abkühlung; in der Mitte, wo die Abkühlung 
langsamer vonstatten geht, findet sich mehr Graphit — 
nicht selten Unterschiede bis zu 1/2 pCt. — und dem
gemäß ein gröberes Korn als am Rande der Massel.

Nach dem Äußeren läßt sich also das Gießerei
roheisen nicht bemessen und bewerten. Früher kaufte 
man aber trotzdem allgemein Gießereiroheisen nach 
dem Korn und besaß daher keinen zuverlässigen Anhalt 
und Maßstab zur Wertschätzung, sondern hing vielfach 
vom Zufall ab. Heute hat man, wenigstens in den 
größeren Gießereien, diesen falschen Weg verlassen 
und dem Ankauf von Gießereiroheisen die Analyse

zugrunde gelegt, in der richtigen Erkenntnis, daß der W ert 
des Gießereiroheisens hauptsächlich in der chemischen 
Zusammensetzung zu suchen sei.

Von den chemischen Bestandteilen des Gußeisens 
spielt das Silizium die Hauptrolle, indem es die beiden 
Hauptfragen der Graugußherstellung: 1) nach der Härte 
des Gußeisens und 2) nach der Höhe des Brucheisen
zusatzes in hinlänglich genauer und sicherer Weise 
beantwortet. Was die erste Frage anbelangt, so 
hängt die Härte des Gußeisens vor allem von der 
Höhe des Graphitgehaltes ab, und da Silizium die 
Graphitausscheidung hervorruft, so bildet die Höhe 
des Siliziumgehaltes eine Richtschnur für die Härte und 
Weichheit eines Gußstückes. Je mehr Silizium, d. h. 
Graphit, ein Gußstück aufweist, desto weicher ist es; 
bei niedrigem Siliziumgehalt härtet der Kohlenstoff in 
gebundener Form das Eisen. Dieselben Beziehungen, 
welche zwischen dem Siliziumgehalt und der Härte des 
Gußeisens vorherrschen, bestehen auch zwischen dem 
Siliziumgehalt und der Wandstärke des Gußstückes; 
dünnwandige Gußstücke haben wegen ihres schnelleren 
Erstarrens weniger Zeit für die Graphitauscheidung als 
dickwandige, sodaß erstere höheren Siliziumgohalt, 
letztere geringeren vorschreiben. Dementsprechend er
fordern*) :

Gußstücke Wandstärke pCt. Silizium
1. sehr w e i c h e .................... unter 10 mm 3,00—2,30
2. weiche . . . . . . .  von 10—20 mm 2,30—2,10
3. mäßig weiche............ von 20—30 mm 2,10—1,90
4. nicht besonders weiche . von 30—40 mm 1,90—1,70
5. mäßig h a r t e ............ von 40—60 mm 1,70—1,50
6. h a r te ................................... von 60—100 mm 1,50—1,30
7. sehr h a r t e ....................................über 100 mm 1,30—1,00.

Hinsichtlich der zweiten Frage spielt ebenfalls die 
durch das Sizilium hervorgerufene Graphitausscheidung 
in erster Linie mit, insofern nämlich durch die An
wesenheit des Graphits das Gießereiroheisen beim Um
schmelzen grau bleibt. Je mehr Sizilium also ein 
Gießereiroheisen enthält, desto öfter läßt es sich im 
Cupolofen umschmelzen, ohne woiß zu werden. Gießerei
eisen mit 3,5 pCt. Silizium pflegt erst nach 8 — 10 
maligem Umschmelzen sein graues Aussehen zu ver
lieren, und solches mit 2 pCt. kann noch ein 5— G 
maliges ümschmelzen vertragen, ehe es vollständig in 
weißes Eisen umgewandelt wird. Je häufiger aber 
ein Roheisen umgeschmolzen werden kann, desto mehr 
Brucheisen kann man ihm zusetzen, desto wertvoller 
ist es also mit anderen Worten. H at man z. B. 
Brucheisen mit 1,7 pCt. Silizium zur Verfügung und 
will mittolweichen Grauguß von 25 mm Wandstärke 
herstellen, so ermöglicht ein Gießereiroheisen mit
2,5 pCt. Silizium nur einen Zusatz von 10 pCt. 
Bruch, während Roheisen mit 3,5 pCt. Silizium bei 
60 pCt. Bruchzuschlag noch dasselbe Ergebnis gemäß 
nachstehender Rechnung erbringt:

*1 Vergl. Prof. Dr. Wüst, Stahl u. Eisen, 1897 und Oskar 
Leyde, ebenda, 1904, Nr. 15.
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I. 90 kg Gießereiroheisen mit 2,5 %  Si =  2,25 %  Si 
10 kg Bruch mit 1,7 %  Si _. . . =  0,17 °/0 Si

100 kg Gattierung enthalten . . . 2,42 %  Si
ab 15 °/p Abbrand =  0,36 %  Si

Gußstück =  2,06 %  Si
II. 40 kg Gießereiroheisen mit 3,5 °/0 Si =  1,40 %  Si 

60 kg Bruch mit 1,7 %  Si . . . .=  1,02 %  Si
100 kg Gattierung enthalten . . . 2,42 %  Si

ab 15 %  Abbrand =  0,36 %  Si
Gußstück =  2,06 %  Si.

Das höher silizierte Gießereiroheisen hat einen 
bedeutend größeren W ert als das niedriger silizierte 
mit nur 2,5 pCt., obwohl letzteres gewöhnlich ein 
schöneres Grobkorn aufweist als ersteres.

Unter den übrigen chemischen Bestandteilen verdient 
bezüglich der beiden Hauptfragen der Graugußherstellung 
nur das Mangln nocli besonderes Interesse. Mangan 
wirkt an sich gegen die Graphitausscheidung, jedoch 
kommt dieses nachteilige Streben bei einem Mangan- 
gchalt bis zu 1 pCt. nicht zur Geltung, weil das 
Mangan beim Umschmelzen der Einwirkung des Sauer
stoffs eher und in höherem Grade unterliegt als das 
Silizium, demnach durch seine eigene Verbrennung eine 
zu rasche Oxydation des Siliziums hindert und so in
direkt trotz seiner Gegnerschaft gegen den Graphit das 
Roheisen beim Umschmelzen länger grau erhält. Von 
zwei Roheisensorten mit gleichem Silizium- und Kohlen
stoffgehalt verträgt infolgedessen das manganreichere 
einen höheren Brucheisenzusatz als das manganärmere, 
das auch beim Umschmelzen schneller weiß wird.

Es leuchtet ein, daß man bei der Bewertung des 
Gießereiroheisens auf Grund der Analyse nicht solchen 
Irrtümern unterworfen ist, wie bei der Beurteilung 
nach dem Korn. Die Kenntnis des Siliziumgchaltes 
genügt im allgemeinen, um mit Sicherheit den W ert 
des Roheisens zu bemessen, und seine Höhe ist maß
gebend für die Verwendung des Roheisens und für die 
Regelung des Brucheisenzusatzes. Man teilt demgemäß 
sämtliche Gießereiroheisensorten nach der Höhe des 
Siliziumgehaltes in verschiedene Nummern ein und be
zeichnet mit Nr. 1 Eisen m it hohem Siliziumgehalt, mit 
Nr. III solches mit mittlerem und mit Nr. V solches 
mit niedrigem Gehalt an Silizium. Nr. II wird nur

bei phosphorarmem Gießereiroheisen, dem Hämatit, 
besonders erblasen und ist sonst meistens im Handel nicht 
vorhanden; bei phosphorreichem Eisen, das wegen seines 
hohen Gehaltes an Phosphor nur geringe Festigkeit 
besitzt und daher nicht den W ert von Nr. I hat, sondern 
mehr als Zuschlagmaterial zum Mischen benutzt wird, 
pflegt man die Reihenfolge trotz seines der Nr. I ent
sprechenden hohen Siliziumgehaltes doch mit Nr. III 
zu beginnen und endet dann mit Nr. VII.

Auf Grund des Phosphorgebaltes unterscheidet man 
zwischen gewöhnlichem Gießereiroheisen und Hämatit 
und spricht bei uns bezüglich des ersteren, je 
nach der Herkunft bezw. der Höhe des Phosphor
gehaltes, im besonderen von deutschem, schottischem, 
englischem und sogenanntem Luxemburger Gießerei
roheisen; dabei gibt aber stets das Silizium den all
gemeinen Maßstab für die Bewertung und Gradein
teilung der einzelnen Roheisensorten ab. Die Ein
teilung nach dem Phosphorgehalt geschieht, weil 
Phosphor als der gefährlichste Feind eines auf Festigkeit 
beanspruchten Roheisens anzuseheu ist. Deutsches 
Gießereiroheisen enthält im Durchschnitt etwa 0,4 bis 
0,75 pCt. Phosphor, eine Höhe, welche für gewöhnliche 
Zwecke nicht schadet; schottisches hat einen höheren 
Phosphorgehalt von etwa 0,6 bis 1,0 pCt., im eng
lischen steigt der Phosphorgehalt auf 1,5 pCt. und im 
sog. Luxemburger auf 1,75 pCt., sodaß die beiden 
letzteren Gußeisensorten nur brauchbar sind in Fällen, 
bei denen es nicht auf große Festigkeit ankommt; 
anders das Hämatit, welches durchschnittlich unter 
0,1 pCt. Phosphor, in Spezialsorten nur 0,035 pCt. auf
weist und ein Material vorstellt, das Erschütterungen 
und ähnlich wirkende Einflüsse, wie ungleichmäßige 
Erhitzung, vorzüglich aushalten kann.

Früher wurde allgemein in Deutschland das britische 
Gießereiroheisen höher als das heimische geschätzt, 
und auch heute findet man noch vielfach bei uns diese 
Ansicht vertreten. Vergleicht man jedoch die einzelnen 
Gießereiroheisensorten miteinander, so kommt das 
deutsche Gießereiroheisen dem ausländischen nicht nur 
gleich, sondern es zeichnet sich in vielen Fällen sogar 
vorteilhaft vor jenem aus. Aus den nachstehenden 
Gießereiroheisen-Analysen (Tabelle I), welche von den

Tabelle I.

Deutsches Schottisches Englisches
Sogen. Luxemburger 

Gießereiroheisen

Fr. Wilhelms
hütte 

Mülheim-Ruhr 

I  J III

Niedc
I

I

lrh. Hütte*) 
Duisburg

III  1 V

Eisen
werk
Kraft

I

Gier
nc

I.&S

I

gar-
ck
t. Co. 

III

Carn-
broe

I

Colt-
nes

I

Laug-
loan

III

Clarence
I.W.(Bell)

I  III

Bolkow
Vaughan

Co.

I

Fiiedensl
Kneuttii

I II  IV

ütte,
igeu

V

Mathilden
hütte

Ilarzburg

I

Si . . . 
p  . . .
s . . .
Mn . . 
Geh. C . 
Graphit . 
Ges. C .

3,25 ! 2,72 
0,67 ! 0,71 
0,0201 0,023 
0,76 1 0,78 
0,32 I 0,37 
3,49 i 3,34 
3,81 ! 3,71

3,10
0,73
0,021
0,73

3,80

2,30 ! 1,99 
0,45 1 0,38 
0,020, 0,022 
0,74 I 0,84

— r  — 
3,70 1 3,70

3,14
0,35
0,027
1,00
_

4,00

3,25
0,60
0,04
1,50
0,35
3,30
3,65

2.50 
0,60 
0,04
1.50 
0,45 
2,80 
3,25

2,93
1,12
0,03
1,51
0,76
2,90
3,00

3,4.3
0,98
0,022
1,58
0,20
3,45
3,65

1,68
0,64
0,021
1.74 
0,75 
2,99
3.74

3,17
1,60
0,03
0,50
0,30
3,03
3,33

2,24
1,54
0,06
0,52
0,43
2,99
3,42

3,33
1,51
0,05
0,70
0,10
3,37

.3,47

2.71
1.72 
0,01 
0,59

3,63

2,42
1,76
0,02
0,59

3,47

2,28
1,75
0,028
0,59

3,42

2,20
1,50
0,020
0,30
0,32
3,61
3,93

Nach „Stahl u. Eisen“, 1902, Nr. 10.
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einzelnen Hochofenwerken auf Anfrage dem Eisen
agenturgeschäft Sevmour R. Church, San Francisco, 
mitgeteilt und von dieser Firma in dem Buche 
„Analyses of Pig fron" zusammengestellt sind, ersieht 
man, daß das schottische Gießereiroheisen infolge des 
Mangangehalts der dortigen Eisenerze im Mittel 
1,50 r-Ct. Mangan enthält, gegen 0,75 bis 1,00 pCt. 
im deutschen Gießereiroheisen. Ein besonderer Yorteil 
ist mit dem höheren Mangangehalt nicht verbunden, 
im Gegenteil erfordert der höhere Phosphorgehalt des 
schottischen Gießereieisens einen geringeren Mangan
gehalt als im deutschen, um annähernd dieselbe 
Festigkeit zu erzielen. Beim Umschmelzen schützt 
allerdings der höhere Mangangehalt das wertvolle

Silizium mehr vor dem Verbrennen, aber der Guß wird 
infolge des größeren Prozentsatzes an Mangan eben 
spröder. Der Überschuß des Mangans über 1,0 pCt. 
ist also überflüssig und erhöht nur den Abbrand. Das 
englische Gießereieisen zeigt einen höheren Schwefel- 
geha't, als er in ähnlichen deutschen Marken üblich 
ist; ferner besitzt das deutsche Gießereiroheisen 
ebenso wie das sogenannte Luxemburger einen höheren 
Gehalt an Kohlenstoff, weshalb sich beide für weichen 
Guß mehr als das englische Eisen eignen. Bei einem 
Vergleich zwischen dem deutschen und englischen 
Hämatit gemäß Tabelle II fällt ebenfalls der höhere 
Schwefelgehalt ins Auge. Dieser Umstand, sowie der 
im Mittel weit geringere Prozentsatz an Gesaintkohlen-

Tabelle II.

Deutsches Hämatit Schottisches Hämatit Englisches Hämatit

Fr. Wilh 
hätte 

I

Si . . . 3,17
p  . . . 0,084
s  . . . 0,021
Mn . . 0,93
Geb. C . 0,27
Graphit . 3,58
Ges. C . 3,85

! Niedere.Hütte*) ¡Eisenwerk Baird, Wm. & Co Wishaw,
(Marke Eglinton) I. & St. Co.Duisburg 

I I II I III
! Kraft **)

! I

Bolkow, 
Vaughan Co,
MiddJesboiough

Gjers,
Mills
£ Ci

Thoruaby I. W., 
Durham

I III IV I II III I  ! i i  : i n III I II III IV

3,00 2,38 1,50 2,98 12,80 2,66 3,00 2,80 2,60 2,25 [2,50 2,35 2,00 1,50
0,04 0,04 0,04 0,038 ¡0,042 0,042 0,05 0,05 0,05 0,045 ¡0,04 0,04 0,01 0,04
0,034 0,05 0,08 0,02 ¡0,033 0,035 0,03 0,05 0,06 0,06 10,025 0,035 0,05 0,10
0,936 0,72 0,30 1,30 1.25 1,08 1,00 0,95 0,95 1,32 1,10 1,00 0,90 0,60
0,44 0,30 1,25 0,38 0,46 0,48 0,10 0,15 0,20 0,64 ¡0,10 0,20 0,30 0,50
3,00 3.00 2,00 3,25 2,80 2,66 3,00 3,30 3,25 3,12 4,00 3,80 3,50 2,90
3,44 3,30 3,25 3,63 13,26 3,14 3,10 3,45 3,45 3,76 4,10 4,00 3,80 3,40

¡3,06 ¡2,32 ¡1,87 ! 2 - 4
'0,046 0,047 0,075: 0,035 
0,019 0,025 0,028:0,02—0,04 
1,15 1,20 0,86 1,00

-  — -  0,25-0,30
-  -  -  3,75-3,90

3,80 3,70 ¡3,50 ¡4,00-4,20

*) Nach „Stahl u. Eisen“, 1902, Nr. 16. 
**) Nach Privatmitteilung der Hütte.

Stoff und Graphit im englischen und schottischen 
Hämatit bewirken, daß jene Hämatitmarken nicht die 
Weichheit des deutschen Hämatitroheisens erreichen.

Irgend ein Grund, die britischen Roh eisensorten 
unserem Gießereiroheisen und Hämatit vorzuziehen und 
höher zu bewerten, liegt demnach nicht vor und zwar 
umsoweniger, als unsere Hochofenwerke in der Lage 
sind, jedes Roheisen in steter Gleichmäßigkeit zu liefern 
und allen Spezialwünschen bezüglich irgend einer 
Änderung in der chemischen Zusammensetzung gerecht 
zu werden. Selbst das vielgepriesene und teuer be
zahlte englische „cold blast iron“ wird bei uns in der
selben Qualität erzeugt, sogar mit geringerem Prozent
satz an Schwefel als in England, wie aus der folgenden 
Gegenüberstellung hervorgeht.

cold blast 
iron von 

Lilleshall Co., 
Shropshire*)

Roheisen
von

Niederrh.
Hütte

cold blast 
iron von 

Farnley J. Co., 
Leeds*)

Hämatit
von

Niederrh.
Hütte

Si . . . . 0,8-1,25 ff 93 1,03 1,12
P ............ 0,50 0,53 Spuren 0,079
s . . . . . 0,06-0,10 0,032 0,09 0,036
Mn . . . . 0,60 0,63 0,40 0,85
Geb. C . . 0,70 — 0,26 —

Graphit . 2,50 3,12 —
Ges. C . 3,20 3,30 3,38 3,00

Wie weit überhaupt hinsichtlich der Spezialwünsche 
die Leistungen unserer Hochofenwerke gehen, zeigt der 
folgende Überblick über die Auswahl verschiedener 
Roheisensorten für bestimmte Zwecke.

*J Nach „Analyses of Pig Iron“ von Seymour E. Clmrch.

Gießereiroheisensorten für bestimmte Zwecke.

Gießereiroheisen für pCt. Si pCt. Mn pCt, 1* pCt. S pCt. C Bemerkungen

I. Maschineugnß:
1. Weiches Eisen für kleine 

Maschinenteile, Riemen
scheiben, landwirtschaftl. 
M aschinen.........................

2. Mittelhartes Eisen für Ge
triebe, Maschinenzylinder, 
Zahnräder, mittelgroße 
Gußstücke.........................

3. Hartes Eisen für Ventile, 
Kompressoren, Lokomotiv-, 
Motorenzylinder . . . .

2,25-3,00

1,50-2,25

1,30-1,60

0,8-1,25

0,3-0,80

0,3—0,00

. 0,5—1,00

0.5-0,80

0,3—0,70

untei'0,075

unter 0,08 

unter 0,09

über 3,25 Graphit

2,25-3,25 Graphit 

unter2,25Graphit

Graphit =  90 pCt. des Ges. C

Graphit — 75—90 pCt des Ges. C 

Graphit— 50—75 pCt. de3 Ges. C
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Gießereiroheisen für pCt. Si pCt. Mn pCt. P pCt. S pCt. C Bemerkungen

II. Bauguß:
1. Gewöhn! Eisen für Säulen, i

Fenster, Gitter . . . .'1,60—2,20 0,75—1,50 0,7—1,20 unter 0,09! 3,5 Ges. C. Der niedrige Si-Gehalt erfordert den
geringen P-Gelialt und der hohe

2. Sehr festes Eisen f. Träger, ! Mn-Gehalt den niedigen P-Gehalt. 
Streben, Stützen, Säulen . j'1,00—3,00|0,50—1,00 0,15-0,30 unter 0,09|2,25-3,60 Ges. C. Dio untere C-Grenze entspricht dem

III. Röhrenguß (Gas- u. Wasser- j I niedrigen Si-Gehalt und viceversa.
leitungsrohre) .

IV. Feuerbeständiger Guß
(Feuerungsteile, Ofeuplatt., 
Glühtöpfe . . . . . .

V. Säurebeständiger Guß 
(Pfannen, Kessel) . . .

VI. Coquillenguß (Zähe Guls- 
stücke, Stahlwerkscoquillen, 
Heißwindschiebe]', Düsen
stöcke) ...............................

VII. Hartguß (Walzen, Eisen-
b .ihnräder).........................

VIII Temperguß

1,50-2,50:0,50-1,25 0 ,50 -1 ,SOjunter 0,10 Der niedrige P- und Mn-Gehalt bei 
Röhren, die hohen Druck auszuhalten 
haben.

1,00—1,50 0,30—0,50 0,20—0,30ünter0,075ünter 3,50 Ges. C.'Hochgekohlt, aber wenig Graphit.
1 I I

1,20 —1,4010,40—0,60(0,10—0,60 unter 0,05:3,00-3,50 Ges. C.i Wenig Graphit.

1,60—3,00:0,60—1,20 0,06—0,12 unter0,075 3,30-4,10 Ges. C.iDie untere Si-Grenze erfordert die
untere Mn-Grenze.

0,50—1,00 0,75 —1,25 0,15—0,25 uuter0,085'unter 3,50 Ges. C.;Der oberen Si-Grenze entspricht die
untere C-Grenze.

0,40—0,90iunter 0,85juuter 0,20,uuter 0,10 — ¡Wenig Graphit.

Beim Rückblick auf die vorstehenden Ausführungen 
ersieht man den günstigen Einfluß, den die wissen
schaftliche Untersuchung des Roheisens auf die richtige 
Bewertung und Auswahl der Gießereiroheisensorten 
ausübt. Je  mehr die angewandte Chemie Eingang in 
die Gießerei findet, und je hüttenmännischer die Gießerei

praxis gehandhabt wird, desto sicherer werden die 
Ursachen des Entstehens von Fehlgüssen, desto leichter 
manche noch unbekannte physikalische Erscheinungen, 
sowie chemische Reaktionen und Schmelzvorgänge er
kannt, und desto schneller und trefflicher wird sich das 
Eisengießerei wesen entwickeln.

Die Kiiappscliaftsvcrciue des preußischen Staates im  Jahre 1903.*)

Während des Jahres 1903 waren, wie im Vorjahre, in 
Preußen 73 Knappschaftsvereine in Wirksamkeit. Sie 
umfaßten 1812 (1810) Berg-, Hütten- und Salzwerke. 
2 Steinkohlenbergwerke, 3 Braunkohlenbergwerke, 11 Eisen- 
erzbergwerke, 3 Steinsalzbergwerke, 1 Steinbruch, 1 Teor- 
und Paraffinwerk und 1 Saline waren mehr, 16 sonstige 
Erzbergwerke, 2 Eisen- und Stahlhütten und 2 Blei-, 
Kupfer- und Silberhütten waren weniger beteiligt als 
in 1902.

Die Anzahl der auf den Vereinswerken durchschnittlich 
beschäftigt gewesenen Knappschaftsmitglieder belief sich 
auf 387 437 (361 604) ständige und 240 069 (246 497) 
unständige, zusammen 627 506 (608 101) Mann. Die 
Ständigen haben mithin um 25 833 oder 7,14 v. H. zu
genommen, die Unständigen dagegen um 6428 Mitglieder 
oder 2,61 v. H. abgenommen. Die Gesamtzahl war um 
19 405 oder 3 ,19 v. H. höher als im Jahre 1902.

Der Bestand an Vereinsmitgliedern zu Anfang des 
Jahres belief sich unter Einschluß der Beurlaubten auf 
396 398 ständigo und 239 225 unständige, zusammen 
635 623 Mitglieder. Am Jahresschlüsse waren vorhanden 
412 163 ständige und 251 005 unständige, zusammen 
663 168 Mitglieder. Hiernach ist die Zahl dor ständigen 
Mitglieder um 15 765 oder 3 ,98 v. H., die der unständigen 
um 11 780 oder 4 ,92  v. H. und die Gesamtzahl um 
27 545 oder 4,33 v. H. gestiegen.

*) Nach der amtlichen Statistik in der Ztschr. für das Berg-, 
Hütten- und Salinen wesen, Jg. 1904 (Bd. 52). 2. Statistische
Lieferung.

Der Gesamt-Zugang belief sich boi den ständigen Mit
gliedern (einschl. dor aus dem Verhältnis der Unständigon 
in das dor Ständigen übérg**tretenen Knappschaftsmitglieder) 
auf 54 871 (69 257) Mann.

Der Gosamtabgang an Ständigen belief sicli auf 
39 106 (37 696) Mann und zwar wurden invalide: 6996 
Mann, schieden aus: 29 624 Mann, starben: 2486 Mann. 
Bei den Unständigen wurden 665 Mann invalide und 
1608 Mann starben.

Invaliden waren am Anfang des Jahres 64 961 und 
zwar: 62 611 Ganzinvaliden und 2350 Halbinvaliden vor
handen. Zu don Ganzinvaliden kamen 7598 Mann und 
zwar 7343 neue Invaliden und 255 Mann, die bereits 
Halbinvaliden w aren; zu den Halbinvaliden kamen 397 Mann 
und zwar 352 neue Invaliden und 45 Mann, die bisher 
Ganzinvaliden waren. Unter den neuen Invaliden befinden 
sich 6 M ann,. die vorübergehend Invalidengel I bezogen, 
6 Halbinvaliden, die auf der Zeche weiter arbeiten und 
aktive Mitglieder geblieben sind, und 22 Mitglieder des 
Knappschaftsvereins Nassau, • die bisher einer Krankenkasse 
nicht angehört haben. Dagegen schieden aus: durch Tod 
3679 Ganz- und 46 Halbinvaliden, durch Reaktivierung und 
Wechsel der Invalidität 1524 Ganz- und 376 Halbinvaliden. 
Am Jahresschlüsse V'cblieben demnach 65 006 Ganz- und 
2325 Halbinvaliden, zusammen 67 331.

Das durchschnittliche Lebensalter beim Eintritt der 
Ganzinvalidität stellte sich im Jahre 1903 auf 46,6 Jahre 

gegenüber 48 ,2  Jahren in 1902 und 48,9 Jahren im
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Durchschnitt der letzten 10 Vorjahre. Es wurde nämlich 
erroicht ein Durchschnittsalter:

im Jahre 1893 von 49,9 Jahren,

33 33 1894
33

48,3
33

33 33 1895 33 49,1
33

33 33 1896
33

49,2
33

33 33 1897
33

49,3
33

33 33 1898
33

49,4
33

33 33
1899

33 48,5 33

33 33 1900
33

48,9
33

33 33
1901

33
48,1

33

33 33
1902

33
48,2

33

Von den überhaupt oder hauptsächlich Steinkohlen
bergwerke umfassenden Knappschaftsvereinen weist der 
Knappschaftsverein für das Fürstentum Pless das höchste 
Lebensalter für den Eintritt der Ganzinvalidität mit 52,7 
Lebensjahren nach, während der Allgemeine Knappschafts
verein dieselbe schon bei einem durchschnittlichen Lebens
alter von 41,2  Jahren (der KnappschaftsvereinBheinpreußen 
sogar schon boi 38 Jahren) aussprechen mußte. Beim 
Braunkohlenbergbau wurde wie im Vorjahre das höchste 
Lebensalter von den Mitgliedern des Saalkreiser Knappschafts
vereins, nämlich 57 ,4 Jah ro , das niedrigste von denjenigen 
des Kasseler Knappschaftsvereins, 42,3 Jahre, erreicht. 
Beim Erzbergbau war es wieder der Unterharzer Knappschafts
verein, in welchem die Ganzinvalidität am spätesten, und 
zwar bei 60,1 Jahren ointrat, wogegen im Holzappeler 
Knappschaftsverein die vollo Erwerbsfähigkeit nur bis zu 
oinem Lebensalter von 47 Jahren anhielt. — Vereine, welche 
weniger als 10 Mitglieder invalidisierten, sind hierbei nicht 
berücksichtigt.

Das Durchschnittsalter beim Eintritt der Halbinvalidität 
betrug 47,8 (48,6) Jahre.

Unterstützungsberochtigte, einschließlich der Personen, 
.welche reichsgesetzliche Unfall- oder Invalidenrenten beziehen, 
waren vorhanden:

Invaliden Witwen Waisen zus.Pors. 

am Jahresanfänge: 64 961 53 197 44 864  163 022
am Jahresschlüsse: 67 331 55 088 46 392 168 811
mithin Zunahme: 2 370 1 891 1 528 5 789

=  3,65 =  3,55 =  3,41 =  3,55
v. H. • v. H. v. H. v. H.

Auf 1000 im Jahresdurchschnitte vorhandene ständige Mit
glieder kamen daher Unterstützungsberechtigto:

Laufenden Beiträgen der Arbeiter mit
„ „ „ Werkseigentümer mit

Eintrittsgeldern, Beitragsnachzahlungen, .Strafgeldern usw. mit 
Kapitalzinsen mit
Nutzungen des Immobiliarvermögens_mit 
Sonstigen Einnahmen mit

Die Ausgaben sämtlicher Knappschaftsvereino beliefen 
sich auf 50 710 783 (13 434  920) J l ,  das sind
7 275 863 ^  oder 16,75 v. H. mehr als im Jahre 1902.  
L äß t man die Ausgaben für den Ankauf von Immobilien 
und Inventarion mit 1 750 802 J l  außer Betracht, so 
übersteigt die verbleibende Ausgabe von 48 959 981 J l  
dio entsprechende Ausgabe des Vorjahres um 6 284 193 Jl.

Die Abgleichung zwischen der etatsmäßigen Einnahme

am Jahresanfänge am Jahresschlüsse
Ganzinvaliden . . 
Halbinvaliden . .

173,15] 
6,50 1

> 179,65
167,791

6,001
> 173,79

Witwen . . . . 147,11 142,19
Vaterlose Waisen . 115,071 111,58 I
Vater- und mutter [ 124,07 ■ 119,74
lose Waisen 9,00 j 8,16 (

Von den Unterstützungsberechtigten bezogen Unfall
renten aus der Kasse der betreifenden Berufsgenossenschaft 
8900 Invaliden oder 13,22 v. H., 5491 Witwen oder 
9,97 v. H. und 11 479 Waisen oder 24 ,74 v. H., zusammen 
25 870 Personen oder 15,32 v. H.

Schulgeld oder Kindergeld wurde seitens der Knapp
schaftsvereine im Jahre 1903 für 1111 vaterlose und 
51 592 nicht vaterlose Kinder gezahlt.

Im Laufe des Jahres kamen 345 734 (301 940) mit 
Arbeitsunfähigkeit verbundene Krankheitsfälle von bei
tragenden Mitgliedern vor, für die Krankengeld oder
Krankenhausbehandlung gewährt wurdo. Auf je 1000 der 
im Jahresmittel vorhandenen ständigen und unständigen 
Mitglieder ergibt dies 551 Erkrankte. Zu diesen E r
krankten sind noch 16 191 (15 024) kranke Mitglieder 
hinzuzurechnen, die als solche aus dem Jahre 1902 in das 
Jahr  1903 übergingen; die Gesamtzahl der Krankheits
fälle erhöht sich hiernach auf 361 925 (316 964). Dio 
Zahl der Krankheitstage beträgt 5 762 179 (5 351 570); 
auf einen Krankheitsfall entfallen somit 15,9 (16,9) 
Krankheitstage.

Das schuldenfreie Vermögen der Knappschaftsvereino 
belief sich am Schlüsse dos Jahres 1903 auf
123 044 501 J l .  gegen 114 836 134 J l  am Jahres
anfänge: dasselbe is t mithin um 8 208 367 J l  oder
7,15 v. H. gestiegen. Die Aktiva betrugen am Jahresschlüsse 
123 111 804  J l ,  die Passiva 67 303 J l ; am Jahres
anfänge hatten dieselben 114 893 650 J l  und 57 516 J l  
betragen.

In den Vorjahren war eine Vermehrung des Ver
mögens eingetreten wie folgt:
1902 1901 1900 1899 1898 1897 1896 1895 1894 

10,43 12,10 12,49 9,38 8,36 6,97 7,84 7,21 7,93 v.H.
Die etatsmäßigen Einnahmen beliefen sich auf

58 287 025 (53 408 623) « # ;  das sind 4 878 402 J l  
oder 9,13 v.H. mehr als im Jahre 1902, in welchem sie 
gegen das Vorjahr 1901 um 298 067 J l  oder 0 ,56 v. H. 
gestiegen waren.

Dio Einnahmen bestanden in:

und der Ausgabe ergibt einen baren Überschuß von 
7 576 242 J l. Zieht man aber auch hior die außer
ordentlichen Ausgabon für Immobiliar-Erwerbungon usw. 
ab, so boträgt der Überschuß 9 327 044 (10 732 835) Jl.

Das schuldenfreie Vermögen botrug auf je  eins der 
ständigen Mitglieder (ohne dio beurlaubten) am Schlüsse 
des Jahres 313,50 (304,65) J l ; es ist mithin um 8 . 8 5 ^  
oder 2,90 (2,32) v.H. gestiegen.

28 476 707 J l  ^  48,85 v.H.
23 6 4 4 9 2 2 33  ~ 40,57 33

288 726 33 ~ 0,50 33

3 738 773 33  = = ; 6,41 33

38 444 t t . 0,07 33

2 099 453 33  “ 3,60 33

Zusammen 58 287 025 J l  =  100,00 v . H
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Mineralogie und Geologie.

D e u ts c h e  G eo lo g isch e  G e se llsc h a f t .  Sitzung am
2. November 1904. Der Vorsitzende, Geheimrat B r an  co, 
eröffnet die Sitzung, indem er den Tod der Herren M a r t e n s  
und N o h r i n g  mitteilt. Nachdem er sodann der Gesell
schaft eine größere Anzahl neu eingegangener Bücher vor
gelegt, spricht Herr Prof. G o t t s c h e  über: „ E i n e  neue  
F a z i e s  des  m a r i n e n  D i l u v i u m s  ( T a p e s - S a n d  von 
S t e e n s i g m o o s ) " .  Neuerdings ließ sich in zwei Auf
schlüssen an der Ostküste von Sundewitt, bei Steensigmoos, 
über die Stratigraphie des marinen Diluviums neues er
mitteln. Das Liegende des ersten Aufschlusses an der 
„N ase" bildete ein durch eine Boluung in 0,6 m Tiefe 
angetroffener Grand, von dem es Vortragender unentschieden 
läßt, ob er eine Strandbildung is t oder einen Geschiebe
mergel vertritt. Darauf folgen ca. 12 m tonige Bildungen, 
die sich bei näherer Untersuchung von unten nach oben 
folgendermaßen gliedern:

a. Ein Siißwassermergel mit Yalvata, Unio, Pisidium, 
Pflanzensamen 2,6 m.

b. Die „ M y t i l u s b a n k " ,  ein etwas sandigerer Ton mit 
Mytilus und einzelnen Gastropoden. Diese 1,35 m 
mächtige Schicht bildet einen Übergang zu dem nun 
folgenden marinen

c. eigentlichen C y p r i n c n t o n ,  einer 6,5 m mächtigen 
Bildung mit Cypriua islandica, Corbula gibba etc. 
Nach oben geht der Cyprinenton durch eiue etwas 
sandigere Bildung (mit Tapes und kleinen Gastropoden) 
in sehr feine weiße Sande über, in denen 36 Arten 
Bivalven und Gastropoden gesammelt wurden; dio 
11 in mächtigen

d. „ T a p e s s a n d e "  mit Tapes aureus, Dosinia (Artemis) 
lincta, Lucina divaricata etc. Diese Meeresconchylien 
fordern ein gemäßigtes Klima, z. B. findet sich Venus 
galina, die im Tapessando vorkommt, heuto erst im 
Kanal wieder.

Die Tapessande werden von Geschiebemergel, dieser 
von geschichteten Bildungen überlagert.

Das z w e i t e  P r o f i l ,  „an derF ischerhütto", zeigt im 
Liegenden geschichtete Diluvialsande, darüber diskordant 
grüne Mergel mit einzelnen Unio etc. (wohl entsprechend 
der Schicht a des Profils 1). Darauf folgt sehr schön ge
schichteter feinsandiger Mergel ( =  -Mytilusbank), überlagert 
von einem 80 — 90 cm mächtigen „Corithiensand", darauf 
ein „Tapesmergel“ , wohl entsprechend der Schicht d des 
Profils 1 , d. h. dem Übergang des Cvprinentons in die 
hangenden Sande. Der eigentliche Cyprinenton fehlt hier; 
im Tapesmergel und Cerithiensand finden sich einige nicht 
hineingehörende Süßwasserfossilien, die durch Transport 
während dor Eiszeit hineingelangt sein mögen. Die drei 
obersten Schichten des Profils 2 werden diskordant durch 
Geschiebemergel abgeschnitten und überlagert.

Sandige Glieder des marinen Diluviums mit einer der- 
artigenMolluskenfauua waren bisher in Schleswig-Holstein noch 
nicht bekannt. Lichtbilder veranschaulichten die Profile,
deren Lagerung und große Längserstreckung es unwahr
scheinlich machen, daß es sich hier nur um eine in glazialen 
Bildungen eingeschlossene Scholle handelt.

In der Diskussion, an der die Herren B r a n c o ,  
G o t t s c h e  und J e n t z s c h  teilnahmen, weist letzterer

darauf hin, daß in Westpreußen Süßwasserbildungen das 
Liegende des Cyprinentons (resp, Yoldiatons) bilden, und 
daß sich so vielleicht der Fund einiger Süßwasserformen 
im Cyprinenton von Steensigmoos erklären ließe, während 
Herr Gottsche diese lieber für Einschwemmungen halten 
möchte, die in einer solchen Flachwasserbildung leicht auf- 
treten können.

Sodann sprach Herr Dr E r d m a n n s d ö r f f e r  über das 
„ A l t e r s v e r h ä l t n i s  von G r a n i t  u n d  G a b b r o  i m 
B r o c k o n m a s s i v " .  Jasche unterschied in dem .Granit
massiv des Brockens

1. den Zentralteil, aus normalkörnigem Granit,

2. eine Gabbro-Granitzone (gleichaltrig dem Gabbro von 
Harzburg),

3. den Ilsesteingranit (Nordrand des Brockenmassivs).

üieso Dreigliederung hat dann auch Lossen angenommen. 
Als älteste Eruptivmasse sah er den Kerngranit an, dessen 
Südrand, der „Andreasberger Granit", als anormale Rand
fazies abgegliedert wurde. Die Gabbro-Granitzone sollte 
eine jüngero Phase der Intrusion darstellen, weil Lossen 
im oberen Radautal Einschlüsse von typischem Kerngranit 
in dem zum Gabbro gehörigen Harzburgit (Schillerfels) 
beobachtet zu haben meinte.

Der Ilsesteingranit sollte ein noch später erfolgter, 
etwas modifizierter Nachschub des Kerngranits sein. Es 
sollte sich also in die Granitaufpressung eine Phase der 
Intrusion basischer Gesteine eingeschobeu haben. Neuere 
Untersuchungen des Vortragenden an besseren Aufschlüssen 
haben nun gezeigt, daß im Radautal nicht Gr a n i t e i n 
s c h l ü s s e  sondern Gr a n i t g ä n g e  im Serpentin vorhanden 
sind, daß also der Granit dort nicht älter sondern jünger 
ist als der Gabbro. Damit fällt überhaupt der Anlaß 
fort, einen Teil des Brockengranits für älter zu halten als 
den Gabbro. Eine Zone von Gesteinen der Gabbro-Granit
zone, die sich durch mikropegmatitische Struktur auszeichnen, 
umgibt von der Nord-, Ost- und Westseite her die zentrale 
Granitzone des Brockens, sie geht ebenso wie die südliche 
Granit-Porphyrzone g a n z  a l l m ä h l i c h  in den Granit über, 
is t also nur eine Modifikation dieses Granits. Da im 
Gabbromassiv ebensolche Diorite Vorkommen wie am Ost
rande des Granitmassivs, so kann man wohl auf ein ge
meinsames Magmabassin schließen, aus dem all diese 
Intrusionen erfolgten. Die Gabbro-Granitzone is t vielleicht 
besser als Granit-Dioritzone zu bezeichnen, da letzterer Name 
sachlich richtiger ist, und da die angenommene Gleichaltrig
keit mit dem Harzburger Gabbro, auf Grund deren 
hauptsächlich dieser Name gewählt war, nunmehr wider
legt ist.

In der Diskussion, au der sich dio Herren Geheimrat 
B r a n c o ,  Prof. R a u f f ,  Dr. E r d m a n  n s d ö r f f e r ,  S o l g e r  
und B e r g  beteiligen, finden Erörterungen darüber statt, 
wie der bald allmähliche, bald ziemlich plötzliche Übergang 
eines sauren Kernes von Tiefengesteinen in basische Rand
massen erklärt werden könne.

Herr Landesgeologe Dr. C. G a g e l  sprach über „ E i n  
n e u e s  p f l a n z e n f ü h r e n d e s  I n t e r g l a z i a l  von E l m s 
h o r n " .  Die Stadt Elmshorn hat vor zwei Jab reu zwecks 
Anlegung eiues Wasserwerkes die Umgegend abbohren 
lassen, wobei von einer größeren Anzahl vou Bohrlöchern 
interglazialo pflanzenführende Schichten durchsunken worden 
sind. Man durchbohrte von oben nach unten:
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1. 0 ,4 — 3,2 m Alluvium,

2. bis zu 4,7 bezw. S,4 m Geschiebesmid (normal),

3. 0,5 Geschiebelohm resp. groben Kies,

4. 22 m kalkführendo diluviale Bildungen (Sand und 
Tonmergol 4 — 10 m, Geschiebemergelbank 0,8 bis 
1,8 m, Tonmorgel, Sand und Kies 10— 20 ui),

5. darunter kalkfreie oder s e h r  kalkarme Bildungen: 
Sande mit Humus, Paultorf, Lebertorf, Kiefernpollen 
(Pinus silvestris L. ?), Samensporen, Nadeln von 
Spongilla und dem Holz einer Taxacee, die, nach 
Potonie und Gothan bei uns ausgestorben, ihre 
nächsten Verwandten in subtropischen Gegenden hat ;

6. drei Bohrungen erreichten darunter eine 11— 21 m 
mächtige Grundmoräne, unter der

7. eine Bohrung noch in miocänen Glimmerton ge
trieben wurde.

Die Schicht Nr. 5, die von 7 Bohrungen erreicht 
wurde, kann nur als ein an Ort und Stelle gebildetes 
Interglazial .gedeutet werden, während dessen Bestehen die 
Temperatur mindestens unserem heutigen Klima entsprach. 
Diese Bildung liegt z. Z. 11— 27 m unter dem Meeres
spiegel.

Neben diesen sieben trafen eine Keihe von Bohrungen 
2 Grundmoränen mit dazwischen liegendem Wasserhorizont 
an; 23 andere Bohrungen ergaben folgendes Profil:

1. Flugsand,

2. Geschiebesand mit Kiesbäuken, ■

3. obere Moräne mit fluvioglazialen Einlagerungen, 
6 — 22 m (an zwei Stellen mächtiger und nicht 
durchbohrt),

4. einen wasserführenden Horizont (Sand und Kiese), 
kalkfrei oder s e h r  kalkarm, 3 — 15 m,

5. eine untere Moräne, z. T. nur angebohrt, z. T. 
3 — 8 m mächtig;

G. unter dieser Moräne liegt im Westen einer N-S- 
Linio mariner Glimmerton, im Osten Braunkohlen
tertiär.

Die obere Moräne (Nr. 3) nebst ihren Einlagerungen 
war sehr merkwürdig durch eine bunte und ganz u n r e g e l 
m ä ß i g e  Wechsellagerung von kalkfreien und kalkhaltigen, 
von blaugrauen und braunen (oxydierten) Partien, die jedoch 
nicht etwa zusammenhängende Schichten bildeten.

Vortragender führt dieses Verhalten zurück auf die Auf
arbeitung des z. T, durch intorglaziale Verwitterung ver
änderten Untergrundes.

An der Diskussion beteiligen sich die Herren J e n t z s c l i ,  
W a h n s c h a f f e ,  G a g e l ,  S o l g e r  etc. Prof. J e u t z s c h  
erinnert daran, daß bei Coniferen oft verwandte Arten an den 
entsprechenden Teilen des Stammes sehr ähnliches Gewebe, 
an verschiedenen Stellen des Stammes aber sehr ver
schiedenes Gewebe hätten, und fragt mit Bezug hierauf, 
ob die im Interglazial aufgefundeno Taxacee nicht vielleicht 
mit einer weniger kälteempfindlichen Art verwechselt 
sein könnte. Dr. G a g e l  weist bei der Entgegnung darauf 
hin, daß die Hauptgegner einer größeren einheitlichen 
Intorglazialzoit in folgenden Widerspruch gerieten: Die
Floren, die wir aus stratigraphischen Gründen als inter
glaziale ansehen, und die viele Pflanzen eines gemäßigten 
Klimas enthalten, erklären sie als gebildet in unmittelbarer 
Nähe des Eisrandes, während wir aus sicher postglazialen

Schichten lauter Floren kennen, die sich aus meist hoch
nordischen Arten zusammensetzen, während sich damals 
der Eisrand nicht mehr in dor Nähe befand.

Zum Schluß macht Prof. J e n t z s c l i  eine Mitteilung 
über die Ausdehnung des Erdbebens, das kürzlich, zum ersten 
Mal seit historischer Zeit die baltischen Küsten bis Danzig, 
Königsberg, Memel und weiter hinauf erschüttert hat und 
landeinwärts noch bis Gulmsee wahrgenommen worden ist.

Dr. E. Meyer .

Volkswirtschaft und Statistik.

F ö r d e r u n g  d e r  S a a r g r u b e n .  Die staatlichen Stein- 
kohlengruben haben im Monat Oktober in 26 Arbeitstagen 
928 538 t gefördert und einschließlich des Selbstverbrauchs 
931 933 t  abgesetzt. Mit dor Eisenbahn kamen 607 127 t, 
auf dem Wasserwege 54 971 t  zum Versand, 51 863 t 
wurden durch Landfuhren entnommen, 189 134 t den im 
Bezirke gelegenen Kokereien zugeführt.

K o h le n a u s f u h r  G ro ß b r i ta n n ie n s .  (Nach dem 

Trade Supplement des Economist.) Die Reihenfolge der 

Länder ist nach der Höhe der Ausfuhr im Jahre 1903 

gewählt.

Oktober Januar bis 
Oktober Ganzes

Nach: 1903 1904 1903 | 1904 Jahr 1903

iu 1000 t ł )

Frankreich . . . . 647 534 5725 5545 6 976
I ta lien ......................... 568 489 5277 ; 5360, 6 278
Deutschland . . . 577 6S4 5100 5279 6109
Schweden . . . . 319 288 2585 2708 3 077
R u ß la n d .................... 197 220 22361 2460 2 442
Spanien u. kanar. Inseln 220 216 1968 : 2039 2 371
Dänemark . . . . 222 204 1763 1925 2 208
Aegypten i . . . . 159 182 17S1 1862 2 131
Norwegen . . . . 133 116 1131: 1169 1385
Ver. Staaten v. Amerika 6 1 1117 101 1 143
Argentinien . . . . 108 123 8851 1182 1 120
Portugal, Azoren und

Madeira . . . . 89 65 768 733 942
B ras ilien .................... 75 98 728: 811 901
H o l l a n d .................... 73 110 599 850 741
A lg ie r ......................... 48 49 492 377 634
B e l g i e n .................... 51 56 485: 519 588
U ru g u a y .................... 38 33 488 340 584
Brit. Südafrika . . . 43 38 494 347 569
Brit. Ost-Indien . . 16 42 368 529 480
Griechenland . . . 59 35 378 388 435
Türkei . . . . . . 35 41 358 405 410
M a l t a ......................... 51 49 344 507 395
C h i l e ......................... 27 46 240; 301 287
G ib ra lta r .................... 24 25 222 229 270
anderen Ländern . . 244 250 20601 2596 2 475
Zus. Kohlen . . . . 4 029 3 993 37 595; 38 560 44 950

Koks . . . . 82 86 568 612 717
Briketts . . . 86 102 802 1060 955

Überhaupt 4 197 4 181 38 965 40 231 46 623
Wert in 1000 Lstr. 2410 2 292 22 808 22 472 27 263
Kohlen etc. fürDampfer V . - V |

- r "w ■ |
i. auswärtig. Handel 1581 1557 13 959! 14 394 16 800

*) 1 t  =  1016 kg.
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Verkehrswesen.

W a g e n g e s te l lu n g  f ü r  d ie  Z ec k en , K o k e re ie n  u n d  B r ik e t tw e r k e  d e r  w ic h t ig e r e n  d e u t s c h e n  B e r g b a u 

b e z irk e .  (Wagen auf 10 t  Ladegewicht zurückgeführt.)

1 .— 15. Oktober 1 6 . - 3 1 Oktober Im ganzen 
Monat Oktobergestellt gefehlt gestellt gefehlt gestellt gefehlt gestellt gefehlt

insgesamt pro Fördertag 
durchschnittlich insgesamt pro Fördertag 

durchschnittlich gestellt gefehlt

Ruhrbezirk . . . 1904
* 1

240 37-1 ] 7 408 18 490  ! 570 248 603 12 263 19 123 943 488 977 49 674

1903 241  118  ; — 18 5 4 8  1 — 2 0 3  5 1 0  ■ 7 007 18 8 2 2 50 1 504  62 8 7  007

Oberschi. Kohlenbez. 1901 76 375 429 5 779 33 7 7  125 5 720 5 906 440 152 500 6  449

19 0 3 8 0  679 — j 6 190 — 8 9 7 5 4 1 167 6 4 0 0 83 17 0  4 3 3 4 46 7

Niederschles. Kohlen
bezirk . . . .  1 9 0 1 IC 993 91 1 307  : 7 17 004 1 344 1 30S 103 3 3  99 7 4 435

190 3 16 9 2 7 10 1 3 0 2 1 18 2 3 4 65 6 1 3 0 2 47 35  161 6 66

Eisenb.-Dir.-Bez. St. Joh.- 
Saarbr. u. Cöln: 

a) Saarkohlenbezirk , 1904 34  714 314 2 888 24 35  603 387 2 717 30 70 317 701

b) Kohlenbez. b.Aachen 1904 7 883 311 80S 24 7 887 988 615 74 15 752 1279

c) Koblenz, i. Homberg 1904 3  189 320 245 2 5 2  902 720 22 3 55 6  091 1040

<l) Ith. Brauük.-Üez. . 1904 10 182 4 9 8 783 3 8 11 O ll 1790 875 138 21 203 2288

zus. 1904 öS 950 1443 4 302 111 57 413 3865 4 430 29  7 113 363 5 3 0 8

1903 52  3 0 4 70 4  019 5 5 8  7 2 3 9 41 4  190 67 111 02-7 1011

Eiseub. - Direkt.-Bezirke 
Magdeburg, Halle und 
Erfurt . . . 1901 72 S43 218 5 603 17 75 499 2  3-47

■

5 8 0S 181 148 342 2  565

1903 67  4 9 2 2 90 5 192 2 2 7 5  6 6 8 3  7 5 5 5 4 0 5 2 6 8 14 3  160 4  0 4 5

Eiseub. - Direkt. - Bezirk 
Cassel . . . .  19 0 4 1 277 _ 98 _ 1 416 _ 109 — 2  6 9 3 —

1 90 3 1 2 1 4 — 93 1 4 3 5 — 402 — 2  64 9 —
Eiseub.-Direkt.-Bezirk 

Hannover . . . 1904 1 878 47 144 1 900 27 5 146 2 1 3 778 3 2 5

19 0 3 1 919 - 148 1 9 2 6 138 — 3  8 4 5 —

Siichs. Staatseisenbaimen: 

a) Zwickau . . . .  1904 8  891 523 684

.

4 0 7 922 371 61 0 S l 18 819 894

b) Lugau-Oelsnitz . . 1904 8  777 791 521 Gl 5 947 80 4 98 7 12 724 871

c) Meuselwitz . . . .  1904 8  388 130 489 10 5  409 434 451 86 11 767 584

d) D re sd e n ......................1904 1 833 184 128 1 3 1 4 8 8 87 122 7 3  101 251

e) Borna . . . . .  1904 1 253 57 96 4 1 2 0 0 2 2 100 2 2  453 79

ZUS. 1 9 0 4 24 918 4 665 1 917 128 21 946 99 i 1 3 2 9 83 4G 864 2  659

19 0 3 2 0  777 4 0 6 1 5 9 8 31 2 1 0 1 8 7 3 0 1 61 7 56 41  7 9 5 1 136

Bayer. Stnatseisenb. 1904 2 533 — 194 2 299 184 — 4 832 ' —

1 9 0 3 2  57 6 — 198 — 2  6 5 5 — 189 - 5 231 -

Elsaß - Lothriug. Eisen
bahnen zum Saar
bezirk . . . .  19 0 4 6 497 55G 7 432 35 5 7 3

k  8
13 929 35

1903 5 741 — 4 9 3 — 7 2 4 5 — 5 1 8 — 12  9 8 6

P  ii r  d i e  A b f  u h r v o n  K o h l o n , K o k s  u n d  B r i k e t t s a u s  d e n  R h o i n li ii f  e n

Großh. Badische Staats
eisenbahnen , . 1 9 0 4 9 962 1 0 2 1

w U 1

7 GG

d o n  g e  

79

s t e l l t  

10 233 7 68 787 59 20 195 4 789

1903 12 4 2 0 4 2 8 9 5 5 33 12 5 59 3 4 2 8 9 7 2 4 2 4  9 7 9 7 7 0

Elsaß - Lothring. Eisen
bahnen . . . .  1904 1 793 _ 138 1 870 — 144 _ 3 663 —

1903 1 6 0 6 — 123 — 1 9 9 9 — 143 — 3  6 0 5 —

Von den Zechen, Kokereien und Brikettwerken der deutschen Kohlenbezirke sind für die Abfuhr von Kohlen, 
Koks und Briketts im Monat Oktober 1904 in 26 Arbeitstagen*) insgesamt 1 009 275 und auf den Arbeitstag durch
schnittlich 38 818 Doppelwagen zu 10 t  mit Kohlen, Koks und Briketts beladen und auf der Eisenbahn versandt worden, 
gegen insgesamt 1 030 915 und auf den Arbeitstag 38 182 Doppelwagen in demselben Zeitraum des Vorjahres bei 27 
Arbeitstagen.*) Es wurden demnach im Oktober 1904 2 1 6 4 0  Doppelwagon-oder 2 ,10 pCt, weniger gestellt als im 
gleichen Monat dos Vorjahres.

*) Zahl der Arbeitstage im Ruhrbezirk.
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W a g e n g e s te l lu n g  f ü r  d ie  im  R u h r -K o h le n re v ie r  
b e le g e n e n  Z ec h en , K o k e r e ie n  u n d  B r ik e t tw e rk e .  
(Wagen auf 10 t  Ladegewicht zurückgeführt.)

1904 Ruhrkohlen
revier

Davon

Zufuhr aus den Dir.-Bez. 
Essen u. Elberfeld nach den 

Rheinhäfen 
(1.—7. November 1904J

Monat Tag | gestellt gefehlt
November 1. 5 754 — (Ruhrort 7 969

n 2. 18 046 —  . Essen < Duisburg 6 243
„ 3. 19 041 — (Hochfeld 1284
r» 4. 18 921 — (Ruhrort 176
„ 5. 19 431 542 Elberfeld (Duisburg 4

G. 2 502 19 (Hochfeld -
n 7. 18 585 261

■ • \  : : :

Zusammen 102 280 822 Zus. 15 676
Durchschnittl.
f. d, Arbeitstag

1904 18 596 149 .

1903 18 663 621

Zum Dortmunder Hafen wurden aus dem Dir.-Bez. Essen 
im gleichen Zeitraum 37 Wagen gestellt, die in der Über
sicht mit enthalten sind.

A m tl ic h e  T a r i f v e r ä n d e ru n g e n .  Ab 16. 11. sind 
dio Üborgangstar. mit den Kloinbahnen Pritzwalk-Putlitz 
(Staatsbahn-Übergangsstat. Pritzwalk) und Kiel-Schönberg 
(Übergangsstat. Kiel) widerruflich auf den Verkehr mit 
sämtlichen Stat. der preuß.-hess. Staatsbahnen und auf 
die Güter der ordentlichen Tarifklassen des in der all 
gemeinen Kilometertariftabelle aufgeführten Ausnahmetar. 6 
(Brennstoffe) und der daneben im preuß.-hess. Siaatsbahn- 
verkebr besonders herausgegebenen Ausnahmetar. für 
Kohlen, Koks usw. bei Auflieferung in Wagenladungen 
von mindestens 5000 kg oder bei Prachtzahlung hierfür 
ausgedehnt. Der für die Privatbahn-Übergangsstation 
Pritzwalk (Prignitzer Eisenbahn) geltende Übergangstarif 
mit der Kleinbahn Pritzwalk-Putlitz wird hierdurch nicht 
berührt.

Mit Gültigkeit vom 15. 11. is t die Stat. Küdde des 
Eisenbahndir.-Bez. Danzig als Empfangsstat. in den 
mitteldeutsch-Berlin-norddeutschen Braunkohlenverkehr ein
bezogen worden. Bis zur Herausgabe des nächsten Tarif
nachtrages sind der Frachtberechnung bei Sendungen nach 
Küdde die Prachtsätze der Stat. Schönau i. Westpr. zu
grunde zu legen.

Der Ausnahmetarif Nr. 20 für die Beförderung von 
Steinkohlen usw. aus dem Saargebiet nach Beifort transit 
vom 1. 12. 1893 wird vom 1. 1. 1905 ab für den 
Verkehr nach der Paris-Lyon-Hittelmeerbahn aufgehoben. 
Dafür werden in dem am 1. 1. 1905 erscheinenden neuen 
deutsch-südfrauz. Gütertarife Frachtsätze für Kohlen etc. 
onthalten sein, welche zum Teil gleich, zum Teil niedriger 
sind, als die in dem Ausnahmetarif Nr. 20 außer Kraft 
tretenden Sätze. Für den Verkehr nach Stat. der französ. 
Ostbahn bleibt der Ausnabmetarif Nr. 20 bis auf weiteres 
bestehen.

vereideten Kursmakler Otto von Born, Esson und Karl 
Hoppo, Rüttenscheid - Esson. Notierungen für Kohlen, 
Koks und Briketts unverändert. Die bessero Lago des 
Kohlenmarktes hält au. Nächste Börsenversammlung 
Montag, den 21. November 1904, nachm. 4 Uhr, im 
„Berliner Hof“ , Hotel Hartmann.

B ö rse  z u  D ü sse ld o rf .  Amtlicher Bericht vom 
17. Nov. 1904 ,  aufgestellt vom Börsenvorstaud unter 
Mitwirkung der vereideten Kursmakler Eduard Thielen und 
Wilhelm Mockert, Düsseldorf.

A. K o h l e n  u n d  Koks .

1. G a s -  und  F l a m m k o h l e n :

a) Gaskohle für Louchtgasbereituug 11 ,00-- 1 3 ,0 0
b) Generatorkohle . . . 10 ,50-- 1 1 ,8 0
c) Gasflammfördorkohle . . . . 9 ,75 -- 1 0 ,7 5

2. F e t t k o h l e n :
a) F ö r d e r k o h l e ................................ 9 ,00 --  9,80 ))
b) beste melierte Kohle . . . . 10 ,50-- 1 1 ,5 0 })
c) Kokskohle . . . . . . . 9 ,50-- 1 0 ,0 0

3. M a g e r e  K o h l e :
a) Förderkohle 7 ,7 5 --  9,00 V
b) melierte K o h l e ......................... 9 ,5 0 -- 1 0 ,5 0 })
c) Nußkohle Korn II  (Anthrazit) . 19 ,50-- 2 4 ,0 0 ii

4. K o k s :
a) G ie ß e r e ik o k s ................................ 16,00-- 1 7 ,0 0
b) H ochofenkoks................................ 15,00 ))
c) Nußkoks, gebrochen . . . . 17 ,00- - 1 8 ,0 0 »
B r i k e t t s ............................................ 10 ,50-- 1 3 ,5 0 }}

B. E r z e :

1. Rohspat jo nach Qualität 9,70 V
2. Spateiseustein, gerösteter „ „ » 13,50 t)
3. Somorrostro f. o.b. Rotterdam . . — *)
4. Nassauischer Roteisenstein mit etwa

50 pCt. E i s e n ............................... — V
5. Rasenerze f r a n k o .......................... —

C. R o h e i s e n :

1. Spiegeleisen Ia . 10— 12 püt. Mangan 67 „
2. Weißstrahliges Qual.-Puddelroheisen:

a) Rhein.-westf. Marken . . . .  56 ,,
b) Siegerländer M a r k e n   56 „

3. S t a h l e i s e n  58 „
4. Englisches Bessemereisen, cif. Rotterdam —  „
5. Spanisches Bessemereisen, Marke Mudela,

cif. R o t te rd a m   — „
6. Deutsches Bessem oreisen......................... 68 „
7. Thomaseisen frei Verbrauchsstelle 5 7 ,4 0 — 58,10 „
8. Puddeleisen, Luxemburger Qualität ab 

L u x e m b u r g ................................ 4 5 ,6 0 — 46,10 „
9. Engl. Roheisen Nr. IH  ab Ruhrort. —  „

10. Luxemburger Gießereieisen Nr. III  ab
Luxemburg

11. Deutsches Gießereieisen Nr. I
12. „ „ ,) II
13- „ „ „ IH
14. „ Hämatit . . .

52 
67,50

»

15. Span. H äm atit, Marke Mudela, ab 
R u h r o r t .........................................................

65.50 „
68.50 „

Marktberichte»
E s s e n e r  B ö rse . Amtlicher Bericht vom 14. Nov., 

aufgestellt vom Börsenvorstand unter Mitwirkung der

D. S t a b e i s e n :  

Gewöhnliches Stabeisen Flußeisen 
S c h w e iß e is e n  
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E. B l e c h e .
1. Gewöhnliche Bleche aus Flußeiseu . 125— 130
2. Gewöhnliche Bleche aus Schweißeisen — „
3. Kesselbleche aus Flußeisen . . . . 1 5 0 — 155„
4. Kesselbleche aus Schweißeisen . . .  — „
5. F e in b le c h e ......................................................... — „

Notierungen für Draht fehlen.
Kohleninarkt lebhafter; auf dem Eisenmarkt macht die 

Besserung weitere Fortschritte. Nächste Börse für Produkte 
Donnerstag, 1. Dezember 1904.

S a a r b r ü c k e r  K o h le n p re is e .  Die von der Königlichen 
Bergwerksdiroktiou in Saarbrücken zusammengestellten, 
für das I. Halbjahr 1905 im deutschen Eisenbahnabsatze 
gültigen Richtpreise und Verkaufsbedingungen geben wir 
nachstehend wieder. Die Direktion bemerkt dazu, daß 
Veränderungen im allgemeinen unterblieben sind, und daß 
nur einige wenige Marken wie Püttlingen und Beden
I. Sorte, Griesborn gewaschene Würfel und Nuß I, Reden- 
Itzenplitz und König gewaschene Nuß I, geringe Aufschläge 
erfahren haben. Mit der Regulierung der neuen Preise 
werde der Ausgleich zwischen Nachfrage und Angebot 
bezweckt, da die Direktion in diesen Sorten den An
forderungen der Kundschaft bisher nicht habe entsprechen 
können und sich ein Überleiten auf ähnliche Körnungen 
erleichtern wolle.

a. V e r k a u f s b e d i n g u n g e n .
1. Dio Preise verstehen sich für eine Tonne von 1000 kg 

frei Eisenbahnwagen und Grubenbahnhof.
2. Die Bestellung muß auf mindestens 10 t  lauten. 

Sie hat dio gewünschte Menge und Sorte, den Bestimmungs
ort, die Eisenbahnstation sowie den Namen und Stand des 
Bestellers zu enthalten und ist zweckmäßig mindestens 
15 Tage vor Beginn der Lieferung einzureichen.

Die Übertragung auf Gruben mit ähnlichen Sorten 
behalten wir uns vor.

3. Abbestellungen sowie Anträge auf Zurückstellung der 
vorgemerkten Mengen sind wir nicht verpflichtet, zu be
rücksichtigen.

4. Der Versand erfolgt in 10-, 1 2 uud 15 Touuen- 
Wagen, wie sie von der Eisenbannverwaltung gestellt 
werden. Ein Zusammenladen mehrerer Kohlensorten in 
einen Wagen ist nicht möglich. Alle Sendungen gehen 
auf Kosten und Gefahr des Empfängers, für die Inne- 
haltung bestimmter Lieferlage übernehmen wir keine' 
Gewähr. Der Nachweis über die verladene Menge wird 
durch die Wiegekarte der Grube erbracht.

5. Störungen im Gruben- und Eisenbahnbetriebe, 
Wagen- und Arbeitermaugel, Arbeitseinstellungen jeder Art, 
Mobilmachung, Krieg und höhere Gewalt entbinden uns 
für die Dauer und den Umfang der Störung von der 
Lieferung. Wir sind iu solchen Fällen nicht verpflichtet, 
den Ausfall nachzuliefern, oder Schadenersatz zu loisten.

6. Das Kaufgeld wird nicht nach den zur Zeit der 
Bestellung, sondern nach den am' Tage der Versendung 
gültigen Preisen berechnet und in der Regel durch Nach
nahme erhoben. Im weiteren Absatzgebiete vermitteln 
Handelshäuser den Bezug. — Vorauszahlungen werden 
nicht angenommen.

7. Die Lieferung erfolgt gegen Stundung der Beträge, 
wenn zur Sicherstellung unserer Rechte eine Kaution bis 
zum zweifachen Werte der monatlichen Bezüge, mindestens 
aber von 1000 Mark, bei der Königlichen Bergwerks
direktion hinterlegt ist.

Unsere Rechnungen würden ungefähr 6— 8 Tage nach 
Ablauf des Liefermonats zur Post gegeben und sind in 
den nächsten 6 Tagen ohne Abzug und kostenfrei zu be
zahlen. Der letzte Tag der Zahlungsfrist (Fälligkeitstag) 
ist auf jeder Rechnung angegeben.

8. Die Bezahlung hat in deutschem Gelde unter Aus
schluß von Privatbanknoten an die Königliche Bergwerks
direktionskasse Saarbrücken unter Vorlegung der Rechnung 
zu erfolgen: sie kann auch durch Einzahlung und Über
weisung auf das Girokonto dieser Kasse bei der Reichs
bank bewirkt werden.

9. Wechsel — Anweisungen oder Schecks sind aus
geschlossen — können gleichfalls in Zahlung gegeben 
werden, wenn sie auf Bankplätze lauten und den Bedingungen 
entsprechen, welche die Reichsbank vorschreibt. Alle 
Wechsel, ausschließlich der auf St. Johann und Saarbrücken 
lautenden, müssen bei ihrem Eingänge mindestens noch 
10 Tage laufen, widrigenfalls wir die Verpflichtung zur 
rechtzeitigen Vorzeigung und Erhebung des Protestes nicht 
übernehmen.

Die in Zahlung gegebenen W echsel' müssen au die 
Königliche Bergwerksdirektion Saarbrücken übertragen und_ 
mit dem Orte und dem Tage der Fälligkeit übersebrieben 
sein.

Nicht angenommen werden Wechsel, welche länger als 
30 Tage laufen, und solche, die den Ausdruck „oder W ert“ 
oder einen gleichbedeutenden führen.

Die Kosten der Begebung der Wechsel an die Reichs
bank werden den Einsendern nach den Bedingungen der 
Reichsbank in Rechnung gestellt.

10. Bei verspäteter Zahlung können wir — Einstellung 
der Sendungen und Inanspruchnahme der Kaution Vor
behalten — Verzugszinsen in Höhe von 5 vom Hundert 
berechnen.

Bei Giroüberweisungen gilt der Tag der Einzahlung bei 
der Reichsbank als Zahlungstermin, sofern wir seitons der 
diese Zahlung bewirkenden Stelle innerhalb der nächsten 
3 Wochentage von dem Tage der Überweisung in Kenntnis 
gesetzt werden.

11. Die Kaution kann besteben in Schuldverschreibungen 
des Deutschen Reiches, der Bundesstaaten und der deutschen 
Stadtgemeindon in auf den Inhaber lautenden deutschen 
Eisenbahnprioritäten und Stammaktien oder in gezogenen 
Sichtwechseln. Den Staatspapieren und Aktien müssen die 
Zins- oder Gewinnauteilscheine (Coupons) und die E r
neuerungsscheine (Talons) beigefügt sein.

Sichtwechsel müssen an die Ordre der Königlichen 
Bergwerksdirektion Saarbrücken ausgestellt oder übertragen 
sein und die Unterschrift von mindestens zwei uns als 
sicher bekannten Finnen tragen, deren eine ihren Sitz in 
Deutschland hat.

Über die Zulässigkeit der Kautionsstücke behalten wir 
uns die Entscheidung vor.

Wird die Kaution von uns in Anspruch genommen und 
nicht sofort ergänzt, so sind wir zur Weiterlieferuug nicht 
verpflichtet.

Die Rückgabe der Kaution erfolgt erst nach Erfüllung 
aller Verbindlichkeiten.

12. Wegen der aus dem Lieferungsvertrage entstehenden 
Verbindlichkeiten sind beide Teile der Gerichtsbarkeit des' 
Königlichen Landgerichtes in Saarbrücken unterwarfen.

Alle Abmachungen — auch die telephonischen und die 
telegraphischen —  müssen schriftlich bestätigt werden.
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b. R i c h t p r e i s e .

Bei Eiiizelsoiiilungen erhöhen sich in den Monaten 
Januar bis einschließlich März die nachfolgenden Preise 
der ungewaschenen Kohlen um 4 0  Pfennig für die Tonne, 
der gewaschenen „ „ 80 „ „ v

Gruben und Kohlensorten

Preis für 
1 1-= 1000 kg, 

frei Grube

Jt-

F l a m m k o h l e n .
I. S o r t e  (Stückkohlen) .

Püttlingen, Recb-n ........................................ 15,80
Louisenthal........................................................ 15,60
Griesborn, Itzeuplitz.............................................. 15,40
Von der Heydt, G ö t te lb o rn .............................. 14,80

II. So r t o  ( För de r koh l on) .  
abgesiebte *):

Griesborn, Kohlwald............................................. 12,80
ungesiebte:

L ouisenthal............................................................. 11,10
F ried richstha l........................................................ 11,00
G ö tte lb o rn ............................................................. 10,00

'III. S o r t e  ( Gr i e skoh l en) .
Reden ................................................... ..... 10,10
Griesborn.................................................................. 8,60
Iiohhvald.................................................................. 7,60

W a s c h p r o d u k t e .  
Würfel 50/80 mm:

Reden-Itzenplitz, Göttelborn ............................... 16,60
Griesborn ............................................................. 16,20
Louisenthal, F r ie d r ic h s th a l ............................... 16,00
v. d. H e y d t ............................................................. 15,60

Nuß I. S. 35/50 mm:
R eden-Itzenplitz ................................................... 16,60
Griesborn, Göttelborn . .................................... 16,20
Louisenthal, v. d. Heydt, Friedrichsthal . . . 15,60

Nuß II. S. 15/35 mm:
R eden-Itzenplitz ................................................... 14,90
G ö t te lb o rn .............................. ............................. 14,60
Griesborn, Louisenthal, Friedrichsthal. . . . 14,10

Nuß III. S. 7/15 mm:
G ö tte lb o rn ............................................................. 12,60

Nuß IV. S. 3/7 mm:
G ö tte lb o rn ............................................................. 10,20

Nußgries 2/15 mm:
R eden-Itzenplitz ................................................... 11,00
Louisenthal, F r ie d r ic h s th a l .............................. 11,10

Nußgries 2/35 mm:
v. d. H e y d t ............................................................. 11,60

F e t t k o h l e n .

I. S o r t e  ( S t ückkohl en) .
Heinitz-Dechen, K ö n i g ........................................ 16,50
Dudweiler, Sulzbach, Altenwald, Camphausen,

| 15,60Maybach, Brefeld . ..............................................

II. S o r t e  ( För der kohl en) ,  
ungesiebte:

K ö n ig ....................................................................... 12,10
Dudweiler, C a m p h a u s e n ................................... 11,10
Maybach, B refe ld .................................................. 10,20

W a s c h p r o d u k t e .
Würfel 50/80 m m :

Heinitz-Dechen, K ö n ig ................................................. I 10,60
Dudweiler, Sulzbach, Maybach, Brefold . . .  I 16,00

*) Bei den abgesiebten Förderfcohlen ist der feine Gries aus
gesiebt.

Preis für

Gruben und Kohlensorten 1000 kg,
i frei Grube

Jt

Nuß I. S. 85/50 mm:
K ö n ig ............................................................ ..... . 16,40
Heinitz-Dechen............................................  16,20
Dudweiler, Sulzbach, Maybach, Brefeld . . . 15,60

Nuß H. S. 15/35 mm:
Sulzbach, B refe ld ................................................... 14,10

Nuß III. S. 7/15 mm:
Brefeld  .........................................................   12,00

Nuß IV. S. 3/7 mm :
Brefeld . . .  .............................................. 9,60

Nußgries 2/15 mm:
Sulzbach...........................................................    11,60

D e u ts c h e r  E is e n m a rk t .  Die Marktverhältnisso
sind im wesentlichen überall unerfreulich geblieben. 
Fortschritte sind in keinem Sinne zu verzeichnen, vielmehr 
zeigt der Markt eine noch schwächere Haltung als im 
vorjährigen Herbst. Ungewißheit, Unzufriedenheit und 
Mißtrauen herrschen allenthalben vor und lassen einen 
regsamen oder wenigstens normalen Geschäftsverkehr nicht 
aufkommen. Die in der Presso vielerörterten Meinungs
verschiedenheiten zwischen den Halbzengverhrauchern und 
dom Stahlwerksvorband wegen der veränderten Preispolitik 
des letzteren auf dom Ausfuhrmarkte, sowie die noch 
immer schwebenden Verhandlungen über den Ausbau der ver
schiedenen Verbände können die Verbraucher im Inlande 
wie im Auslande nur zu einer abwartenden Haltung 
veranlassen, und hierin werden sie durch die vielfach be
kannt gewordenen äußerst niedrigen Angebote nur bestärkt. 
So ist in den letzten Wochen im Westen wie im Osten 
in der Hauptsache nur von der Hand zum Mundo 
gekauft worden, und wo gebuclito Aufträgo vorliegen, 
gehen die Spezifikationen nur sehr schleppend ein. 
Der Ausfuhrmarkt kommt bei den obwaltenden Verhält
nissen natürlich zu keiner gedoihlichen Entwicklung, doch 
werden neuerdings die Aussichten als etwas ermutigender 
bezeichnet.

In O b o r s c h l e s i ' e n  litt die Geschäftslage 
ebonfalls unter dom allenthalben lastenden Druck der 
Ungewißheit. Hier kamen noch die. Schwierigkeiten 
betreffs der Verlängerung des oborschlesischen Walzwerks
verbandes hinzu; allerdings geben die letzten Verhand
lungen über seinen Anschluß an den Stahlwerksverband 
ziemlich bestimmte Aussicht auf eine Verständigung. 
Auch ist man sich darüber einig geworden, die gemein
schaftliche Verkaufstätigkeit für Walzeisen über den
1. Januar hinaus nunmehr aufzunohmen. Im ganzen 
ließen Absatz- und Preisverhältnisse nach wie vor zu 
wünschen übrig. Roheisen ist ruhig, doch zeigt sich ein 
fortgesetzt flotter Absatz in vorgewalzten Materialien und 
Stahlblöcken. In Handelseison sind die Werke nur unzu
reichend beschäftigt. In Trägern ist, der Jahreszeit ent
sprechend, ein Rückgang zu bemerken. Grobbleche und 
Feinbleche sind ebenfalls mehr oder weniger vernach
lässigt ohne Aussicht auf Besserung in Preis oder Nach
frage. Regelmäßiger und befriedigender ist im ganzen 
der Betrieb in Drähten, Drahtstiften, Röhren und 
Schienen.
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Betreffs des r h e i n i s c h  - w e s t f ä l i s c h e n  Marktes 
folgen hier noch einige besondere Mitteilungen. E i s e n 
e r ze  liegen nach wie vor im argen. Am ungünstigsten 
ist die Geschäftslage im Siegerlande, wo man sich erst 
von einer Besserung der Prachtverhältnisse eine Änderung 
verspricht. Die Einschränkung der Erzeugung muß auch 
für die ■Wintermonate beibehalten werden. Auf dem 
R o h e i s e n m a r k t e  wartet man gleichfalls vergeblich auf 
Besserung. Die Vorräte können nur zunehmen, zumal 
ihnen auch im Auslande kaum Absatz verschafft wird. 
Vielleicht darf man sich von der Wiederbelebung des 
amerikanischen Marktes einiges versprechen. Äußerst 
schwierig wird die Lage besonders für die reinen Hocli- 
ofenwerko. In  H a l b z e u g  is t die Abnahme auf die be
stehenden Aufträge bei der in den verbrauchenden Be
trieben herrschenden Flaue nur langsam, und die weitere 
Entwicklung des Marktes is t  noch sehr ungewiß, zumal 
bei der in den Verbraucherkreisen aufgekommenen E r
bitterung wegen der Preisfrage. In  A l t m a t e r i a l  
is t der Markt ziemlich leblos, immerhin läß t sich 
mit Befriedigung verzeichnen, daß die Preise nicht 
weiter zurückgegangen sind. In den Händlerkreisen herrscht 
somit wieder eine gewisse Zuversichtlichkeit, zumal bereits 
größere Schrotmengen bis Jahresschluß und darüber hin
aus von den Stahlwerken verschlossen worden sind. Auf 
dem Walzeisenmarkte wird mau sich einer abwartenden 
Haltung gegenüber sehen, solange die schwebenden Syn- 
dikatsverhandlungeu die Zukunft ganz ungewiß machen. 
Im Vordergründe des Interesses steht die Syndizierung der 
Produkte B im Stahlwerksverband, wobei sich namentlich 
für einen Stabeisenverband Schwierigkeiten herausstellen 
müssen. In  S t a b e i s e n  herrscht dementsprechend auch 
allgemeine Zurückhaltung, und die violfach sehr niedrigen 
Angebote können auch nur nach dieser Richtung wirken. 
In Flußeisen wird auf die gebuchten Bestände nur sehr 
langsam abgonommen. Sehwoißstabeisen liegt gleichfalls 
in der Hauptsache still. T r ä g e r  und Winkel lagen im 
ganzen noch befriedigend, doch geht die Nachfrage mit 
der Jahreszeit zurück. B a n d e i s e n  ist ziemlich leblos, 
namentlich lassen die Preisverhältnisse zu wünschen übrig. 
Unterbietungen durch Wettbewerb sind häufig, und nach 
dem Auslande wird ohne jeden Nutzen verkauft. In 
B l e c h e n  sind Fortschritte unmöglich, solange sich nicht 
die Verbandsfragen geklärt haben. Der Feinblechverband 
soll nach den letzten Beschlüssen nunmehr . über den 
31. Dezember hinaus verlängert werden, wenn bis dahin 
die noch außenstehenden Werke ihren Beitritt erklären. 
In  Grobblechen ist die Beschäftigung keineswegs aus
reichend für einen regelmäßigen Betrieb. In D r ä h t e n  
ist die Weiterentwicklung des Marktes noch sehr im un
gewissen, nachdem die Kölner Verhandlungen wegen Ver
längerung des Drahtstiftverbandes und Gründung eines 
allgemeinen Drahtwerkverbandes zu keinem befriedigenden 
Abschluß geführt werden konnten, wodurch sein end- 
giltiges Zustandekommen überhaupt fraglich geworden 
ist. Einstweilen ist die Besetzung der Werko noch 
nicht unbefriedigend zu nennen, und man glaubt die Er
zeugung in ihrem jetzigen Umfange halten zu können. 
Schwächor sind dagegen Drahtstifte. Auf dem R ö h r e n -  
m a r k t o  sind die Verhältnisse unerfreulich durch das 
Verhältnis des Gasrohrsyndikates zu den außenstehenden 
Werken. Mitte Oktober h a t  das Syndikat seine Preiso

wieder erheblich ermäßigt, sodaß sio kaum mehr Nutzen 
lassen. Die Nachfrage hat sich in Gasröhren noch keines
wegs abgeschwächt, dagegen in Siederobren einigermaßen 
verlangsamt. Die Berichte der E i s e n g i e ß e r e i e n  u n d  
K o n s t r u k t i o n s w e r k s t ä t t o n  lassen noch keine Besserung 
erkennen. An den B a h n w a g o n a n s t a l t e n  ist die Be
schäftigung durchweg befriedigend, doch können die Preise 
meist noch nicht lohnend genannt werden. Die Vergebungen 
der Staatsbahuen für das letzte Halbjahr haben nicht die 
Monge ergeben, die man bei dem herrschenden Wagen
mangel erwartet hätte.

Wir stellen im folgenden 
drei Monate gegenüber:

Spateisenstein geröstet . . . 
Spiegeleisen mit 10—12 pCt.

M a n g a n ...............................
Puddehoheisen Nr. I, (Fracht

grundlage Siegen) . . . .  
Gießereiroheisen Nr. I . . .
Bessemereisen..........................
Thomasroheisen franko . . .
Stabeisen (Schweißeisen) . .

„ (Flußeisen) . . .
Träger, Grundpr. ab Diedenliof.
B a n d e i s e n ..............................
Kesselbleche von 5 mm Dicke 

und stärker (Mantelbleche) . 
Siegener Feinbleche ans Fluß

eisen ....................................
Kesselbleche aus Flußeisen (SM) 
Walzdraht (Flußeisen) . . .
G ru b e n sch ien e n .....................

die Notierungen der letzten

1. Sept. 1. Okt. 1. Nov.
JL JL JL
140 140 140

67 67 67

56 56 56
67,50 67,50 67,50

68 68 68
57,50-58 57,50-58 57,40-58

125 125 125
112-115 110-112 105-106

105 105 105
122,50-127,50 122,50 -127,50 122,50-127,50

115 115 115
150 150 150-155
120 112,50-117,50 112,60-117,50
105 105 105

M e ta l lm a r k t  (L o n d o n ) .

Kupfer, G.H. .  . 64 L .  5 s. — d. bis 66 L .  12 s. 6cL

3 Monate .  . '64  „  15 „ » 3 7 , , » »
Zinn, Straits 132 „ 2 „ „ 133 „ » !>

3 Monate .  . 131 „  15 „ V „  132 „ 7 » 6 „

Blei, weiches fremd. 13 » —  » »  13 „ 2 „  6 „

englisches . . 13 „ 5 „ » 13 „ 7  »  3 „

Zink, G.O.B 24 „ 2 „ 6 . >, 2 4 , , 10 „

Sondermarken . 24  „ 10 „ v 2 5 , , » »

N o t ie r u n g e n  a u f  d o m  e n g l is c h e n  K o h le n -  u n d  
F r a c h t e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-upon-Tyne).

K o h l e n m a r k t .

Beste northumbrische 1 ton
Dampfkohle . . 9 s. --- d. bis —  s. —

Zweite Sorte . . . 3 n — n » 8 „ 6
Kleine Dampfkohle . 4 n — » » 4 « 9
Durham-Gaskohle . . T » 9 » )) 8 „ 3
Bunkerkohle (unges.) . 7 V 9 » n 8 » 3
Hochofenkoks . . . 14 >; — » » 14 „ 3

d. f.o.b.

»
»
»

fr. a. Toes.

F r a c h t e n m a r k t .

Tyne— London . . . 3 s. 1 */2 d. bis 3 s. 3 
— Hamburg . . 3 „ 7 ' /2 „

d.

— Swinemünde 
— Genua . .

»

»
10 Vs* 

6 „
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M a rk tn o t iz e n  ü b e r  .N e b e n p ro d u k te .  (Auszug aus dem Daily Commercial Report, London.)

Roh-Teer (1 Barrel)....................................
Ammoniumsulfat (1 1. ton, Beckton terms)
Benzol 90 pCt. (1 G a llo n e ) .....................

,  50 , ( „ ) .....................
Toluol (1 G a llo n e )....................................
Solvent-Naphtha 90 pCt. (1 Gallone) . . 
Roh- „ 30 pCt. ( „ ) .  .
Raffiniertes Naphthalin (1 1. ton) . . .
Karbolsäure CO pCt. (1 Gallone) . . .
Kreosot, loko, (1 G a l l o n e ) ....................
Anthrazen 40 pCt. A . (Unit) . . .

B 3 0 -3 5  pCt. ( „ ) . . .  
Poch (1 1. ton f . o . b . ) ...............................

L.

9. November. 16 November.

von 

__ *•_ d. L.
bis
5. d.

von
s. d.

bis 

«• . d.
— — 174 CO cn 

I

_ _ l3/4 _ _ l 3/s12 7 6 -- — — 12 10 _ _
— — 1074 — — 10</2 — — 10 v2 — — —
— — 774 - — 7 V, — — 8 — — - —
— — 7 — 77* — 7 — —
— 9 -- — — — — 9 — — 9Vi
— — 3 — — — — — ?V4 — —
5 — -- 8 — — 5 — 8 _ _

— 2 27z — 2 3 — 2 3 __ _
— — i 3/4 — — — — — l ,3/i6 — — 17s
— — l3/4 — — 2 — — — — 174— — 1 — — — — — 1 _ _ _
— 33 — — 34 — 34 35 —

Patentbcrielit.
(Die fettgedruckte Ziffer bedeutet die Patentklasse.)

Anmeldungen,
dio während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiserlichen

Patentamtes ausliegen.

Vom 7. Nov. 1904 an.

35 a. B 36 760. Selbsttätige Verschlußeinrichtung für die 
Schachtzugänge von Aufzügen. Adolf Behre, Lehrte, Hann. 
26. 3. 04.

80 a. P. 18156. Presse zur Herstellung durchloch ter 
Briketts. Ferdinand Fielitz, Charlottenburg, Bayreuthstr. 9,
3. 11. 03.

Vom 10. Nov. 1904 an.
21d. S. 17 900. Einrichtung zur Verhütung der Rück

wirkung von Belastnngsschwankungen durch Schwungmassen- 
Elektromotoren angetriebener Arbeitsmaschineu oder Strom
erzeuger auf das Netz. Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin.
9. 6. 02.

4:0 ft. S. 17 983. Verfahren zur Reinigung von Aluminium 
in Gegenwart von Chlor. Christian Sörensen, Slagelse, Dänem.; 
Vertr.: Robert Bredo, Pat.-Anw., Cöln a. Rh. 7. 5 03.

4:0 a . S. 18 058. Verfahren zum Abrösten roher geschwefelter 
Erze durch Verblasen in der Birne. Adolf Savelsberg, Ramsbeck 
i. W. 25. 5. 03.

40 c. H. 31 374. Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung 
von reinen, zusammenhängenden und gleichförmigen Bleinieder
schlägen. Anson Gardner Betts, Lansingburg, V. St. A.; Vertr.; 
Fr. Meffert u. Dr. L. Seil, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 1. 4. 02.

Gebrauchsm uster-Eintragungen.
Bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 7. Nov. 1904.
5 C. 230 058.  Türstockzimmmerungsverstärkung beim 

Grubenausbau, bestehend aus einer Verstrebung zwischen Tür
stock und Kappe. Friedrich Radu, Colmar i. E. 28. 4. 04.

5 d. 236 392. Vorrichtung zur Kohlenförderung, bestehend 
aus einem über dem Förderwagen an dem Kohlenflöz zu be
festigenden Trichter mit Schieber. Friedrich Steuer jr., Herzfelde. 
23. 8. 04.

12 c. 236 5 7,9. Gasreiniger mit senkrechter, fortgesetzt mit 
Flüssigkeit durchtränkter Gewebewand. D. A. Schröppel & Co., 
Nürnberg. 18. 6. 04.

26 b. 236 669. Azetylen-Gruben-Kellerlampe mit durch- 
lochtem Schutzmantel zur Abkühlung des Karbidbehälters und 
mit einer Andrückschraube für letzteren. J. Quirin, Hayingen, 
Lothr. 29. 7. 04.

61 a. 236 622. Gesichtsmaske für tragbare Atmnngsapparate 
mit abnehmbaren Atmungssäcken. Sauerstoff-Fabrik Berlin G. 
m. b. H., Berlin. 5. 10. 04.

78 e. 236 717. Konische Hülse zur Verbindung der Leitungs
drähte für elektrische Zündungen mit den Sprenghütchen. Robert 
Steeg, Oberhausen, Rheinl. 27. 9. 04.

Deutsche P aten te .
l a .  156108, vom 24. Januar 1903, Ca r l  W a l d 

b r u n n  u n d  J u l i u s  W a l d b r n n n  in KL Z a b r z e ,  O.-S. 
A u f  Kugeln gelagertes Schüttelsieb, welchem von an der 
Längs- uncl Querseite des Siebkastens angreifenden 
Kurbelgetrieben gleichzeitig eine Längs- und Quer
bewegung erteilt wird.

Das Schüttelsieb c, dessen Beschickung und Entleerung be
liebig erfolgen kann, ruht mit den Stützpfannen b b 1 b2 b3 auf 
den Kugeln a a1 a2 a3, welch letztere von den Unterlagpfannen 
f f 1 f2 f 3 getragen werden. Die Größe der Kugelpfannen richtet 
sich nach der Grüße der Schwingungen, die das Sieb nach allen 
Seiten erhalten soll.

Das Sieb c wird in der Längenrichtuug von der Antriebs
welle m aus mittels der Kurbel und den Schubgestängen e hin-, 
und herbewegt. Die Bewegung des Schüttelsiebes c in der 
Querrichtung wird durch die beidon Antriebwellen n n1 und 
mittels der Kurbelscheiben g g 1 bewirkt. Letztere wirken auf 
die beiden Schubgestänge h h'. Diese Schubgestänge lassen 
sich mittels der Schraubenmuttern i i> mit Rechts- und Liuks- *

gewiude verlängern und verkürzen, so daß in Verbindung mit 
der Verstellung der Kurbelzapfen in den Stellschlitzen o o1 eine 
Vergrößerung oder Verkleinerung der Schwingungen herbei
geführt werden kann. Die beiden Kurbelgetriebe g g1 müssen 
derart angeordnet und eingestellt sein, daß sie sich in ihren 
Bewegungen nicht gegenseitig behindern. Damit die Be-
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wcgungen in der Läugenrichtuug und in der Querrichtung des 
Siebes unabliiingig von einander sind, sind die Kurbelgestänge 
li, h 1 und e, welche am Ende gegabelt sein können, mit je 
2 Lagern k, k1 bezw. k2, k3 und k'1, k3 versehen, in denen sich 
die an den Siebkastenwänden angebrachten Stangen 1 1112 längs
verschiebbar führen. Auch das Gestänge e kann für verstell
baren Hub eingerichtet sein.

Dadurch, daß der seitliche Hub leicht verringert oder ver
größert werden kann, besteht der Vorteil, daß die Schiittel
wirkung des Siebes der jeweiligen Beschaffenheit des zu sichtenden 
Gutes angepaßt werden kann.

5 a .  156 050, vom 19. Dezember 1902. F r i t z  G r o ß  
i n  S c h ö n e b o r g  b. Be r l i n .  Tiefbohrvorrichtung mit 
durch einen Kolben in Bewegung gesetztem Bohrscil und 
mit Luftpuffern zur Vermeidung von Stöfscn und zur 
Erzielung von Prellschlägen.

Das AVerkzeug a hängt an einem Seil b, welches auf eine 
Trommel c aufgewickelt ist. Dio Trommel wird von einem 
Kolben d getragen, mit welchem sie durch dio Kolbenstange d1 
verbunden ist. Der Kolben d ist in einem Zylinder e geführt, 
welcher sich in Führungen 1 des Gestelles m hin- und her- 
bervegen kann. Die Auf- und Abwärtsbewegung wird dem 
Zylinder e von einer Antriebswelle 1' unter Vermittelung zweier 
Kurbeln g und zweier Schubstangen g 1 erteilt. Der Zylinder e 
ist durch eine Zwischenwand li in zwei Teile zerlegt und in 
seinem unteren Teil ist ein Kolben i angeorduot, der vermittels 
seiner Stange i1 mit einem Querstück i2 des Gestelles m fest 
verbunden ist, sodaß er keine Bewegungen ausführen kann. Der 
Zylinder e ist oben durch einen Deckel e1, unten durch einen 
Boden e2 verschlossen.

AVird der Zylinder durch die Antriebswelle f und den Kurbel
trieb g g 1 in auf- und abwärtsgehende Bowegung versetzt, so 
ist der Kolben d gezwungen, dieselben Bewegungen auszuführen; 
ihre Größe ist jedoch von der Spannung der Luftkissen o p 
und dem Gewicht des Seiles mit dom AVerkzeug wesentlich ab
hängig.

In der unteren Hälfte des Zylinders e befinden sich ebenfalls 
zwei Lufträume r und s. Die Luft im oberon Kaum r wird

zusammengepreßt, wenn der Zylinder sich nach unten bewogt 
d. h. wenn das AVerkzeug auf dio IJohrlocbsohle aufschlägt. Das 
bei der Abwärtsbewegung des AA'erkzeuges erzeugte Luftkissen 
im Kaum r  unterstützt die AVirkung des Kissens im Kaum p, 
d. h. beide Luftkissen erleichtern die Bewegungsumkehr und 
unterstützen die Antriebsvorrichtung.

Durch die Anordnung des Pnfferkissens r  wird jedoch die 
Arbeit gleichmäßig auf die Antriebswelle verteilt, indem beim 
Niedergang der Teile durch die AVelle bezw. die Kurbeln g die 
Luft im Raum r zusammengepreßt wird, worauf die gespannte

Luft beim Heben den Kurbeln einen Teil der Leistung abnimmt. 
Auch der Kaum s unter dem Kolben i kann zu diesem Zwecke 
herangezogen werden. Bringt man beispielsweise im Boden des 
Zylinders ein sich nach aufsen öffnendes A'entil t  an, so wird 
beim Aufwärtsgang des Zylinders die Luft durch dieses Ventil 
heraustreten, während beim Abwärtsgang sich dort eine Luft
verdünnung bildet, welche ebenfalls die Kurbeln g und die 
Puffer p und r  unterstützt.

51). 155 801, vom 20. Oktober 1903. A l l g o m e i n o
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  Vorschub
vorrichtung für drehende Gesteinbohrmaschinen mit 
Spülung durch das Bohrloch und die hohle Bohrspindel. 
Zusatz zum Patente 145 355. Längste Dauer: 20. Jan. 1918.

Das mittels Spindel gegen das Gebirge gepreßte Querstück e 
ist in seinem hinteren Teil zu einer Stopfbüchse s verlängert, 
die der leichten Handhabung wegen aufgerauht sein und durch 
eine Feder f gegen unbeabsichtigte Lockerung festgestellt -werden 
kann. In dieser Stopfbüchse s erhält die Bohrspindel a Führung. 
Nach v.orn ist das Querstück e zu einer Büchse b ausgebildet

und in dieser ist eino Feder d angeordnet, gegen die sich der 
Preßkopf p fest anlegt. Letzterer ist vorn gehärtet und auf
gerauht, damit er nicht vom Felsen abgleiten kann; ein 
Kettchen k verhindert ein unbeabsichtigtes Abfallen des Preß
kopfes in der Ruhestellung. Die Büchse b ist mit einem 
Schlauchansatzstück g versehen, welches, wenn erforderlich, mit 
der ihm radial gegenüberliegenden Verschlußschraube v ver
tauscht werden kann und zur Ableitung des Bohrschmandes dient.

Wie aus vorstehendem ersichtlich, nimmt die Feder d den 
Preßdruck auf und verhindert ein etwaiges Abbiegen der Bobr- 
spreize und des Bohrers aus der Bohrrichtung. Gleichzeitig 
begrenzt die Feder die durch den bedienenden Arbeiter bewirkte 
An pressung.

5b. 1.55891, vom 5. November 1902. H e i n r i c h
B e r r e n d o r f  in B r a u n k o h l e n g r u b e  F o r t u n a  be i  
Q u a d r a t h .  Abbauvorrichtung fü r  Tagebaue, bei welcher 
au f endlosen Bändern o. dgl. angeordnete Schneidwerk
zeuge am Arbeitsstofs entlang ,  bewegt werden und das 
gewonnene Gut durch eine am Fufse des Arbeitssiofses 
entlang fahrbare Verladeschurre aufgefangen wird.

Um bei dem durch Patent 132134 geschützten Abbauverfahren 
bei sehr fester Beschaffenheit des abzubauenden Gutes den 
Sehueidvorrichtungeu eine sichere Führung zu geben und die 
selbsttätige Herabführung des abgebauten Gutes in die Verlade- 
scliurrC zu bewirken, wird an letzterer ein vor der Fläche des 
abzubauenden Stoßes hinaufragender, in sich starrer, jedoch der 
Böschung entsprechend einstellbarer Führungsarm g angebracht, 
der die Leitrolleu h für die Antriebskette trägt. Hierbei können 
die Schneidwerkzeuge entweder in derselben AVeise arbeiten wie 
im Patent 132 134 beschlieben ist, daß sich also immer ein 
Schneidwerkzeug aufwärts und das andere abwärts bewegt, wobei
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des Führuugsarmes gelagerte senkrechte Führuugsrolleu h< 
laufen, wobei es sich immer in der gleichen Richtung bewegt 
und jeweils nur die unterhalb des Führuugsarmes befindlichen 
Schneidwerkzeuge in Wirksamkeit sind.

In beiden vorgenannten Fällen wird der obere Führungsarni 
g nicht durch das Gewicht des abgebauten Gutes beansprucht, 
sondern hat nur die Führung der die Schneidwerkzeuge tragenden 
Gestelle zu besorgen, da das abgebaute Gut von selbst an der 
Böschung herunter in die Yerladeschurre rutscht.

Die Seitenwände 1 des Führungsarmes können so angeordnet 
werden, daß sie als Leitflächen für das ahgebante Gut dienen, 
so dals dieses geschlossen in die Schurre geführt wird Um 
hierbei Stauungen zu vermeiden, können die Seitenwände aus 
verschiedenen, als bewegliche Klappen ausgebildeten Teilen 
bestehen.

Zum Abbau des unterhalb des Führungsarmes g befindlichen 
Teiles des Stoßes bis zur Höhe der Verladeschurre ist an 
letzterer ein besonderer drehbarer und verschiebbarer Führungs
arm i befestigt, an welchem, ähnlich wie bei dem oberen 
Führungsarme g, die Schneidwerkzeuge entlang geführt werden. 
Hierbei können die Schneidwerkzeuge von oben nach unten 
arbeiten, wobei das abgebaute Gut durch ein Becherwerk k in 
die Verladeschurre geführt wird, oder die Schneidwerkzeuge 
sind als Förderbecher ausgebildet, arbeiten dann von unten 
nach oben und befördern das abgebaute Gut oben unmittelbar 
in die Verladeschurre.

1 0 n. 156126, vom 18. August 1903. H e i n r i c h  
K ö p p e r s  in E s s e n ,  Ruhr. Kohlensiampfmdschine mit 
einer innerhalb des Führungsrahmens der Stampferstange 
auf- und ahbeicegten Greifvorrichiung für letztere.

Die Greifvorriehtuug für die Stampferstange wild innerhalb 
des Führungsrahmens b vermittels einer Zugstange auf- und 
abbewegt. Beim unteren Hubende stoßen die Anne h gegen 
Anschläge k am Rahmen b. Dadurch werden die Hebel m in 
eine Stellung gebracht, in der die Walzen n durch eine Feder p 
fest gegen die die Stampferstange a umfassenden Klemmbacken d 
gepreßt werden. Durch Anschläge t, gegen welche die Hebel s 
stoßen, findet im oberen Hubende die Auslösung statt, so daß 
die Hebel m in die ursprüngliche Stelluug zurückgehen. Um 
bei der Fortbewegung der Vorrichtung ein Kachgeben der 
Stampferstange zu ermöglichen und dadurch ein Verbiegen der
selben zu vermeiden, ist gemäß der Erfindung der Rahmen b,

der die Führungsrollen c für die Stampferstauge a trägt, um 
seitliche Zapfen n sehwingbar angeordnet, die im Hauptgestell

die Leitrollen des endlosen Antriebsseiles wagerecht laufen, oder 
das endlose Antriebsseil kann über zwei an den beiden Enden

vollständig ausgenutzt ist und er gegen einen Vorsprung stößt. 
Diese Stellung zeigt die Fig. Der in der Zeichnung gestrichelte 
Teil der DurchgangsöfFuung ist alsdann noch frei. Bei weiterer 
Drehung der Kurbel k wird nun unter Spannung der Feder f 
der obere Schieber s, zur weiteren Ueberdeckung der Durch
gangsöffnung verwendet. Für diesen letzten Teil der Winkel
drehung erhält die Steilkurbel k durch den am Gehäuse g be
findlichen Zahubogen z [s. Fig.) eine der Federspannung ent
gegenwirkende Sperrung.

der Stampfmaschiue gelagert sind. Die Vorrichtung ruht auf 
Rädern y und kann auf Schienen über dem Kohlenfüllkasten 
geschoben werden.

241. 155290, vom ,24. Oktober 1903. M ax
K e m m e r i c h  in A a c h e n .  Aus zusammenschiebbaren 
Teilen bestehender Absperrschieber für Windleitungen.

In dem in das Rohrstück r eingebauten Schiebergehäuse g 
ist ein Grundschiebor s und ein Deckschieber s, aufeinander 
liegend und drehbar um die Achse eines Bolzens c angeordnet. 
Der Grumlschieber s ist mit dem Bolzen c fest verbunden, 
während der Deckschieber sf mittels einer Hülse über den Bolzen 
gesteckt ist und durch eine Steilkurbel k um einen bestimmten 
Drehwinkel verschoben rverden kann. Beide Schieber s und st 
sind durch eine Feder f miteinander gekuppelt. Bei Drehung 
der Kurbel k schleppt vermöge der Federspannung der Dock
schieber s, den Grundschieber s mit, bis dessen Dcckfläche
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Oberhalb der Stellkurbel k ist eine Anzeigevorrichtung i 
angebracht. D:ese erhält in kleinerem Maßstabe die angedeutete 
Durchgangsöffnung, sowie den Gruudschieber s und den Deck
schieber s,. Ersterer steht mit dem Bolzen c und letzterer mit 
der Hülse d in Verbindung, so daß also der Grad der jeweiligen 
Ueberdeckung der Durchgangsöffnung genau angezeigt wird.

4 0 a . 156038, vom 18. März 1904. T h e  M o r g a n
C r u c i b l o  C o m p a n y  L i m i t e d  i n  B a t t e r s e a  (Engl.). 
Kapelle.

Die Kapelle gemäß der Erfindung besitzt einen ausgehöhlteu 
oder um ein Geringes ausgesparten unteren Boden, so daß 
zwischen letzterem und dem Boden der Muffel ein freier Raum 
geschaffen wird. Dieser Raum hat die Wirkung, dals die Glätte, 
wenn sie den Fuß der Kapelle erreicht, nicht auf den Boden 
der Muffel gelangt, sondern veranlaßt wird, sich seitlich nuszu
breiten, bis die ganze Aufsrugungsfahigkeit der Kapelle aus
genutzt ist.

40a . 156 342, vom 31. Ju li 1903. O t t o  U n g o r  
i n  P a u l s h ü t t e  b. R o s d z i n ,  O. -S Zink- uncl 
Kadmiumdestillatinnsmuffel.

Die Muffeln für die Kadmium- und Zinkdestillation werden 
aus feuerfesten Massen hergestellt, deren einzelne Bestandteile 
beim Trocknen ungleichmäßig schwinden Infolgedessen ent
stehen beim Trocknen der Muffel im Innern der Muffelwände 
Spannungen und namentlich dann, wenn die Muffel nicht in 
allen ihren Teilen aus ein und derselben homogenen, sondern 
aus zwei verschiedenartig zusammengesetzten Massen liorgestellt 
ist. Zu den beim Trocknen der Muffeln entstandenen inneren 
Spannungen treten beim späteren Gebrauch der Muffeln noch die 
jenigen inneren Spannungen hinzu, welche durch die ungleich
mäßige Erhitzung der äußeren und der inneren Muffelwände beim 
Destillationsprozeß horyorgerufen werden. In den Zinkdestillierüfen 
wird nämlich durch die Heizgase die äußere Fläche der Muffel 
zur Weißglut erhitzt, während die inneren Teile der Muffel 
heim Beschicken der lelzteren durch die kalte und feuchte Be
schickung bis zur dunklen Rotglut abgekiihlt werden. Die 
durch diese Temperaturunterschi de hervorgerufenen inneren 
Spannungen werden so groß, daß die Muffelwändc rissig und 
infolgedessen von den Zinkdämpfen leichter durchdrungen sowie 
von den Schlacken leichter angegriffen werden, was einerseits 
große Zinkverluste und andererseits ein schnelleres Schadhaft
werden der Muffel zur Folge hat. Wendet man nun statt einer 
einzelnen dickwandigen, massiven Muffel zwei oder mehrere 
teleskopartig ineinander befindliche und voneinander unabhängige,
d. h. durch einen kleinen Zwischenraum voneinander getrennte, 
dünnwaudige Muffeln an, so werden durch die ungehinderte 
Bewegungsfreiheit der einzelnen dünnwandigen Muffeln jene 
inneren Spannungen vormieden, die bei einer dickwandigen 
massiven Muffel auftreten und die zur Bildung von Rissen führen.

40 b. 155908, vom 29. Juli 1903. A l b e r t  
J a c o b s e n  in H a m b u r g .  Verfahren zur Herstellung 
einer Kupferlegierung im Verhältnis der Atomgewichte 
ihrer einzelnen Bestandteile.

Gemäß dor Erfindung wird zuuächst eine Legierung aus 
Kupfer, Zink, Aluminium und Silicium hergestellt, welche diese 
Stoffe im Verhältnis ihrer Atomgewichte enthält. Diese 
Legierung wird alsdann Legierungen aus Kupfer, Aluminium 
und Zink zugesetzt, wodurch Metallegierungen entstehen, welche 
eine Zugfestigkeit bis zu 100 kg aufweisen und wesentlich 
billiger als die sonstigen Bronzen sind.

P a te n te  der Ver. S taaten  Amerikas.

757206 , vom 12. April 1904. L a y o s  K o v a c s  
u n d  M i c h a  ly K o v a c s  i n  S a n  F r a n c i s c o ,  K a l i f o r n i e n .  
Spitzhacke mit auswechselbaren Spitzen.

Die Spitzen 5 sind vermittels Ansätzen 6 iu Aussparungen 4 
der mit dem Auge A verbundenen Teile 3 eingesetzt. In den 
Aussparungen 4 der Teile 3 sind auf Zapfen 10 mit Haken 8 
versehene Hebel 9 drehbar angeordnet, die ihrerseits durch 
elastische Platten oder Federn 11 in der gezeichneten Lage ge
halten werden. Die Ansätze 6 der Spitze 5 besitzen Haken 7, 
hinter welche die Haken 8 der Hebel 9 greifen. Sollen die 
Spitzen 5 ausgewechselt werden, so wird auf die innere Seite 
des Teiles 3, aus dem die Spitze entfernt werden soll, ein 
kräftiger Schlag ausgeübt. Dieser veranlaßt den Hebel 9 unter

Zusammenpressung der Feder II nach innen auszuschwingen 
und den Haken 7 der Spitze 5 freizugeben. Der Haken 8 kann 
aber auch dadurch gezwungen werden, den Haken 7 der Spitze

llfe'ftg
freizugeben, dafs der Hebel 9 durch einen Stift 91 hinabgedrückt 
wird, der durch eine entsprechende Bohrung in die Aussparung 
des Teiles 3 eingeführt wird.

757 693. vom 19. April 1904. J a k o b  T o l l n e r  in 
H o w  Y o r k .  Sprengstoff.

Der Sprengstoff besteht aus annähernd 15 pCt. salpetersaurem 
Kalium, 30 pCt. salpetersaurem Natrium, 15 pCt. Schwefel und 
20pCt. gebrauchter Lohe. Vorstehende Stoffe werden im 
trockenem Zustande pulverisiert und mit 20 pCt. feuchtem 
Pferdedünger innig gemischt. Das teichartige Gemisch, welches 
nicht explodieren kann, wird in einer Mühle, einem Mörser oder 
dergl. durchgearbeitet, alsdann in Stücke zerbrochen oder 
pulverisiert und endlich in Fässer od. dergl. verpackt.

Der fertige Sprengstoff explodiert nur unter Druck, ist schwer 
zu entzünden und entwickelt, wenn er in einem geschlossenen 
Behälter verbrannt, allmählich eine große Gasmenge.

Biichcrseliau.
K a le n d e r  f ü r  T ie fb o h r - I n g e n ie u r e ,  -T e c h n ik e r ,  - U n te r 

n e h m e r  u n d  B o h rm e is te r .  H a n d b u c h  f ü r  B e rg 
le u te ,  G eo lo g en , B a ln e o lo g e n  etc . Unter Mit
wirkung bewährter Fachmänner herausgogeben von 
Oskar TJ r s i nus ,  Zivilingeriieur und Redakteur der 
Zeitschrift „Vulkan mit Tief bohr wosen“ . Frankfurt a.M , 
1905. Verlag des „Vulkan".

Das Büchlein stellt sich dar als das übliche Kalendarium 
mit einer Anzahl von mathematischen etc. Tabellen, den 
einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen, sowie einer ge
drängten Übersicht über die Tiefbohreinrichtungen und 
Werkzeuge; außerdem ist ihm eine kolorierte geologische 
Karte Mitteleuropas im Maßstabe 1 : 6 000 000 beigegeben. 
Druck und Papier des handlichen Kalenders entsprechen 
den Anforderungen, die an Erscheinungen dieser Art ge
stellt werden.

Z u r  B e s p r e c h u n g  o in g e g a n g e n e  B ü c h e r :

(Die Redaktion behält sich eine eingehonde Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

D ie  S a l i n e n  Ö s t e r r e i c h s  im J a h r e  1 9 0 2 .  Bericht 
über die Betriebs-, Verschleiß-, finanziellen und Porsonal- 
verliältnisse des Salzgefälles erstattet vom Departement XI 
des Finanzministeriums. Wien, 1904. Aus der k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei. 5 K.

E s c h ,  E. :  Beiträge zur Geologie von Kamorun. Horaus-
gegeben im Aufträge und aus Mitteln der Kolonial- 
abteilung des Auswärtigen Amts in Berlin. 298 S. 
mit 9 Tafeln, 83 Abbildungen im Text, einem großen 
Panoroma und einer topographischen Karte. S tuttgart, 
1904. Verlag der E. Srhweizerbartschen Verlagsbuch
handlung (E. Nägele). 8,00 Jl..

G a s s e r ,  G.: Die Mineralien Tirols (einschl. Vorarlbergs).
Nach der eigentümlichen Art ihres Vorkommens an den 
verschiedenen Fundorten und mit besonderer Berück
sichtigung der neuen Vorkommen leichtfaßlich geschildert. 
Mit zahlreichen Tafeln, Karten und Plänen. Lfg. 1. 
Alkalien und alkalische Erden. Rochlitz i. S., 1904 /5 , 
Verlag von Rnd. Zimmermann.
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G f l ü c k a n f - K a l o n d e r  3 90  5 für alle Angehörigen und 
Freunde des Berg- und Hüttenwesens. Forbach, 1904. 
W. Albreclit, Verlagsbuchhandlung.

G l ü c k  auf !  Deutscher Bergwerks-Kalender 1905. Hamm
i. W., 1904. Vorlag von Th. 0 . Weber. 2,50 JL..

G o e t z k o ,  W .: Das Rheinisch-Wesfälische Kohlen-Syndikat 
und seine wirtschaftliche Bedeutung. 292 S. mit acht 
mehrfarbigen Kurventafeln. Essen, 1905. G. D. Baedeker, 
Verlagsbuchhandlung. 8,00 J i .

G u t t m a n n ,  L .: Prozent-Tabellen für die Elemontaranalyse. 
Braunschwoig, 1904. Verlag von Friedrich Vieweg und 
Sohn. 2,40 JL.

v. J ü p t n e r ,  H .: Grundzüge der Siderologie. Für Hütten
leute, Maschinenbauer usw., sowie zur Benutzung beim 
Unterrichte bearbeitet. Dritter Teil, zweite Abteilung: 
Die hüttenmännischen Prozesse. 427 S. mit 1 Tafel 
und 15 Abbildungen im Text. Leipzig, 1904. Verlag 
von Arthur Felix. 9,00 JL.

K u n d t ,  W.: Die Zukunft unseres Überseehandels. Eine
volkswirtschaftliche Studie. Berlin, 1904. Verlag von 
Franz Siemenroth. 3,00 JL .

M a y e r ,  H. :  Blondlot’s N-Strahlou. Nach dem gegen
wärtigen Stande der Forschung bearbeitet und im Zu
sammenhänge dargestellt. Mähr.-Ostrau, 1904. Verlag 
von R. Papausehek. 1,00 JL.

R e i f ,  H .: Das österreichische Bergschadenrocht. Wien,
1904. Manzsche k. u. k. Hof-Verlags- und Universitäts- 
Buchhandlung. 2 Kr. 40.

S a a r b r ü c k e r  Bergmanns-Kalender für das Jah r  1905. 
Herausgegeben vom „Bergmannsfrennd". 33. Jahrg. 
Saarbrücken, 1904. Verlag des „Bergmannsfreund".

S p e r l i c h ,  A .: Reform der Unkostenberechnung in Fabrik
betrieben. Hannover, 1904. Verlag von Gebr. Jänecko.
5,00 JL .

Zeitschriftcnscliau.
(Wegen der Titel-Abkiirzungen vergl. Nr. l.j 

M in e ra lo g ie ,  G eo log ie .

D ie  E i s e n e r z l a g e r s t ä t t e n  am L a k e  S u p e r i o r .  
(Forts.) Von Macco. Z. f. pr. Geol. Nov. S. 377/99. 
12 Textflg. Die einzelnen Eisenerz-Bergbau-Bezirke am 
Lake Superior. Zusammenfassung. Bergwirtschaftlicher 
Anhang.

K u p f e r e r z v o r k o m m e n  in S ü d w e s t a f r i k a .  (Forts.) 
Von Kuntz, Z. f. pr. Geol. Nov. S. 402/5 . 2 Textfig.
Geologische Verhältnisse und Kupfererzvorkommen in Groß- 
Namaqua- und Damaraland.

T h e  coa l  m e a s u r o s  of  t he  v a l l e y  of  t h e  
G w o n d r a e t h  - F a w r  in S o u t h  W a l e s .  Coll. G.
11. Nov. S. 895/6 . Das Auftreten der Flöze und die 
Einwirkung der verschiedenen Gebirgsstörungen.

D er  Z e c h s t e i n  von R a b e r t s h a u s e n  i m  V o g e l s 
b e r g  und  s e i n e  t e k t o n i s c h e  B e d e u t u n g .  Von 
Chelius. Z. f. pr. Geol. Nov. S. 399/402. Das Auf
treten von Salz, Kohlensäure, Mineralquellen und Eisenstein
lagern.

G e o l o g i e  u n d  B o d e n s c h ä t z e  d e r  M a n d s c h u r e i  
u n d  Ko r e a .  Von Schoenichen. Prometheus. 9. Nov.
S. 81/4 . Nach Ausführungen von Pervinquière in der 
Revue scientifique.

B e rg b a u te c h n ik  (einschl. Aufbereitung pp.).

Ü b e r  G o l d b a g g e r u n g .  Von Michaelis. (Schluß.) 
B. H. Ztg. 11. Nov. S. 605/8. Lage der Baggerindustrie 
in den hierfür wichtigsten L ändern : Neu - Seeland,
Australisches Festland, Vereinigte Staaten, Britisch-Columbia. 
Statistisches.

T he m e c h a n i c a l  o u g i n o o r i n g  o f  c o l l i o r i e s .  
(Forts.) Von Futers. Coll. G. 11. Nov. S. 894/5 .
1 Diagr. Fördergoschwindigkeit und Seilausgleichung. 
(Forts, f.)

C o p p e r  m i n e s  of  L a k e  S u p e r i o r .  Von Richard. 
(Forts.) Eng. Min. J .  3. Nov. S. 705/6. 2 Abb. 
Vorkommen großer Klumpen gediegenen Kupfers, Schwierig
keiten bei ihrer Gewinnung, Vorkommen gediegenen Silbers. 
(Forts, folgt.)

M asch in en - , D am p fk e sso lw e se n , E le k t r o t e c h n ik .
S t e a m  t u r b i n o s .  Von Rice. Am. Man. 3. Nov.

S. 549/52. Verschiedene Typen der Curtis-Turbine.
T h e  u t i l i s a t i o n  of  e x h a u s t  s t o a m ,  f rom e n -  

g i n e s  a c t i u g  i n t e r m i t t e n t l y ,  b y  m e a n s  of r o g e n e -  
r a t i n g  s t e a m  a c c u m u l a t o r s  a n d  of  l o w - p r e s s u r o  
t u r b i n e s  on t h e  R a t e a u  s ys t e i n .  Von Demengl. 
Ir. Coal. Tr. R. 11. Nov. S. 1472/5 . 6 Abb. Be
schreibung der wiederholt dargestellten Einrichtung der 
Grube Bruay (Pas-de-Calais) zur Nutzbarmachung des 
Abdampfes der Fördermaschine.

H ig h  s p e e d  h y d r a u l i c  f o r g i n g - p r e s s e s .  Engg.
11. Nov. S. 639/45. 4 Abb. Beschreibung einer 3000 t- 
Schmiodepresse und einer solchen von 300 t  mit elektrisch 
angetriebener Proßpumpe. Der Artikel giebt auch einige 
interessante Diagramme aus der Dampfleitung einer Preß- 
pumpe und dem Dampfzylinder während der Arbeitsperiode 
der Presse.

A ir  in b o i l o r  feed w a t e r s .  Von Smith. Eng. 
Mag. Nov. S. 259 61. Beschreibung einiger Versuche 
über den zerstörenden Einfluß von Gasen in Dampfkesseln.

W e l t a u s s t e l l u n g  in St.  Lou i s .  Die  E l e k t r o 
t e c h n i k .  Von Hood. Borgb. 10. Nov. S. 9 /11 . 
Kürzere Besprechung der in der Überschrift erwähnten 
Materie, bei der besonders die Kritik an der A rt und 
Weise, wie der Amerikaner seine Maschinen baut, 
interessieren dürfte. Hervorzuheben soll die historische 
Ausstellung der Edison-Gesellschaften sein.

E l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e  S c h w e b e t r a n s p o r t e .  Von 
Dioterich. Z D. Ing. 12. Nov. S. 1719/24. 19 Abb. 
(Scluß folgt.)

H ü tte n w e s e n ,  C h em isch e  T e c h n o lo g ie ,  C hem ie , 
P h y s ik .

T h e  B r a d f o r d - C a r m i c h a e l  p r o c e s s .  Von Clark. 
Eng. Min. J . 3. Nov. S. 708. 1 Abb. Der von
2 Angestellten der Broken Hill Proprietary Co. erfundeno 
Prozeß wird wie der Huntington-Heberlein Prozeß aus
geführt, nur wird nicht mit gebranntem Kalk, sondern 
mit durch Brennen wasserfrei gemachtem Gips .vorblasen. 
Die Röstgase enthalten über 10 pCt. S02 und sind daher 
für den Bleikammerprozeß goeignot. Die Schwefelsäure 
wird auf den Worken der Broken Hill Proprietary Co. zum 
Auslaugen der Zinkblende aus den tailings verwendet.

T h e  C h e m i s t r y  a n d  m e t a l l u r g y  o f  coppe r .  
Von Palmer. (Forts.) Eng. Min. J . 3. Nov. S. 709/10. 
(Forts, folgt.)

T h e  I r o n  a n d  S t e e l  I n s t i t u t e .  Ir. Coal. Tr. R.
11. Nov. S. 1445/50. Ausführlicher Bericht über die
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Herbstversammlung genannter. Gesellschaft, die Ende Okt. 
in New York stattgefunden hat. Im Anschluß an den 
allgemeinen Bericht folgt eine Wiedergabe der gehaltenen 
Vorträge, von denen folgende zu erwähnen sind: The 
npplication of d ry -a ir  blast to the manufacture of iron. 
Von Gailey. S. 1451/4 . 9 Abb. —  The influence of
carbon, phosphorus, manganese and sulphur on the tensile 
strength of open heartli steel. Von Campbell. S. 1454/9 . 
Mining and metallurgy a t the St. Louis Exposition. Von 
Bauerman. S. 1459/62.

Ü b e r  den  g e g e n w ä r t i g e n  S t’a n d  d e r  e l e k 
t r i s c h e n  E i s e n -  u n d  S t a h l e r z e u g u n g .  Von Schmid- 
liammor. Öst. Z: 12. Nov. S. 613/6 .

A n a l y s o s  of  B r i t i s h  coa l  a n d  c o k e  c o l l e c t e d  
a n d  c o mp a r e d .  Coll. G. 11. Nov. S. 910. Weitere 
Analysen von Kohlen- und Koksproben aus Durhäm.

D ie  E r z e u g u n g  d e s  M i s c h g a s e s  a u s  r o h e n  
B r e n n s t o f f e n .  (Forts.) Von Schraml. Öst. Z. 12. Nov.
S. 616/8 . 5 Abb. (Forts, folgt.)

D as  nouo  G a s w e r k  der  H a u p t -  u n d  R e s i d e n z 
s t a d t  D a r m s t a d t .  Von Rudolf. (Forts.) J .  Gas-Bel.
5. Nov. S. 1005 /11 . 3 Abb. 1 Taf. Apparaten-
anlage und Betriobsrohr. Vorkühlung. Vorzisternen. 
Saugoranlago. Wasch- und Kühlanlage. Der Naphtalin- 
uiul Cyanwascher. Der Ammoniak-Wäscher. Reinigeranlago. 
Regenerierraum. Uhren- und Reglerhaus und Gasbehälter. 
Teer-, Ammoniak- und Wasserzisternen. Behältorturm und 
Pumpen. Elektrische Zentrale. Versorgungsgebiot der 
Zentrale: a) Dampf, b) Strom Reparaturwerkstätten, Labo
ratorium, Photometerraum. Gleisanlage. (Schluß folgt.)

Ü b e r  R e t t u n g s a p p a r a t e .  Von Mayer. Öst, Z.
12. Nov. S. 618/22. Erwiderung auf eine Abhandlung 
von Dr. Michaelis in Nr. 45 a. a. 0 . (Schluß folgt.)

V o lk s w ir t s c h a f t  u n d  S ta t is t ik .

D ie V e r h a n d l u n g e n  de r  K a n a l k o l n m i s s i o n  des  
p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s .  Z. D. E is.-V .
12. Nov. S. 1400/1 . Die Verhandlungen sind hior be
sonders mit Rücksicht auf das Eisenbahnwesen beleuchtet. 
Besprechung dos Antrages am Zehnhoff.

T h e  co a l  a n d  i r on  r e s o u r c e s  of  t h e  D o m i n i o n  
of  C a n a d a .  Ir. Coal. Tr. R. S. 1491 /1502 . Zahl
reiche Abb. Ergänzung der Abhandlungen vom 6. Mai, 
vom 8. und 15. Ju li d. J .

T h e  i r o n  o r c s  of  t h e  U n i t e d  S t a t e s .  Ir. Coal. 
Tr. R. 11. Nov. S. 1484/6. 6 Abb. Statistische,
Angaben. Transport der Erze vom Lake Superior. Be
schreibung eines großen Erzlagerplatzes.

D ie  K u p f e r i n d u s t r i e  d e s  K a u k a s u s .  B. H. Ztg.
11. Nov. S. 608/9 . Eigentumsverhältnisse und P ro 
duktionsmengen der kaukasischen Kupferhütten, welche 
fast die Hälfte der russischen Kupferproduktion liefern. 
Vier Fünftel der kaukasischen Erzeugung entfallen auf 
Hütten, dio mit ausländischem Kapital von Ausländern 
betrieben werden.

Z u r  L a g e  d e r  E i s e n i n d u s t r i e  i m Ur a l .  B. H. 
Ztg. 11. Nov. S 610/1.

Ü b e r  dio g e g e n w ä r t i g e  L a g e  d e r  S b a r k s t r o m -  
i u d u s t r i e  in D e u t s c h l a n d .  Von Knill. Z. f. angow.

Cli. 4. Nov. S. 1734/7 . Besprechung der Lage der 
größeren Gesellschaften unter besonderer Berücksichtigung 
der getätigten Fusionen. -Interessant ist besonders die 
Zusammenlegung des Kapitals, mit dem die Gesellschaften 
arbeiten.

G e se tz g e b u n g  u n d  V e r w a l tu n g .
AVor t l au t  d e r  E i n g a b e  d e s  V e r b a n d e s  d e u t s c h e r  

E l e k t r o t e c h n i k e r  u n d  8 w e i t e r e r  V e r b ä n d e  a n  
d en  B n n d e s r a t  b e t r .  R e i c h s g e s e t z l i c l i o  R e g e l u n g  
d e r  Ü b e r w a c h u n g  v o n  e l e k t r i s c h e n  A n l a g e n .  
El. Anz. 3. Nov. S. 1126/7 .

L ’a n k y l o s t o m a s i e :  h y g i è n e  e t  s a l u b r i t é  des  
mi nes .  Rev. Noire. 6. Nov. S. 3 86 /8 . (Forts, und 
Schluß.)

V  e rsc h ie d e n e s .

C r é a t i o n  d’un musée ,  de p r é v e n t i o n  d e s  
a c c i d e n t s  du t r a v a i l  e t  d’h y g i è n e  i n d u s t r i e l l e .  
Von Mamy. Compt. Mens. St. Ét. Sept. - Okt. -Heft,
S. 295 /302 .

D ie J u n g f r a u b a h n  u n d  d e r  B a u  i h r e s  T u n n e l s .  
Von Möller. Z. D. Ing. 12. Nov. S. 1713/9 . 23 Abb.

Personalien.
Dem Oberborgrat S c h a r f  zu Breslau ist der Rote 

Adlerorden 4. Klasse verliehen worden.

G e s t o r b e n :

am 10. November zu Zwickau der Kgl. Sachs. Borgrat 
B e r g ,  der Vorsitzende des Vorstandes der Sektion VII 
der Knappschafts-Berufsgenossonschaft.

Zuschriften an die Redaktion. *)
Die Kgl. Geologische Bundesanstalt und Bergakademie 

zu Berlin schreibt uns mit der Bitte um Veröffentlichung:
„Um den häufig an uns ergehenden Ersuchen um 

Auskunfterteilung in Reiseangelegenheiten entsprechen zu 
können, wäre es uns sehr erwünscht, wenn Herren, welche 
Studienreisen im Auslände ausgeführt haben, uns in 
kürzester Form Mitteilungen hierüber ztigohen lassen 
würden. Insbesondere scheint uns im laufenden Jahre, 
in .dem dio Weltausstellung zu St. Louis für viele den 
Anlaß zu einer weiteren Bereisung Nordamerikas geboten 
hat, die 1 Gelegenheit gekommen, wertvolles Material hin-: 
sichtlich dieses Erdteils zu sammeln, um es für spätere 
Reisende nutzbar zu machen. Wir bitten daher alle B e - . 
sneher der Weltausstellung, soweit wir uns nicht bereits 
persönlich an sio gewandt haben, uns kurze, die folgenden 
Punkte betreffende Reisenotizen einsenden zu wollen:

1. Name der besuchten Borgwerke, Hütten, Lagerstätten;
2. Lage derselben unter Angabe der Reiseverbindung 

mit der nächst gelegenen größeren Eisenbahnstation;
3. besonders Sehenswertes;
4. Adresse dorjonigen Persönlichkeit, welche den Zutritt 

zu gewähren hat;
5. Bezugsquellen geeigneter Empfehlungen.'1

*) Für die Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die 
Redaktion keine Verantwortung.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen größeren Anzeigen befindet sich, gruppenweise geordnet, 
auf den Seiten 44 und 45 des Anzeigenteiles.


